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lïïr. 14.

räum«
24. Sa^rfittng.

$rgan für bis Jûïmffim irr JvaummlL

Ibannnntnl.
93ei 5ran!o=3ufteHung per 23oft:
QfäUrli«^ g-r. 6. -
tpalbjährltd) „ 3. —
?lu§tanb franfo per Qafjr „ 8.30

SrttM-ileilaten :

„Stoch=u.§au§baItung§fd)ute"
(«Meint am 1. ©omttaj jeben SffiottntS).

„Sür bie kleine SEßelt"
(erfdjetnt am 3, ©omttag jcben 3Jîonat8).

fbbtktiin nnb |trl«j:
Srau ©life Çonegger,

SBienerbergftrafie Str. 7.

ïelepljon 376.

3t <&aHrn

1902.

Inftriii«0)nti«.
5ßer einfache ißetitjeile:

Sür bie Sdjwetj: 25 ®tS.

„ ba8 3tu8Ianb: 25 «Pfg.

®te Steflantejeile: 50 „

Intfiit:
$ie „Sdjmeijer g-rauew,3eitung"

erfcbeint auf jeben (Sonntag.

©jpebition
ber „Sdjtoetger Srauen>^eitung".
Aufträge vont $Ia| St. ©allen

nimmt auci)
bie »udjbructeret SWerlur entgegen.

BiettSt 3mmer Hiebe tum Samen, unb fannft bu felBer lein Same*
Seils#« eil lUnssiel Stieb Mtiei an ein Samel bieb ani Sxmnïap, 6. Äprtl.

Jnljalt: ©ebidjt: Dfterlteb. — ©in bpgieimfdjeS
§eirat§tapitel. — ©in nationales ©rjieijungsmittel. —
f gräuleht ©rneftine Stiebermann. — ©ebidjt: O roeif
im ïrotj fein Ijerj jurück! — Ueber tarifer 9Jîobe=
launen. — ©ctjlie^t ba§ ©onnenlidjt nicjjt ab! — gür
©djioeri)Brige. — ®er fcanbel mit Stenfdjenbaaren. —
®ie neue gemeinbeutfdje Stedjtfdjreibung. — Spredjfaal.
— geuiUeton: ©ine oêrirrte Seele.

S3 et läge: ©mpfangSanjeige. — SteueS oom
93üdjermarkt. — ^Reklamen unb gnferate.

3 P s r 112 ïr,

^ie Sdjmalbe fatn — bes Rimmels (Tiefen blauen;
(£s fdjtoillt ber Bad;; ertoadjenb rauidjt ber Ejain,
Unb über Jlur unb über tbalb unb Huen
Bridjt bell ber ©fterglocfe EjaU berein.

Der Hotborn bliibet — in bett Stiften febtoimmen
Den Berg bernieber unb bas (Tal entlang
Des Jaiblings fiifj gcbeimnisoolle Stimmen,
Uttb Duft ift alles toorben, Duft unb Klang.

Sdjon ruft im IDalbe tief ber toilbe (Tauber;
Ute Jeme tmnft itt 3artem Hebelfleib,
Unb beitnlid; in betn ballen £eri3es3auber
U3ebt (Traum unb 2li)nnng fdjon ber Hofengett.

iDer füblt in biefen toarmburdjbaucbtett Hagen
Ues Dafeins £uft, bes Htmens IDonne ntdjt?
iDer näbrt oerjäbrten ©ram, oergebltd; §agen,
Ua ritigs bie ÏDelt non Sonne trieft unb £id;t?
Uen Jittid; regt bie Seele — flugbegnabet
Hüft fie: „CD -CDelt, utie bift bu tounberfdjön!"
Unb fd)toingeitfrob, oom Staube reiitgebabet,
«Erbebt fie fid; 3u beitern Sebensböbn. Stuft 8tel.

(Sin ^pietnirdjB» IfEirafeftaptfcI.
S3on ®r. Sonberegger.

[ie 23ererbmtg beS ©eifteS permit fid^ genau
wie bie 23ererbung beS ©elbeS. — ®er
fRadjkomme beS Stetten fann ein 23ettler
unb ber 93adjkomme beS 2trmen ein KrßfuS

werben.
@o fidjer baS ©efeß bie SSererbung wirft,

fo kurg ift feine ®auer, wenn nicht ftetsfort
wieber für Erneuerung ber gefugten körperlichen
unb geiftigen Eigenfdjaften geforgt wirb.

Kreugung: Es ift immer fjödjft wahrfdhein=
lidj, baß entfernte gamilien ungleidje ïugenben
unb ungleiche gelter be§ SeiöeS unb ber Seele
haben werben unb beSIjalö anguneljmen, baß bei
einer SSerbinbung berfelben mandje fÇe^ter bitrc^
33orjüge aufgewogen ober bodj bur$ entgegen=
gefegte geiler mattgelegt werben.

^npd^t: Solon oerbot ben îtt^enienfern,
i^ren Södjtern eine fDiitgift gu geben, bamit ja
bie natürlichen unb oernünftigen üJiotioe ber
Ehefchiie^ung ni^t nom ©efbe überwogen werben.
®ie tüglidje Erfahrung geigt uns auch in n&ge=

legenen ©egenben unferer ^ufturftaaten, ba§ in
©etneinben, wo bie Seute ftetig baheim bleiben,
unb nur innerhalb ihrer atteraitchften Umgebung
heiraten, fidj alte Sitten unb ©ebrüuehe auffallenb
lange erhalten, aber bie @chünh£ü unb 3nteHi=
geng bes SSolfeS abnimmt. | „®ie abgefdploffenen
©ürgergemeinben liefern nicht feiten Pf?li<h£ S3£::

lege oon ^ngucht, gumal wenn fie gro^e 2lrmen=
fonbS befifeen: ïrdgheit unb SBirtStjauSleben,
fonfefftonetter Sßahnftnn furg : feciale ®er=
fomtnenheit ift bie gewöhnlich« IÇoIge beS if5fahl=
bürgertumS »

3llter ber Efjefchliefjung. ®er iDtenfih ift ein
SanbeSprobuft, welche? nicht überall gleich früh
reif wirb. 2öaS in ©riedjenlanb Utecht ift, wirb
in SDeutfdjlanb Unftnn unb umgefehrt.

Unter ben Serljättniffen ®eutfchlanbS unb
ber Schweig wirb thatfüdjlich ba§ 20. Sfahr baS=

jenige fein, mit welchem ba§ SBa^Stum einer
Tochter, unb ba§ 25. baSjenige fein, mit welchem
bie Entwicklung eine? SltanneS oollenbet ift. ®ie
focialen 23erhaltniffe finb allerbingS meift ftdrfer,
als ber eingelne ihtenfCh, unb bie grage nach bem

naturgemäßen Ehetermin ift in nur gu nieten
gätten eine ^ronie. ®ennoch barf niCht oer=
fChwiegen werben, baß bie drgtlitlje 2SrayiS nicht
oiel (Schönes non aßgu frühen 23erbinbungen gu
ergäben weiß: fchwächti^e UtaChfommen, früh=
alte grauen, SeibenSfchweftern unb gammerbafen
ßnben fiCh gahlreiCh unter ihnen, unb wer 2lergte,
2lpothefer, auch „Kurorte mit unb ohne ©thminbel"
bauernb befchäftigen will, ber fopuliere ßinber,

§ippel fagt : 2llte gungfern werben ftolg unb
alte |jageftolgc gottlos, fie paffen fdjon beSwegen
nicht gufammen.

2118 „©efeUfdjaftSredjnung mit benannten
Rahlen" geht auch bie 23erbinbung einer jungen
23raut mit einem alten 3Jîanne, fehr oiel feltener
bie Kombination eines jungen ïïlîanneS mit einer
alten 23raut.

2lrme 2llte grüßt ©ott 2lmor gar nicht, unb
reiche Sitte beweint er meiftenS.

9fm beften freilich ift bie 23erbinbung im
richtigen üliter, oon 20 bis 30 für bie grau
unb 30 bis 40 für ben ÏRann. ®er Sltann
muß mehrere galjre älter fein als feine grau,
um gleich «U gu fein.

Ehefähigleit : ®em gewiffenhaften Jüngling
aber jagen wir : eS îommt nicht barauf an, wie
robuft ober gart bie Konftitution einer grau fei,
fonbern barauf, wie man mit ihr umgeßt. Eine
gerbredjlidje Steuenburger ®af<henuhr leiftet fo
oiel, wie bie gewaltigfte 2ßanbuljr, wenn man
fte nur richtig beljanbelt. 2ßer nicht gu benïen
unb nicht gu haushalten oerfteht, ber Hage für

2lrmut, Krankheit unb 5£ob ber ©einigen fich

felber an unb läftere nicht in falbungSoollen
2ßhrafert ben ©Ott, ber ihm 23erftanb unb freien
SCßiHen gab.

®ie 23ernunft beS SJtanneS ift beS 2Beibe§

©efunbheit.

ÎDÎamhe^uftenbeunb 23laffe, manche Schwache
unb Dteroöfe hat ihren 2ßeg mit ©lücE unb 2ln=

mut gurücJgelegt — wenn ber SJtann ©ehirn
befaß.

<£m nationale» C5c|xeï|un0»ntittel.

'eber bie päbagogifCh fehr intereffante
2lrt, wie man in ameriïanif^en 23ib=

liotheken oerfuCht, bie Kinber gum Sefen

anguregen unb ihre ßektüre auf richtige
23ahnen gu lenken, berichtet ein bemerkenswerter
Slrtikel in ber D3ew=9)orker ßeitfehrift „Outlook",
ber bie Entwicklung ber unentgeltlichen 23iblio=
tßeken in ben 23ereinigten Staaten beljanbelt.
®anach haben bie an allen Orten errichteten
23ibliotljeken e§ fiCh birekt gur ülufgabe geftellt,
auch bie Kinber gu lehren, was fie lefen follten,
unb oielfadj hat man befonbere Kinberlefegimmer
unter ülufftdjt eines für Kinber oorgebilbeten
23ibliothekarS eingerichtet. ®ie ßentralbibliothek
in ißittsburg fucht 70,000 Kinber gu oerforgen,
unb fie würbe im galjre 1900 oon 200,000
Kinbern befudjt. 2ln Sonntagen finbet man
20,000 Kinber in ben Sefegimmern. UeberbieS

befuchen bie 23ibIiothekare bie §äufer jener Eltern,
bie nicht in bie 93ibliothet kommen können, um
bie oerlangte §auSorbnung gu untergeidjnen, fo
baß bie Kinber Sefer unb ïlîitglieber ber Kinber=
lefegimmer werben können. ®aS Kinberlefegimmer
wirb fo angiehenb wie möglich gemacht unb ift
in oielen gälten ein wertootter Mittelpunkt ber
Ergiehung geworben. ES ift mit 2ßflangen unb
29lumen gefchmückt. iphDtoGraphien unb 23aS=

reliefs nach 2ßerlen großer ÜJieifter gieren bie

ÏMnbe, unb 23üften, Statuetten, auSgeftopfte
23ögel unb anbere SLiere füllen bie Stifdjen unb
Ecfen. ®ie 23ücher flehen in offenen, leicht er=

reizbaren 23üChergeftetten, unb werben oon ben
Kinbern felbft heruntergenommen unb auf breiten
niebrigen STifdjen befichtigt. ®ie Einbänbe finb
hell. ®ie 23ücher finb für Kinber jeben 2llterS
beftimmt; eS finb alle 2lrten ba, bis herab gu
kolorierten SRärdjenbüdjern. ®ie eingerannten
beliebten ßeitfehriften haben bie Nachfrage nadh
Dtornanen oerminbert. ®ie gebräudjlidjften 2Jîe=

thoben, um baS Sefen ber Kinber gu leiten, finb
bie üftachridjtentafel unb ber ©ilberfrieS. 2luf

Mr. 14.

räum-
24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. M

Sratis-Keilagen:
„Kvch-u.H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

zlediktion »nd Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1903.

?nsirtìo««inà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 26 CtS.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

A»»I«bt
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonltn-Ztezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Tallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

MottS! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
NerboÜ, «l» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich a»l Sonntag, 6. April.

Inhalt: Gedicht: Osterlied. — Ein hygieinisches
Heiratskapitel. - Ein nationales Erziehungsmittel. —
f Fräulein Ernestine Niedermann. — Gedicht: O weis'
im Trotz kein Herz zurück! — Ueber Pariser
Modelaunen. — Schließt das Sonnenlicht nicht ab! — Für
Schwerhörige. — Der Handel mit Menschenhaaren. —
Die neue gemeindeutsche Rechtschreibung. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Empfangsanzeige. — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Osterlied.
^ie Schwalbe kam — des Himmels Tiefen blauen;

Es schwillt der Bach; erwachend rauscht der Hain,
Und über Flur und über Wald und Auen
Bricht hell der Vsterzlocke Hall herein.

Der Rotdorn blühet — in den Lüften schwimmen
Den Berg hernieder und das Tal entlang
Des Frühlings süß geheimnisvolle Stimmen,
Und Dust ist alles worden, Duft und Klang.

Schon ruft im Walde tief der wilde Tauber;
Die Ferne winkt in zartem Nebelkleid,
Und heimlich in dem holden Lenzeszanber
Webt Traum und Ahnung schon der Rosenzeit.

Wer fühlt in diesen warmdurchhauchten Tagen
Des Daseins Lust, des Atmens Wonne nicht?
Wer nährt verjährten Gram, vergeblich Zagen,
Da rings die Welt von Sonne trieft und Licht?
Den Fittich regt die Seele — slngbegnadet
Ruft sie: „V ckVelt, wie bist du wunderschön!"
Und schwingenfroh, vom Staube reingebadet,
Erhebt sie sich zu heitern Lebenshöhn. Ernst Ziel.

Ein hygieinisches Heiratskapikel.
Von Dr. Sonderegger.

sie Vererbung des Geistes verhält sich genau
wie die Vererbung des Geldes. — Der
Nachkomme des Reichen kann ein Bettler
und der Nachkomme des Armen ein Krösus

werden.
So sicher das Gesetz die Vererbung wirkt,

so kurz ist seine Dauer, wenn nicht stetsfort
wieder für Erneuerung der gesuchten körperlichen
und geistigen Eigenschaften gesorgt wird.

Kreuzung: Es ist immer höchst wahrscheinlich,

daß entfernte Familien ungleiche Tugenden
und ungleiche Fehler des Leibes und der Seele
haben werden und deshalb anzunehmen, daß bei
einer Verbindung derselben manche Fehler durch
Vorzüge aufgewogen oder doch durch entgegengesetzte

Fehler mattgelegt werden.
Inzucht: Solon verbot den Atheniensern,

ihren Töchtern eine Mitgift zu geben, damit ja
die natürlichen und vernünftigen Motive der
Eheschließung nicht vom Gelde überwogen werden.
Die tägliche Erfahrung zeigt uns auch in abge¬

legenen Gegenden unserer Kulturstaaten, daß in
Gemeinden, wo die Leute stetig daheim bleiben,
und nur innerhalb ihrer allernächsten Umgebung
heiraten, sich alte Sitten und Gebräuche auffallend
lange erhalten, aber die Schönheit und Intelligenz

des Volkes abnimmt, f „Die abgeschlossenen

Bürgergemeinden liefern nicht selten häßliche
Belege von Inzucht, zumal wenn sie große Armenfonds

besitzen: Trägheit und Wirtshausleben,
konfessioneller Wahnsinn kurz: sociale
Verkommenheit ist die gewöhnliche Folge des
Pfahlbürgertums

'

Alter der Eheschließung. Der Mensch ist ein
Landesprodukt, welches nicht überall gleich früh
reif wird. Was in Griechenland Recht ist, wird
in Deutschland Unsinn und umgekehrt.

Unter den Verhältnissen Deutschlands und
der Schweiz wird thatsächlich das 20. Jahr
dasjenige sein, mit welchem das Wachstum einer
Tochter, und das 25. dasjenige sein, mit welchem
die Entwicklung eines Mannes vollendet ist. Die
socialen Verhältnisse sind allerdings meist stärker,
als der einzelne Mensch, und die Frage nach dem

naturgemäßen Ehetermin ist in nur zu vielen
Fällen eine Ironie. Dennoch darf nicht
verschwiegen werden, daß die ärztliche Praxis nicht
viel Schönes von allzu frühen Verbindungen zu
erzählen weiß: schwächliche Nachkommen, frühalte

Frauen, Leidensschwestern und Jammerbasen
finden sich zahlreich unter ihnen, und wer Aerzte,
Apotheker, auch „Kurorte mit und ohne Schwindel"
dauernd beschäftigen will, der kopuliere Kinder.

Hippel sagt: Alte Jungfern werden stolz und
alte Hagestolze gottlos, sie passen schon deswegen
nicht zusammen.

Als „Gesellschaftsrechnung mit benannten
Zahlen" geht auch die Verbindung einer jungen
Braut mit einem alten Manne, sehr viel seltener
die Kombination eines jungen Mannes mit einer
alten Braut.

Arme Alte grüßt Gott Amor gar nicht, und
reiche Alte beweint er meistens.

Am besten freilich ist die Verbindung im
richtigen Alter, von 20 bis 30 für die Frau
und 30 bis 40 für den Mann. Der Mann
muß mehrere Jahre älter sein als seine Frau,
um gleich alt zu sein.

Ehefähigkeit: Dem gewissenhaften Jüngling
aber sagen wir: es kommt nicht darauf an, wie
robust oder zart die Konstitution einer Frau sei,

sondern darauf, wie man mit ihr umgeht. Eine
zerbrechliche Neuenburger Taschenuhr leistet so

viel, wie die gewaltigste Wanduhr, wenn man
sie nur richtig behandelt. Wer nicht zu denken
und nicht zu haushalten versteht, der klage für

Armut, Krankheit und Tod der Seinigen sich

selber an und lästere nicht in salbungsvollen
Phrasen den Gott, der ihm Verstand und freien
Willen gab.

Die Vernunft des Mannes ist des Weibes
Gesundheit.

Manche Hustende und Blasse, manche Schwache
und Nervöse hat ihren Weg mit Glück und Anmut

zurückgelegt — wenn der Mann Gehirn
besaß.

Ein nationales Erziehungsmittel.
fiber die pädagogisch sehr interessante
Art, wie man in amerikanischen
Bibliotheken versucht, die Kinder zum Lesen

anzuregen und ihre Lektüre auf richtige
Bahnen zu lenken, berichtet ein bemerkenswerter
Artikel in der New-Iorker Zeitschrift „Outlook",
der die Entwicklung der unentgeltlichen Bibliotheken

in den Vereinigten Staaten behandelt.
Danach haben die an allen Orten errichteten
Bibliotheken es sich direkt zur Aufgabe gestellt,
auch die Kinder zu lehren, was sie lesen sollten,
und vielfach hat man besondere Kinderlesezimmer
unter Aufsicht eines für Kinder vorgebildeten
Bibliothekars eingerichtet. Die Zentralbibliothek
in Pittsburg sucht 70,000 Kinder zu versorgen,
und sie wurde im Jahre 1900 von 200,000
Kindern besucht. An Sonntagen findet man
20,000 Kinder in den Lesezimmern. Ueberdies
besuchen die Bibliothekare die Häuser jener Eltern,
die nicht in die Bibliothek kommen können, um
die verlangte Hausordnung zu unterzeichnen, so

daß die Kinder Leser und Mitglieder der
Kinderlesezimmer werden können. Das Kinderlesezimmer
wird so anziehend wie möglich gemacht und ist
in vielen Fällen ein wertvoller Mittelpunkt der
Erziehung geworden. Es ist mit Pflanzen und
Blumen geschmückt. Photographien und
Basreliefs nach Werken großer Meister zieren die
Wände, und Büsten, Statuetten, ausgestopfte
Vögel und andere Tiere füllen die Nischen und
Ecken. Die Bücher stehen in offenen, leicht
erreichbaren Büchergestellen, und werden von den
Kindern selbst heruntergenommen und auf breiten
niedrigen Tischen besichtigt. Die Einbände sind
hell. Die Bücher sind für Kinder jeden Alters
bestimmt; es sind alle Arten da, bis herab zu
kolorierten Märchenbüchern. Die eingespannten
beliebten Zeitschriften haben die Nachfrage nach
Romanen vermindert. Die gebräuchlichsten
Methoden, um das Lesen der Kinder zu leiten, sind
die Nachrichtentafel und der Bilderfries. Auf
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ber 5£afel fielen fo, bafj bie Pufmerïfamïeit ber
Kinber erregt wirb, SStlber, 3Jîotto§ unb ®e=

biegte, bte fi<^ auf bett Slag, bert SDîonat ober
bie ^aljreSgeitert öejieljen. Pufjerbem roirb bie
Slrbeit ber ©djute in ©efdjidjte, ©eograpljie unb
ïïlaturrmffenfdjaft ergdngt. 2ïn ©eburtStagen
berühmter 2Rdnner unb grauen fteïjt baS SSitb

biefer auf einer Staffelei ttalje ber $pre; bie
Einher bürfen tnorgenS auf bent ©djultoege
Ijeranïommen, bamit fie bann üjren Seljrern
Jagen ïbnnen, toeffen ©ebenïtag ift. SSon Künft»
iern toerben bie beften Sßerfe gegeigt. SDie Kinber
finben in üjren Katalogen aud) tteöerfdjriften
tote: „2Jlöd)tet 3Ijr ron Reiben aus alten Reiten,
tapferen Ingenieuren u"b Seeleuten, fdjönen
ifßringeffinnen unb ÜJläbdjen, bie wie Sß5get fingen
ïbttnen, lefen? §ier ift eine Sifte folder 33üd)er."
©in feljr roertPotteS üftittel gum Unterricht ift
ber SBilberfrieS, ber non ber SibliotJjeï in S0iit=

toaufee guerft angenommen tourbe. Stidje unb
farbige ©über toerben an bie 2ßanb in einen
ettoa brei gufj breiten grieS gelängt Sie illu=
ftrieren fDWrdjenöüdjer, gabeln unb 33üd)er. SDie

23üd)ergeftette in ber 3tdhe be§ griefeS ftnb fo

gefugt, bafj fie meift teer finb. ©etiebt unb
charaïteriftifd) für niete Kinberlefejimmer ift auch
bie „®efd)id)tenftunbe", bie guerft non SDiifJ Keitl)
in SßittSburg eingerichtet tourbe, „^toeimat
roödjentlidj oerfammetn ftd) bie Einher, um 5lennp=
fonS „Idylls of the King" ober ©rgiUjïungen
non gried)ifd)en gelben anjuljören. Stach ©djlufg
ber Stunbe muffte bie ©ibtiotheï ihr PeufjerfteS
teiften, um bie Sladjfrage nad) ©üchern über
biefe ®efd)id)ten gu befriebigen. 3ttnfd)en er=
wöchentlichen ®efd)id)tenftunben über Shafefpeare
würben bie Stjafefpearebücher 44mat entnommen
nur weil ber ©orrat erfchöpft war, würben fie
nidjt öfter entnommen. 3um @d)Iufj beS ®e=

fd)id)tenfurfeS würben ©ilber oon ben gelben
auâgeftettt. 2tn ®efhid)tentagen würben mehr
©iicher oon Kinbern als oon ©rwadjfenen ent»

liehen." 3n Hartfoct tüglid) günfminuten=
gefprüche über ©üdjer für Einher. 3m Kinber»
gimmer in ber ©ibtiothef in SJiilwaufee fieht
an ber Sßßanb : „$)iefeS gimmer fteht unter bem

©djufes ber Knaben unb 2>iäbd)en SJtilwaufeeä."
SDie Kinber haben fid) beS ©ertrauenä wert gegeigt.

f Sräulein CEtnegine Bieîrecmann.
3lm 15. ©türg biefeS 3ahre® ftarb in gluntern»

Zürich nach furgem Kranfenlager grl. ©rneftine
Stiebermann, QüridjS dltefte Kinbergdrtnerin.
SDie äkrölidjene oerfügte über ein reidjeS ÜJlafj

oon gebiegener ©itbung unb umfaffenbem Söiffen,
bodj ftellte fie biefe @d)djje niemals in ben ©orber=
grunb. ©efdjeiben uttb nie bei öffentlichen ©er=

anftaltungen fich beitterfbar machenb unb baS
SCßort führenb, erwarb nidjtsbeftoroeniger fidj iljb
roirflidjeS ©erbienft, ihr Streben, $hun un&

Saffen, ber Heimgegangenen bie ungeteilte 2tn=

erlennung unb $ßertfd)äfeung ber ©rjieljungSöe»
hörben, ber Sel)rerfd)aft unb ihrer fpecietten
Kolleginnen. Unb fc^merglidh trauern um ihr
Scheiben nidjt nur bie nddjften Singehörigen unb
treuen greunbinnen, benen fie unerfejjlid) bleiben

wirb, fonbern ihr Stob bebeutet auch einen fdjwerett
©erluft für bie fo hodjbebeutungSooHe ©adje ber

Kinberergiehnng im t>orfd)uIpflid)tigen Sllter. 2Bir
oerehrten in ber leiber fo früh ©erftorbenen nicht
nur bie für bie engern unb weitern ©rgieljungS»
fragen begeifterte Kinbergdrtnerin im weiteften
unb hödjften Sinne beS (Begriffes, fonbern wir
lernten in ihr eines jener feltenen Söefen fennen,
fchdçen unb lieben, welches bie ljöd)fte Stufe
weiblid)er ©olteubung erreicht hatte. Söeun fd)on
unoerheiratet, fo übertraf fietaufenbeoon SOtüttern

an wahrer mütterlicher Siebe, ©inficht unb ®e=

finnung, fo baff fie für alle ©erljdltniffe beS

SebenS ein ootleS ©erftdnbniS hatte unb mit teil=

nehmenber Siebe heUen^ un^ beratenb in bie

Sorgen anberer erfpriefjlidj eintreten ïonnte.
®ie gefamte Qürcher greffe wibmet ber ©er=

ftorbenen ehrenoolle ©abrufe, unb eS ift bamit
ber ©eweiS erbracht, baff ein echt weibliches
SBirïen ©eadjtung unb oofîe Slnerïennung finbet,
audj wenn eS mit ©efdjeibenljeit gepaart ift unb
fich niemals in ben ©orbergrunb brdngt. SDie

„Sieue _3ürcher=$eitung" gibt nachfolgenbe SDaten

über bie ©erewigte:

„grdulein ©rneftine Siiebermann, welche im
53. SebenSjaljr na^h rafch oerlaufener Sungen=
entgi'mbung geftorben ift, beforgte nidht nur als
Kinbergdrtnerin biefen Schulbienft, fonbern fie
war audj iwk ber ©egirïSfdjutpflege oor gwei
gahren als gnfpeïtorin über fdmtliche Slnfialten
für baS oorfchulpflidjtige SUter gewdhlt worben,
eine Stellung, bie fpeciell freiert worben war,
nadhbem fidh bie Slufmerïfamfeit weiterer Kreife
ber ©egabung ber ©erewigten gugewenbet hatte.
Sdjrnt in ihren gugenbjahren gog fie baS gntereffe
für 3öelt unb SJlenfdjen ins weite, unb fie bradjte
oon ©nglanb, ©riedhenlanb, Siorbbeutfd)lanb unb
ber frangöfifdhen Sdhweig, wo fie Stetlungen als
©rgieherin eingenommen hatte, neben einem un=
gemöljnlidjen Spra<hf«ha| baS ©erlangen heim,
fid) auch tu ber ©aterftabt ber pdbagogifcheit
Saufbahn wibmen gu bürfen. Sie bilbete fid)
gu biefem giele aus unb würbe balb ein ©or=
bilb für Kinbergdrtnerinnen, nicht blo§ in ßüriih.
Sie fammelte bie Kolleginnen bann in bem ©erein
„gröbelftübd)en", beffen ©rünberin unb lang=
jdhrige iflrdfibentin fie war. Unterftü&t oon
hiefigen Seljrern unb Stabtdrgten ïdmpfte grdulein
Siiebermann raftloS gegen bie Unterfdhd^ung ber
Slnftalten für baS oorf^ulpflidhtige Sllter, nament^
lidh auch auf bie fanitarifd)e H^ung beg. ©er-
hdltniffe bringenb. ghr erfter gahreSberi^t an
bie ©egirïSfdjutpflege ift ein SDtufter oon SfMgifion
unb ©infi^t in bie Stufgaben ber Kinberpftege.
Seiber hatte bie ©erftorbene ihre ©ortrdge in
ben ©ilbungSïurfen für Kinbergdrtnerinnen aus
©efunbljeitSrücfftchten fchon oor einigen galjren
einfteHen müffen. SDie perfönlidjen ©igenfehaften
oerfthafften grl. ©iebermattn eine ungewöhnliche
gahl treuer greunbinnen, bie faffungSloS über
ben plö^lichen |)infd)ieb ihr nachweinen. Sluch
bie Sdjulbehörben ehrten bie raftlofe unb felbft*
lofe Slrbeit ber ©erftorbenen nach ©erbienft."

©lögen ber Heimgegangenen als einem leudj=
tenben ©orbilb glejdjgefinnte ©adjfotgeritmen
erftehen

t> hietp im Itotn 1|boj {urüth!

fwetf
im Œro^ Petrt I)er3 juriieî,

Das ftclj in £ieb' btr jugéœanbtl
Perachte nidjt ber Eiebe cSIäcf,
5to§ nicht ron bir bes Jreunbes Ejanbl

IPas auch bas Èeben bieten mag,
ÎPenn hart »ie Stahl bu bid; auch mähnft,
(Es fommt ber Cag, es fommt ber CEag,
Pa bu bi<h nach ber Siebe fehnft.

©b bir bas Eeben auch cergällt,
©b bidf bas S<hi(ffal hart gemacht, —
© fehr' ben Hülfen nicht ber ÎPeit,
Sonft bift allein bu über Hacht!
Püntft bu bi<h gro§? (Sentach, gemach I

Per bu bie ganje CPelt rerhöhnft —
(Es îommt ber CEag, es fommt ber CEag,
Pa bu bid) nad) ber Eiebe fehuft.
Uttb hätteft bu ein £)er3 cou Stein
Unb einen Hacfen, roie con <Er3, —
Pes Sd)t(ffals Jammer fd)Iägt bid) flein,
Unb bu empfinbeft herberen Sd)ttter3.
Kalt meht ber ÎPinb, bie Jlur liegt brad;,
Pertceil an CErümmer bu bid) lehnft
Uttb mohl ben lieben, langen CEag

Umfonft bid; nad) ber Eiebe fehnft. m. ©,

WLibzt tarifer îKoïrelaunBn.
®ie jungen tarifer S)amen ftnb feit einigen

fahren eifrig beftrebt, aud) eine größere fachliche 8ln§=

bilbung fich angueignen. 3luher ben Haubarbeiten
aller 3lrt cerlegen fie fich oiet auf ^leim unb S3uchs

ntalerei. gebe flrebt barnad), fid) ein @ebet= ober
SEageSgeitenä (livre d'heures) Sud) anzumalen. 83er=

leger liefern folche Sucher funftcotl auf Pergament
gebrueft, fo bah nur bie gierbudjftaben unb Dlänber
u. f. tu. auSguraalen finb. geht lernen bie s$ariferinnert
aud) lohen unb Kranfe pflegen. SSerfhiebette gad)=
fhulen blühen. SDlehrere Kranfenhäufer haben 3lb=

teilungen für bie lernenben, oornehmen Pflegerinnen,
bie fich meift fehr toiHig unb eifrig geigen unb oor ben

ecfelhafteften unb fdjtoierigften Aufgaben nicht gurüct;
fehreefen. (Bie gefelligen Unterhaltungen werben be§<

halb nicht oernad)läffigt. ®er bal blanc ift feit ©nbe
©ooember im ©chtoung. SBir mürben ihn SOtögbleim
ober noch beffer ©adfifchball nennen. @r ift oorgug§=
roeife für junge Damen beftimmt, finbet oon 3—7 Uhr
nachmittags ftatt. Dtatürlid) hat er fein ®afeinSred)t
in bem bon motif (gutem Seroeggrunbe ober gmed).
Der bal blanc foil bie jungen Damen für bie großen,
prunîooHett îlbenbfefte entfehäbigen, an benen faft nur
oerheiratete grauen teilnehmen, gugleid) and) ©etegen*

heit bieten, mit jungen Herren gufammenguïommen.
Seiber ift ber bon motif meift nur ein Porroanb. Die
oornehmen, heiratsfähigen jungen — ober auch ange=
alterten — Herren oerfdjmähen gewöhnlich ben Pad=
fif^=PaH, ba bie Heiraten regelmä&ig in anberer Sffieife
eingeleitet werben. Die Hau§herrinnen haben baher
ihre liebe 9lot, junge Herren, Dänger, aufgubringen,
unb müffen baher oiele einlaben, bie — begüglid) ber
Heirat — nidjt gu ben jungen Damen paffen. Paris
ift nidjt beffer, ja noch oiel fdjtedjter gefteHt als anbere
©rofh unb Haupftäbte. Die jungen Seute haben fo
oiele Unterhaltungen jeber 3lrt, finb fo oon Klub,
(Rennen, Kraftwagen, ©rftaufführungen, biefem unb
jenem in 2lnfprud) genommen, bah ein ®efe(lfcf)aftS=
ober gamilienball, gefchweige benn ein bal blanc wenig
9leig für fte haben !ann. — Die jungen Damen finb
gerabe gang befonberS reigenb unb hubfdj, ban! ber
je^t wunberfchbnen SRobe. Die neuefte 9Robe, ber
letjte Don (le dernier cri) ift bieS ja übrigens immer.
Die Pariferinnen finb heutgutage alle fdjlanf, fchmäd)=
tig geworben, bewegen ftch mit einer Seid)tigfeit, als
feien fte oon einer geber gehoben unb bewegt. ©Bieber
ein SBunber ber SRobe, bieSmal gum guten Deil ber
©djnürbruft, bem ©lieber gu oerbanten. 3Ran hat eS

oerftanben, bieS früher als goiter oerfdjrieene Kleib=
ftüci fo einguridjten, bafe eS ben Körper ftütgt, ohne üjn
gu brüden ober gu oerunftalten. ©ang im ©egenteil,
alle Porteile einer fdjönen ©eftalt werben heroorge=
hoben, bie ©längel gefchidt oerborgen. Die Pemeglicl)=
feit, ©chmiegfamfeit beS Körpers finb nur gehoben.
Der HalSauSfdjnitt ift oiel leiner geworben, eigentlich
fein 3luSfd)nitt mehr, ba er burcf) baS Ueberetnaitber=
legen ber gwei Hälften beS Oberteils beS KleibeS ge=
bilbet wirb. DaS 2lnfd)miegen beS KleibeS hebt bie
©chlanffjeit heroor ; nur unten erweitert fich ber ©chofj
burch galten. Die Haartradjt : wieberum munberfdjön ;
ein wahres Sodenhaupt, bie ©tirn ift umrahmt, baS
natürlich fdjöne Ohr aber frei, hinten wäcfjft baS Haar
gu einem welligen ©d)opf an. Der Polero hat fleh gu
einer oft ärmeHofen, äufterft gierlidjen, Keinen gade
auSgeftattet, bie bagu gefdjaffen ift, mit ©tidereifpigeu,
Porten, SRetallplättchen, ©efchmeibe unb ©belfteinen
heroorgehoben gu werben. Der Dedeltmt herrfcf)t auf
ber gangen Sinie, teilweife mit aufgeftülpter, neuftiliger,
ben ©hmefrtt entliehener Krempe, aubernteilS mit ge=

fd)wungener, am (Ranbe etwaS. eingebogener Krempe.
Diefe gweite gorrn gilt mehr für bie Hüte aus gilg
ober ©ammet. 3luf ber ©trahe, über bem Haarfcljopf
nimmt fid) ber Dedeltjut aHerliebft aus, ift bie paffenbe
Krönung ber fdjlanfen ©eftalt. Der @d)lan!heit halber
tragen bie Damen beim PuSgehen meift nur anliegenbe,
enge ©läntel. ©ur bah um ben HalS ber gudjSpelg,
mit ©djnauge, îlugen, Ohren, Säufen unb Schwang,
ni^t fehlen barf. Söie hat fid) bod) bie SRobe in ben
wenigen gahren umgewanbelt, felbftoerftänblid) intmer
gtt ihrem Porteil! SÖSaS würbe aud) aus ber 9Robe,
wenn baS PHerneuefte nicht auh ftetS baS ©hönfte,
©efhmadoollfte wäre? ©ogar in ber Hpgieine ift bie
herrfhenbe ©lobe immer bie befte. Die ©efhid)te er^
gählt oon einem Penetianer, ßornaro, bem bie Pergte
nur nod) ämei gahre gubiHigten, als er 37 gatjre alt
war. @r feig te feine tägliche ©a()rung auf 400 ©ramm
herab, unb warb 99 gahre alt. ©litte ganuar wirb
Segouoé, ©litglieb ber Pfabemie, 95 gahre alt. ©inft
fhrieb er unter anberm ein Pud): „Die Kunft, alt gu
werben". Segouoé hat noch täglich feine gedjtftunbe,
fpielt PiUarb, erfteigt feine brei Dreppen ohne Pn=
ftrengung. PetreffS ber Währung hält er eS mit einem
©i unb einer Hammelrippe mittags, abenbS hat er gwei
gleifhgeridjte, ©uppe unb ©ernüfe. ©eit geljn gahren
hat er ben Plein burdj 3Jlild) erfe^t. Plfo eine gang
anbere Prt, alt gu werben, als fein Porgänger ©ornaro.
Die ©tobe ift heute eben anberS.

ïia» Sonncnlidî! nit^t a&!
gntereffante tlnterfuhungen hat profeffor ooit

©Smarh in Kiel angefteHt, weihe bemeifen, bah bie
©onne unter Umftänben ein überaus wirffameS SReini=
gungSmittel abgibt. ®r füllte Kleiber, Petten, geile,
©löbel, ©äfd)e tc. mit ben oerfhiebenften KrantpeitS»
erregern, fe^te fte ben ©onnenftrahlen auS unb unter*
fudjte bann alle ©tunben, ob unb wo pilge als Kran!»
heitSerreger noh oorhaitben waren. Die ©rgebniffe
waren, wie bie ©tebigin. SBohenfhrift mitteilt, burdj»
auS günftige. Pamentlih bie ©holera»PaciHen würben
niht nur an ber Oberfläche, fonbetn auh m ben tiefern
©d)id)ten ber Petten je. fhnetl burh bie ©onnenftraljlen
getötet, ©benfalls oemihtenb, wenn auh erft nah
längerer geit, wir!te btePelihtung auf bie Paîterien beS
DpphuS, beS ©tilgbranb, ber Duberîulofe, ber Sungen*
entgünbung unb anberer Krantheiten. Demnach haben
wir in ber Pefonnung baS befte unb biUigfte, weil
toftenlofe DeSinfeîtionSmittel. gür baS tägliche Sebeit
ift baS natürlich auherorbentliher Pebeutung.
Denn ba fid) faft ftetS unb überall KrantljeitSerreger
finben, fo muh man alle ©egenftänbe, weihe mit unferm
Körper in nähere Perührung !ommen, wie Kleiber,
SBäfdje unb Petten, öfters mehrere ©tunben htnburh
ben ©onnenftrahlen ausfegen. Daburh werben bie
wenigen anhaftenben Keime jebeSmal getötet, lönnen
fih alfo niht fo leiht gu foldjem Uebermahe oermehren,
bah t>er ©ienfd) ihnen erliegen muh-

Krqweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

der Tafel stehen so, daß die Aufmerksamkeit der
Kinder erregt wird, Bilder, Mottos und
Gedichte, die sich auf den Tag, den Monat oder
die Jahreszeiten beziehen. Außerdem wird die
Arbeit der Schule in Geschichte, Geographie und
Naturwissenschaft ergänzt. An Geburtstagen
berühmter Männer und Frauen steht das Bild
dieser auf einer Staffelei nahe der Thüre; die
Kinder dürfen morgens auf dem Schulwege
herankommen, damit sie dann ihren Lehrern
sagen können, wessen Gedenktag ist. Von Künstlern

werden die besten Werke gezeigt. Die Kinder
finden in ihren Katalogen auch Ueberschriften
wie: „Möchtet Ihr von Helden aus alten Zeiten,
tapferen Ingenieuren und Seeleuten, schönen

Prinzessinnen und Mädchen, die wie Vögel singen
können, lesen? Hier ist eine Liste solcher Bücher."
Ein sehr wertvolles Mittel zum Unterricht ist
der Bilderfries, der von der Bibliothek in
Milwaukee zuerst angenommen wurde. Stiche und
farbige Bilder werden an die Wand in einen
etwa drei Fuß breiten Fries gehängt Sie
illustrieren Märchenbücher, Fabeln und Bücher. Die
Büchergestelle in der Nähe des Frieses sind so

gesucht, daß sie meist leer sind. Beliebt und
charakteristisch für viele Kinderlesezimmer ist auch
die „Geschichtenstunde", die zuerst von Miß Keith
in Pittsburg eingerichtet wurde. „Zweimal
wöchentlich versammeln sich die Kinder, um Tenny-
sons ok tìnz XinZ" oder Erzählungen
von griechischen Helden anzuhören. Nach Schluß
der Stunde mußte die Bibliothek ihr Aeußerstes
leisten, um die Nachfrage nach Büchern über
diese Geschichten zu befriedigen. Zwischen
vierwöchentlichen Geschichtenstunden über Shakespeare
wurden die Shakespearebücher 44mal entnommen »

nur weil der Vorrat erschöpft war, wurden sie

nicht öfter entnommen. Zum Schluß des

Geschichtenkurses wurden Bilder von den Helden
ausgestellt. An Geschichtentagen wurden mehr
Bücher von Kindern als von Erwachsenen
entliehen." In Hartfort sind täglich Fünfminutengespräche

über Bücher für Kinder. Im Kinderzimmer

in der Bibliothek in Milwaukee steht
an der Wand: „Dieses Zimmer steht unter dem

Schutze der Knaben und Mädchen Milwaukees."
Die Kinder haben sich des Vertrauens wert gezeigt.

^ Fräulein Ernestine Niedermann.
Am 15. März dieses Jahres starb in Fluntern-

Zürich nach kurzem Krankenlager Frl. Ernestine
Niedermann, Zürichs älteste Kindergärtnerin.
Die Verblichene verfügte über ein reiches Maß
von gediegener Bildung und umfassendem Wissen,
doch stellte sie diese Schätze niemals in den Vordergrund.

Bescheiden und nie bei öffentlichen
Veranstaltungen sich bemerkbar machend und das
Wort führend, erwarb nichtsdestoweniger sich ihr
wirkliches Verdienst, ihr Streben, Thun und
Lassen, der Heimgegangenen die ungeteilte
Anerkennung und Wertschätzung der Erziehungsbehörden,

der Lehrerschaft und ihrer speciellen

Kolleginnen. Und schmerzlich trauern um ihr
Scheiden nicht nur die nächsten Angehörigen und
treuen Freundinnen, denen sie unersetzlich bleiben

wird, sondern ihr Tod bedeutet auch einen schweren

Verlust für die so hochbedeutungsvolle Sache der

Kindererziehung im vorschulpflichtigen Alter. Wir
verehrten in der leider so früh Verstorbenen nicht
nur die für die engern und weitern Erziehungsfragen

begeisterte Kindergärtnerin im weitesten
und höchsten Sinne des Begriffes, sondern wir
lernten in ihr eines jener seltenen Wesen kennen,
schätzen und lieben, welches die höchste Stufe
weiblicher Vollendung erreicht hatte. Wenn schon

unverheiratet, so übertraf sie taufende von Müttern
an wahrer mütterlicher Liebe, Einsicht und
Gesinnung, so daß sie für alle Verhältnisse des

Lebens ein volles Verständnis hatte und mit
teilnehmender Liebe helfend und beratend in die

Sorgen anderer ersprießlich eintreten konnte.
Die gesamte Zürcher Presse widmet der

Verstorbenen ehrenvolle Nachrufe, und es ist damit
der Beweis erbracht, daß ein echt weibliches
Wirken Beachtung und volle Anerkennung findet,
auch wenn es mit Bescheidenheit gepaart ist und
sich niemals in den Vordergrund drängt. Die
„Neue Zürcher-Zeitung" gibt nachfolgende Daten
über die Verewigte:

„Fräulein Ernestine Niedermann, welche im
53. Lebensjahr nach rasch verlaufener
Lungenentzündung gestorben ist, besorgte nicht nur als
Kindergärtnerin diesen Schuldienst, sondern sie

war auch von der Bezirksschulpflege vor zwei
Jahren als Jnspektorin über sämtliche Anstalten
für das vorschulpflichtige Alter gewählt worden,
eine Stellung, die speciell kreiert worden war,
nachdem sich die Aufmerksamkeit weiterer Kreise
der Begabung der Verewigten zugewendet hatte.
Schon in ihren Jugendjahren zog sie das Interesse
für Welt und Menschen ins weite, und sie brachte
von England, Griechenland, Norddeutschland und
der französischen Schweiz, wo sie Stellungen als
Erzieherin eingenommen hatte, neben einem
ungewöhnlichen Sprachschatz das Verlangen heim,
sich auch in der Vaterstadt der pädagogischen
Laufbahn widmen zu dürfen. Sie bildete sich

zu diesem Ziele aus und wurde bald ein Vorbild

für Kindergärtnerinnen, nicht bloß in Zürich.
Sie sammelte die Kolleginnen dann in dem Verein
„Fröbelstübchen", dessen Gründerin und
langjährige Präsidentin sie war. Unterstützt von
hiesigen Lehrern und Stadtärzten kämpfte Fräulein
Niedermann rastlos gegen die Unterschätzung der
Anstalten für das vorschulpflichtige Alter, namentlich

auch auf die sanitarische Hebung bez.
Verhältnisse dringend. Ihr erster Jahresbericht an
die Bezirksschulpflege ist ein Muster von Präzision
und Einsicht in die Aufgaben der Kinderpflege.
Leider hatte die Verstorbene ihre Vorträge in
den Bildungskursen für Kindergärtnerinnen aus
Gesundheitsrücksichten schon vor einigen Jahren
einstellen müssen. Die persönlichen Eigenschaften
verschafften Frl. Niedermann eine ungewöhnliche
Zahl treuer Freundinnen, die fassungslos über
den plötzlichen Hinschied ihr nachweinen. Auch
die Schulbehörden ehrten die rastlose und selbstlose

Arbeit der Verstorbenen nach Verdienst."
Mögen der Heimgegangenen als einem

leuchtenden Vorbild glejchgesinnte Nachfolgerinnen
erstehen!

O weis' im Trotz kein Herz zurück!

weis' im Trotz kein Herz zurück,
Das sich in Lieb' dir zugewandt!
verachte nicht der Liebe Glück,

-r' Stoß nicht von dir des Freundes Hand!
Was auch das Leben bieten mag,
Wenn hart wie Stahl du dich auch wähnst,
Es kommt der Tag, es kommt der Tag,
Da du dich nach der Liebe sehnst.

Vb dir das Leben auch vergällt,
Bb dich das Schicksal hart gemacht, —
B kehr' den Rücken nicht der Welt,
Sonst bist allein du über Nacht!
Dünkst du dich groß? Gemach, gemach!
Der du die ganze Welt verhöhnst —
Es kommt der Tag, es kommt der Tag,
Da du dich nach der Liebe sehnst.

Und hättest du ein Herz von Stein
Und einen Nacken, wie von Erz, —
Des Schicksals Hammer schlägt dich klein.
Und du empfindest herberen Schmerz.
Aalt weht der Wind, die Flur liegt brach,
Derweil an Trümmer du dich lehnst
Und wohl den lieben, langen Tag
Umsonst dich nach der Liebe sehnst. M. S.

Urber Pariser Modelaunen.
Die jungen Pariser Damen sind seit einigen

Jahren eifrig bestrebt, auch eine größere fachliche
Ausbildung sich anzueignen. Außer den Handarbeiten
aller Art verlegen sie sich viel auf Klein- und
Buchmalerei. Jede strebt darnach, sich ein Gebet- oder
Tageszeiten- (livre à'trsurss) Buch auszumalen.
Verleger liefern solche Bücher kunstvoll auf Pergament
gedruckt, so daß nur die Zierbuchstaben und Ränder
u. s. w. auszumalen sind. Jetzt lernen die Pariserinnen
auch kochen und Kranke pflegen. Verschiedene
Fachschulen blühen. Mehrere Krankenhäuser haben
Abteilungen für die lernenden, vornehmen Pflegerinnen,
die sich meist sehr willig und eifrig zeigen und vor den
eckelhaftesten und schwierigsten Aufgaben nicht
zurückschrecken. Die geselligen Unterhaltungen werden
deshalb nicht vernachlässigt. Der bal diane ist seit Ende
November im Schwung. Wir würden ihn Mägdleinoder

noch besser Backfischball nennen. Er ist vorzugsweise

für junge Damen bestimmt, findet von 3—7 Uhr
nachmittags statt. Natürlich hat er sein Daseinsrecht
in dem don motif (gutem Beweggrunde oder Zweck).
Der bal diane soll die jungen Damen für die großen,
prunkvollen Abendfeste entschädigen, an denen fast nur
verheiratete Frauen teilnehmen, zugleich auch Gelegen¬

heit bieten, mit jungen Herren zusammenzukommen.
Leider ist der bon motik meist nur ein Vorwand. Die
vornehmen, heiratsfähigen jungen — oder auch
angealterten — Herren verschmähen gewöhnlich den Back-
fisch-Ball, da die Heiraten regelmäßig in anderer Weise
eingeleitet werden. Die Hausherrinnen haben daher
ihre liebe Not, junge Herren, Tänzer, aufzubringen,
und müssen daher viele einladen, die — bezüglich der
Heirat — nicht zu den jungen Damen passen. Paris
ist nicht besser, ja noch viel schlechter gestellt als andere
Groß- und Haupstädte. Die jungen Leute haben so

viele Unterhaltungen jeder Art, sind so von Klub,
Rennen, Kraftwagen, Erstaufführungen, diesem und
jenem in Anspruch genommen, daß ein Gesellschaftsoder

Familienball, geschweige denn ein bal diane wenig
Reiz für sie haben kann. — Die jungen Damen sind
gerade ganz besonders reizend und hübsch, dank der
jetzt wunderschönen Mode. Die neueste Mode, der
letzte Ton (Is cksrnisr eri) ist dies ja übrigens immer.
Die Pariserinnen sind heutzutage alle schlank, schmächtig

geworden, bewegen sich mit einer Leichtigkeit, als
seien sie von einer Feder gehoben und bewegt. Wieder
ein Wunder der Mode, diesmal zum guten Teil der
Schnürbrust, dem Mieder zu verdanken. Man hat es

verstanden, dies früher als Folter verschrieene Kleidstück

so einzurichten, daß es den Körper stützt, ohne ihn
zu drücken oder zu verunstalten. Ganz im Gegenteil,
alle Vorteile einer schönen Gestalt werden hervorgehoben,

die Mängel geschickt verborgen. Die Beweglichkeit,

Schmiegsamkeit des Körpers sind nur gehoben.
Der Halsausschnitt ist viel keiner geworden, eigentlich
kein Ausschnitt mehr, da er durch das Uebereinander-
legen der zwei Hälften des Oberteils des Kleides
gebildet wird. Das Anschmiegen des Kleides hebt die
Schlankheit hervor; nur unten erweitert sich der Schoß
durch Falten. Die Haartracht: wiederum wunderschön;
ein wahres Lockenhaupt, die Stirn ist umrahmt, das
natürlich schöne Ohr aber frei, hinten wächst das Haar
zu einem welligen Schöpf an. Der Bolero hat sich zu
einer oft ärmellosen, äußerst zierlichen, kleinen Jacke
ausgestaltet, die dazu geschaffen ist, mit Stickereispitzen,
Borten, Metallplättchen, Geschmeide und Edelsteinen
hervorgehoben zu werden. Der Deckelhut herrscht auf
der ganzen Linie, teilweise mit aufgestülpter, neustiliger,
den Chinesen entliehener Krempe, andernteils mit
geschwungener, am Rande etwas, eingebogener Krempe.
Diese zweite Form gilt mehr für die Hüte aus Filz
oder Sammet. Auf der Straße, über dem Haarschopf
nimmt sich der Deckelhut allerliebst aus, ist die passende
Krönung der schlanken Gestalt. Der Schlankheit halber
tragen die Damen beim Ausgehen meist nur anliegende,
enge Mäntel. Nur daß um den Hals der Fuchspelz,
mit Schnauze, Augen, Ohren, Läufen und Schwanz,
nicht fehlen darf. Wie hat sich doch die Mode in den
wenigen Jahren umgewandelt, selbstverständlich immer
zu ihrem Vorteil! Was würde auch aus der Mode,
wenn das Allerneueste nicht auch stets das Schönste,
Geschmackvollste wäre? Sogar in der Hygieine ist die
herrschende Mode immer die beste. Die Geschichte
erzählt von einem Venetianer, Cornaro, dem die Aerzte
nur noch zwei Jahre zubilligten, als er 37 Jahre alt
war. Er setzte seine tägliche Nahrung auf 400 Gramm
herab, und ward 39 Jahre alt. Mitte Januar wird
Legouvè, Mitglied der Akademie, 9S Jahre alt. Einst
schrieb er unter andern? ein Buch: „Die Kunst, alt zu
werden". Legouvè hat noch täglich seine Fechtstunde,
spielt Billard, ersteigt seine drei Treppen ohne
Anstrengung. Betreffs der Nahrung hält er es mit einem
Ei und einer Hammelrippe mittags, abends hat er zwei
Fleischgerichte, Suppe und Gemüse. Seit zehn Jahren
hat er den Wein durch Milch ersetzt. Also eine ganz
andere Art, alt zu werden, als sein Vorgänger Cornaro.
Die Mode ist heute eben anders.

Schließt da« Sonnenlicht nicht ab!
Interessante Untersuchungen hat Professor von

Esmarch in Kiel angestellt, welche beweisen, daß die
Sonne unter Umständen ein überaus wirksames
Reinigungsmittel abgibt. Er füllte Kleider, Betten, Felle,
Möbel, Wäsche ?c. mit den verschiedensten Krankheitserregern,

setzte sie den Sonnenstrahlen aus und untersuchte

dann alle Stunden, ob und wo Pilze als
Krankheitserreger noch vorhanden waren. Die Ergebnisse
waren, wie die Medizin. Wochenschrift mitteilt, durchaus

günstige. Namentlich die Cholera-Bacillen wurden
nicht nur an der Oberfläche, sondern auch in den tiefern
Schichten der Betten zc. schnell durch die Sonnenstrahlen
getötet. Ebenfalls vernichtend, wenn auch erst nach
längerer Zeit, wirkte die Belichtung auf die Bakterien des
Typhus, des Milzbrand, der Tuberkulose, der
Lungenentzündung und anderer Krankheiten. Demnach haben
wir in der Besonnung das beste und billigste, iveil
kostenlose Desinfektionsmittel. Für das tägliche Leben
ist das natürlich von außerordentlicher Bedeutung.
Denn da sich fast stets und überall Krankheitserreger
finden, so muß man alle Gegenstände, welche mit unserm
Körper in nähere Berührung kommen, wie Kleider,
Wäsche und Betten, öfters mehrere Stunden hindurch
den Sonnenstrahlen aussetzen. Dadurch werden die
wenigen anhaftenden Keime jedesmal getötet, können
sich also nicht so leicht zu solchem Uebermaße vermehren,
daß der Mensch ihnen erliegen muß.
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3Tür SditoEEfjörtgE.
Sine neue ©eßanblung ber ©cßwerbörigleit £>at

bet tarifer Slrzt SJÎarage in einem ©eridjte an'bie
ißariter 2lfabeiitie ber SBiffenfdjaften befcpiebeit. ©ie
befteßt in einer ©ibriationSmaffage, raie fie ja bereits
oielfacß angeroanbt wirb, ift aber in mehrfacher ©e=

Zießuitg neuartig. Stoßbein ber ©rab ber ©eßörfcßärfe
genau beftimmt ift, werben ben Dßten bie ©runb*
fcßwingungen ber ©oïale ber menfcßlicßen Sprache
burcß eine ©irene übermittelt unb jroar burd) ©er*
müttung einer SJtembran. SJÎarage ßat, roie er in
feinem ©ericßte mitteilt, mit biefem ©erfahren bie
beften ©rgebniffe bei 57 Fronten erhielt, beren Schwer*
ßörigleit eine golge non fatarrtjalifdjer SJtitteloßr*
©ntjünbung, non Dpenftuè ober non ©tlerofe mar.
gn oier Reiften mar fo gar baS SJtitteloßr nidjt ber
einzige ©iß ber ©rfranfung, oielmeßr mar eine neroBfe
Saubßeit Dorßanben. ®ie ©eßanblung fann niemals
©cßaben bringen, unb fie oerminbert ba§ Dßrenfaufen
fd)on nad) ben erften ©ißungen unb feßeint fogar im
ftanbe zu fein, bie ©ntwicflung ber ©fterofe zum ©tid=
ftanb ju bringen. ®urcß bie Quede, oon ber biefe
Stacßricßt auSgeßt, wirb ißr eine gröftere ©ertrauenS*
würbigfeit gegeben, aber roegen ber oielen ©nttäufcß*
ungen, bie gerabe ben ©eßörleibenben burd) unerfüllte
Hoffnungen bereitet werben, muß mau fid) and) biefer
Hunbe gegenüber oorläufig abroartenb oerplten.

®ee 1§anï»El mit UlEnJctiBntiaarEn.
©§ rairb maneßen oielleidjt überrafeßeu, ju er*

faßren, baß Saufleute in biefem HanbelSjioeige eine

SJÎenge Seute befdjäftigen, bie außer ®eutfcßlanb,
granfreicß, gtalien, bie ©eßweiz, Stußlanb unb felbft
©ßina bereifen. Sföie ntan fid) oorfteHen fann, brauchen
bie Slgenten oiel Ueberrebungêfunft, um bie ®orf*
fcßönpiten 31t bewegen, ficß oon ifjren Haaren ju
trennen. ®ie ©retagne ift ber befte „gagbgrunb". gaft
jebe grau trägt bort eine Sappe ; ipe Soden finb feßr
fein unb bringen in Sonbon einen guten preis. ®unfel*
braunes unb fcßwarzeS Haaï îommt bauptfädjlicß auS

granfreicß, gtalien, Portugal, ©ßina unb gapan,
gelbes auS Storwegen unb H°üonb, btonbeS auS

©djweben, „golbeneS" auS ®eutfcßlanb. SßeißeS unb
graueS Haar ift teuer l,nb feftr fd)wer zu haben. ©in
tarifer Saufmann forbert für bie Unze (etwaS über
28 ©ramnt) 600 SJtf. ®aS ®urd)fcßnittögemid)t_ beS

.ftaarfdjopfeS einer granzöftn beträgt ö'/o Unzen, e'iner

gtalienerin 6 Unzen, einer ®eutfcßen 10 Unzen. ®ie
Saufleute iu ©roßbritannien brauchen jebeS gap nidjt
weniger als 150,000 Pfutib Haar, unb ein tüchtiger
2lgent fann fep gut ein ©infommen oon 20,000 SJif.

pben. gn ©roßbritannien befommt man nur wenig
Haar. ®ie Sumpenfammler oon Paris gewinnen jäp=
lid) eine ganz ßübfcße Summe für bie Haare, bie fie
auS bem 2lbfad fammeln; biefeS wirb nur für wohl*
feile gabrifate, wie Sßeaterperrüden unb ©ärte oer»
wenbet. ©latteS Haar oon gewöhnlicher garbe bringt
30 bis 300 9Jîf, baS Pfunb, lodigeS 30 SJtf. bie Unze.

HEUE gEîttEhtïïEUtrttîE KEttltfrfjEEi-
bung.

®ie jahrßunbertetangen ©eftrebungen nad) ein*
ßeitlicßer, allgemein gültiger Stecßtfcßreibung in ber
beutfdjen Sprache finb burd) bie neuefieit amtlichen
Stegein in ein entfeßeibenbes ©tabium getreten, ba ja
Zum erften SJtale ©ertreter ®eutfcßlanb§, DefterreicßS
unb ber ©eßweiz fteß zu gemeinfamen ©efdjlüffen ge=

einigt pben. Sängft ptten anbere Stulturfpracßen ipe
einpitltcp Orthographie feftgeftedt, nur bie beutfep
Station, welche burd) bie Schaffung unb gortbilbung
einer neupdjbcutfdjen ©djriftfpradje unb inSbefonbere
babureß, baft ber ©rfinber beS SSudjbrudS ip @tammeS=

angepriger war, oorprbeftimmt fd)ien, aud) in ber
fd)tiftlid)en gorm beS ©ebanfenauSbrudeS rafcf) jur
©inpit ju gelangen, foHte ipe bunt cpdigen @d)reib=
weifen bis in unfere Sage fortfdjleppen.

gft für bie SluSbilbung unb SCBeiterentwidlung ber
©praepebraud) neben pftorifdjen fRüdfid)ten mafjgebenb
gewefen, fo würbe jegt ber ©epeibgebraud) für bie
@d)reibuttg als entfepibenber ©runb oon oornprein
angenommen, nnb perin liegt bie ©emäp, bafe bie
SSefd)lüffe, pmal nad) ber entgegenfommenbett Haltung
ber grofsen greffe unb beS sffublifumS, im ©egenfap
ju feitpr, in Sälbe überall aui^ ©emeingut werben.
SllleS in allem fteüt ja bie neue Drtpgrappe eine

längft gewünfdjte SJereinfadjung bar.
aingefidjtS beS unjweifelpften aibfdjluffeS beS fo

lange angeftrebten ©inpitSwerfeS entfci)Ioft fid) bie

rüpige ©. grepagfep SSerlagSbudjpnblung in Seipjig,
auf ©runb ber neuen SBefdjlüffe, glei^fam jur geier
ber SSerBffentlicpng berfelben, ein „SBBrterbuc^ für
bie neue beittfdje Sledjtfdjreibung", mit furjen SBort=
unb ©adjerflärungen, SSerbeutfdjungen ber grenib=
wBrter unb Üte<^tfd)reibregeln, oerfafit oon fffrof. ®r.
go^. 33epe, ^ßreiS 3Rf. 1. 50, prauSjugeben. aiuf
272 ©eiten, oon benen bie erften 22 ber gufammem
faffung ber Siegeln, bie übrigen 250 einem umfaffew
ben, alle Sßerpltniffe erfi^Bpfenben äßBrterbuc^e oon
ungefäp 35,000 9Borten bienen, wirb in biefer ©up*
flopäbie ber fortan in allen beutfepn Sänbern gel*
tenben 9ied)tfcpeibung für jeben gall Slat erteilt, fo
bajj biefe ortpgrappfcp HauSbibel wop in gamilie
unb Oeffentlicftfeit allentplben ibren ißlat} finben wirb.
®ie überfidjtltdje älnorbnung beS gnfjalteS, ber fdjüne,
flare ®rud unb billige ißreiS madjen baS Sitcpeiu
pnblid) für jebermann. ®r. Sari gud)S.

Spccdiraal.
3fragcn.

biefer flußrift Rönnen nur fragen non
allgemeinem §nfere(Te aufgenommen werben. Stellen-
gefuiRe ober Jdellenofferfen finb ausgefrfitoiïen.

Jtrage 6319: gd) bitte ©ad)fitnbige um gütige
^Beantwortung nadjfolgenber grage: ©iitb gleepèn
eine Hautfranfbeit, ober entfteben fie wie anbere aiuS=
fcb'lagSfranfbeiten auS unreinem SBlut? Unb was ift
bagegen JU tbun Ulne eifrige Seferin.

glrage 6320: gft jemaitb auS bem geehrten Sefer*
freife im galle, mir p erflären, waS SÖliteffer finb?
2Bie entfteben fofd)e, unb febabet cS ber Haut, biefelben
5U entfernen? SJleine ©djwefter litt wäbrenb ibrer
äweijäbrigen 3lbwefenbeit oon babeim an biefem Uebel.
©ie bat bie SJliteffer auSgebrüdt, unb nun bat fid)
bie fonft auffaHeitb pete Haut an biefen Steden mit
einer weiftlicpn Stalgmaffe gefüllt, weldje nacb meinem
®afürbalten mehrere Hautfdjicpen tief gebt. SJleine
©djwefter ift nun widens, fid) für SSefeitigung biefeS
UebelS brieflich bebanbeln p laffett, waS mir nid)t
einleuchten wid. ©ehr banfbar wäre ich, wenn mir
jemanb ein erprobtes SJlittel angeben fBnnte.

©Ifrigc ßefcriit iit @.

5frage 6321: SJleine ®od)ter bat fd)on jweimal
an einer brobenben SBlutoergiftung gelitten — fie ar*
beitet als SJlatrahenmadjerin unb oerlep babei öfters
bie ginger, gd) bin überpugt, bab baS ©inbringen
oon Llnreinigfeiten auS altem güdmaterial, baS auf*
gegtpft werben muff, in wunbe ©teden bie SBlutoer*
giftungen oerurfaep. ©ibt eS nid)t ein SJlittel, um
foldje SBlutoergiftungen ju oerbüten ober fie unfdjäb*
lid) p malien aiengftlicöe SKutter tn D.

girage 6322: Sann mir eine freunblicp Seferin
fagen, ob ber ©enujj oon SEriätfdjnitten in feiner
SBeife fdjabet. @S würbe mir berfelbe angeraten 3ur
ainregung beS aippetitS uob alS SräftigungSmittel bei
am SÖormittag oft oorfommenben aiugenbliden oon
SJlagenöbe unb ©chwäd)egefübl. SSeftenS banft

Sunge ßefetiit in ®.

Jtrage 6323: SBelçbe aiuSlage mub im gabr ge=

rennet werben, um einen £eb*« unb ©rjieber für
einen febwad) begabten Snaben ju erhalten? ®aS
Sebea in einer Slnftalt gefädt mir nicht, ba fogar oer*
fdjiebeit geartete gößliage aufgenommen werben, waS
unter Umftänben oon fd)limmftem ©influb fein fann.
@S ift mir aud) 001t einem Sebrer beftätigt werben,
bab nur burd) ganj inbioibuede a3ebanblung ein @r*
folg erhielt werben fBnite, unb beSbalb wid i^ eben
baS SJlBglicp oerfudjen. »eiümmwte SDtuttei- tu

3trage 6324: SJleine auS ber MtagSfcbule auS*
tretenbe ïodjter beftürmt mich, fid) pr airbeitSlebrerin
auSbilbeti ju bürfen. gd) weift aber, baft biefeS gaef)
feine befotibere gufunft bietet, inbem mepere mir be*
fannte junge StBdjter, welihe fiih biefe gacftbilbung
leifteten, jahrelang auf fefte Slnftedung warteten unb
nachher erft nod) froh fein muftten, alS Singèren ein
Unterfommen 311 finben. gft eS unter fotepn Um*
ftänben nicht beffer, ohne weiteres ©tede als Singère
ju fuchen? gn ber ©chute bat ineine ®od)ter in ben
Hanbarbeiten febr ©uteS geleiftet ; im gliefen ift fie
buripuS felbftänbig. gür freunbli^e SJleinungSäufte*
rungen banft beftenS Sefotgte Butter in «.

gfrage 6325: 2Bie beurteilen einfid)tige Seferinnen
nacbfolgenben gad? geh bin als lebige äodjter babeim
im Jpuftmarengefd)äft meiner oerwitweten SJlutter thätig
gewefen. 3US ©raut befuchte id) eine HauibaltungS*
fcptle, um mir baS nötige SBiffen unb Sönnen für ben
HauSftanb anzueignen. 9JLIS grau fühlte ich mich aber
oon ben Hausarbeiten niemals befriebigt, um fo weniger,
alS ich jum Ruften, SBafchen unb ©lätten eine Hülfe
annehmen muftte, waS bie HauSfübrung oerteuerte.
SJleine SJlutter, bie fortgefeftt fränfelt, meint, eS wäre
febr oorteilbaft, wenn ich baS ©efdjäft übernähme unb

pr ©eforgung beS HauSftanbeS ihr febr tüdjügeS,
äuoerläffigeS, felbftänbig arbeitenbeS ®ienftmäbchen en*
gagierte, melcpS meiner SJlutter feit fechS gaftren ben
HauSftanb füpt. ©ei ber pbfdjen Sienbite beS ®e*
fdjäfteS wäre eS mir möglich, erhebliche ©rfparniffe
p machen, wäbrenbbem id) jeftt froh fein muft, mit
©orge unb SJtpe fnapp auSjufommen. SBir haben
jwei Sitiber, bie bod) fpäter einmal ihre aiuSbilbung
befommen fodeti, waS ©elbmittel braucht, aiuf grofte
©efferftedung meines SJlanneS ift nicht mehr ju rechnen,
ba er feine febr ftrebfame Statur ift unb ihm fein
Sapital jur eigenen ©tablierung zur ©erfügung ftep.
©0 benfe ich, er fodte froh fein unb mit beiben
Hänben zugreifen, ba ©elegenbeit geboten ift, unfere
öfonotnifcp ßage auf biefe angenehme 2ßeife z« »er*
beffern. @r ift aber oon einem eigentümlichen ©tpz
befangen, ber meint, an ainfeben zit oerlieren, wenn
bie grau einem ©erufe obliegt. SSJie würben ftd) an*
bere grauen in metner Sage fteden? gd) meine, auf
bem ©orfd)tag meiner SJlutter hefteten zu foden um
ber gahaift widen. SBaS benfen ©infidjtige peoon?

Sefettn tri 9Î.

Unfftrorfon.
^uf §lrage 6310: SfBeifte ©orljänge paffen nicht

in ein .gmmwr, in bem oft geraucht wirb. ®ie foteher*
weife oerborbenen ©orbänge werben auf einen ®ifd)
ausgelegt, an ben gelben ©teden in ben galten mit
einer SJtifdjung oon ©atmiafgeift, Sampfergeift unb
fräftigem ©alzmaffer beftrichen unb anS ©eil inS greie
gehängt. ®ie ©teilen müffen nach jebeSmaligem ®rodnen
ftetS aufS neue mit ber glüffigfeit beneftt werben.
Stachbem fie gebleicht finb, werben bie ganzen ©or*
hänge wie gewohnt gewafepn. s.

,Attf ^tretge 6311: SBenn bie einfache unb bie
hoppelte ©ud)baltung wirflid) bebetrfdjt wirb unb
fdjon praftifch betrieben würbe, baft eS alfo nicht bloft
beim tbeoretifcpn ©chulwiffen geblieben ift, fo wäre
bie Stellung als ©ucbbalterin in einem größeren Saben*
ober gabrifationSgefdjäfte angezeigt unb jebenfadS auch
erhältlich- 3. w. lu iî.

<ftuf Jlrage 6311: @S liegt eine prioate Stntmort
bei ber Slebaftiou. ®ie geehrte grageftederin ift ge=
beten, unS mitzuteilen, unter meldjer genauer älbreffe
baS ©«hriftftücf ihr bebänbigt werben fann.

ituf Jirage 6312: ®aS läßt fich in ber gegen*
wärtigen gaßreszeit leidjt wegbringen; bie gimmer
müffen febr ftarf geßeizt unb ade genfter aufgefperrt
werben, gn wenigen Sagen ift ber ©erud) fort.

ör. m. in S8.

Jluf tirage 6312: güden @ie einen ©inier mit
atomatifepin Heu unb gießen ©ie langfam focßenbeS
SSaffer barauf. ®iefer ®ampf gieftt ben garbgerud)
an. ©inige Sage naepinanber wieberbolt, wirb bie
Unannebnilicbfeit gänzlich oerfeßwunben fein. ®iefe
Dperation fodte übrigens gemacht werben, ehe ein
frifd) gemaltes Jänner bewohnt wirb, ba fidj bei
empfinblichen gitbioibueti au§ biefer Urfacße fdjon ernfte
unb anbauernbe ©efunbbeitSftöruiigen ergeben haben.

3)1. st. in st.

sÄitf §Jrage 6313: ®aS ©cfüfil beS 3ufammeit*
ichrecfenS im SJloment, wo nach ©cßläfrigfeit ber
eigentliche ©cßlaf eintritt, ift ganz adgemein; eS gibt
wenige Seute, bie nicht fdjon oft bie gleiche ©eob*
aeßtung gemaeßt hätten, unb bie Sache läßt ficß pf)t)fio*
logifd) leicßt erflären. grgenb ein SfranfbeitSanzeicßen
ift bamit nießt oerbunben; ift gbnen ber ©eßreef aber
feßr läftig, fo macßeit ©ie morgenS ganz furze, falte
SBafdjungeit beS SörperS: bie werben gpen ohnehin
gut tßun. gt. 2W. in ».

JUtf Jtrage 6313: ®iefeS Sluffcßreden ift ein
ßeießen oon Sleroenüberreizung ober llebermübung,
gegen wrlcp angefämpft werben muß. ©inige beru*
ßigenbe ©äber, auSreichenbe, ungeftörte Slacßtrube unb
©ewegung im greiett finb nötig, um baS geftörte
©leicßgemicßt wieber zu erlangen. ®ertei feßeinbar un*
bebeutenbe SIeinigfeiten finb oft bie ©orläufer Oer*
ßängniSooder Störungen im Kreislauf ber ©äfte, ganz
hefonberS in gbrem 3llter. ©etraeßten ©ie biefe ©r*
feßeinung beSßalb als 3Barnung unb laffen ©ie fid)
bie nötige ©cßonung unb Sîrâftigung zufommen.

$r. fi. @. lit 31,

iluf ^trage 6314: ®aS fontnit auf ©oben unb
Slima an; an raußer, winbiger Sage fommt ©belobft
überhaupt nidjt fort; ant ©omerfee waeßfen bie ©itronen
im greien ganz uaße bei ber ©eßweizergrenze. SBirf*
ließ rentieren wirb eine Pflanzung ficß woßl nur, wenn
man bie ©acße oerfteßt unb felbft beforgen fann; icß
würbe baßer baSjenige wäßlen, waS am wenigften
Soften oerurfaep. gd) ßabe immer fagen ßören, baß
gobanniSbeerpflanzungen am beften rentieren unb leicßt
geheißen, wenn man ade paar gaßr ein wentg büngt.

Sr. 3)1. tn ».
tÜlttf tirage 6314: äßetin ©ie gßren ©arten mit

einer älnzaßl oon SJtitbewobnern beS Haufe§ teilen
müffen urtb gßr ©ereieß nießt abgegrenzt unb abzu*
fepießen ift, fo barf — beim ©orßanbenfein einer
größeren ainzaßl oon Sinbern oerfeßiebener gamilien —
auf eine fießere ©enbite weher auS ber ©eerenpflanzung,
noeß auS ber ©belobftanlage gerechnet werben. ©S
ließe ficß boeß woßl ein Kompromiß fdjaffen, wonach
©belobft unb etwaS ©eeren gepflanzt würben, bamit
jebeS fein ©ergnügen fänbe unb bie nötigen ©rfaß*
rungen, bezw. JRenbtte, gemaeßt werben fönnten.

©tfriger Siefer in 3)1.

Auf 3frage 6315: Sßeoretifcß liegt ber gad feßr
einfaeß: ber alte Hert: foil ein reicßlicßeS Sîoftgelb be*
Zaßlen, bann mag er aud) reichlich gleifcß effen; baß
©Itern, bie bei ipen Sfinbern woßnen, ein Softgelb
bepßlen, ift bei reieß unb arm adgemein üblicß. H^fel
wäre bie aingelegenßeit nur, wenn er felbft nießts be*
Zaßlen fönnte unb aueß ber ©eßwiegerfoßn, bei beni er
biSßer gewohnt bat, nicßtS bezahlen wid. ®ann foil
er im Hau§halt mithelfen, bamit ©ie einen Sieben*
oerbienft finben fönnen; bie eigene gamilie barf nidjt
Stot leiben. gr, 3», („ j»,

Auf ^trage 6315: SBenn bem alten SJiann baS
©erftänbniS für bie obwaltenben ©erßältniffe abgeßt,
fo muß ißm baSfelbe in geeigneter JESeife beigebracht
werben. llebrigenS muß becfelbe auf einer feßr nieb*
rigen «Stufe fteßen, wenn er oßne ©üdfießt auf bie
anbern bie gleifd)fd)üffel adeiit leert. 3;. çdî.

Auf Slrage 6315: ©ine offene StuSfpracße mit
bem ©eßwiegerfoßn unb ber Socßter gßreS ©^wieger*
oaterS würbe gbnen feßr wabrfdjeinlid) Z" einer regel*
mäßigen ©eifteuer an gleifdjartiteln oerßelfett. ©ei
Iranfßafter ober gewohnheitsmäßiger ©ielefferei, wie
folcße bei geiftig ©efchwäißteii ober nießt mep in ber
©odfraft fteßenben gnbioibuen feßr oft oortommt, wäre
eS baS befte aiuSßülfSmittel, baS gleifcß für bie beiben
SJtänner in zwei paffenbe Portionen zu teilen unb beim
©eroieren einen jeben feme Station auf ben eigenen
Seder fcßöpfen z« laffen. Sßo bie Sernunft unb bie
lleberlegung feßlt unb anberen babureß £eib zufügt
wirb, ba müffen eben anbere benïen, prüfen unb ent*
feßeiben; natürli^ muß baS in Siebe unb mit ader
Stüdficßt gefeßeßen. g>, sr.

Auf 3frage 6316: ©ie finben baS ©emünfeßte
in jeher größeren ©ucßhanblung, ober, nodj beffer,
feßreiben ©ie um ein folcßeS ©u^ an 21. ©. löibe*
mannS HanbelSfchule in ©afel. UebrigenS ift in ber
Steuzeit baS ©treben naeß ©ereinfaeßung beS tauf*
männifeßen ©tplS ganz adgemein. ©ie werben gut
tßun, bie fiopierbücßer oon rüdwärtS an aufmerffam
burcßzulefen ; ba finben ©ie tooßl am beften, wie gßr
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Für Schwerhörige.
Eine neue Behandlung der Schwerhörigkeit hat

der Pariser Arzt Marage in einem Berichte an'die
Pariser Akademie der Wissenschaften beschrieben, Sie
besteht in einer Vibriationsmaffage, wie sie ja bereits
vielfach angewandt wird, ist aber in mehrfacher
Beziehung neuartig. Nachdem der Grad der Gehörschärfe
genau bestimmt ist. werden den Ohren die
Grundschwingungen der Vokale der menschlichen Sprache
durch eine Sirene übermittelt und zwar durch
Vermittlung einer Membran. Marage hat, wie er in
seinem Berichte mitteilt, mit diesem Verfahren die
besten Ergebnisse bei 37 Kranken erzielt, deren
Schwerhörigkeit eine Folge von katarrhalischer Mittelohr-
Entzündung, von Ohrenfluß oder von Sklerose war.
In vier Fällen war so gar das Mittelohr nicht der
einzige Sitz der Erkrankung, vielmehr war eine nervöse
Taubheit vorhanden. Die Behandlung kann niemals
Schaden bringen, und sie vermindert das Ohrensausen
schon nach den ersten Sitzungen und scheint sogar im
stände zu sein, die Entwicklung der Sklerose zum Stillstand

zu bringen. Durch die Quelle, von der diese
Nachricht ausgeht, wird ihr eine größere Vertrauenswürdigkeit

gegeben, aber wegen der vielen Enttäuschungen,

die gerade den Gehörleidenden durch unerfüllte
Hoffnungen bereitet werden, muß mau sich auch dieser
Kunde gegenüber vorläufig abwartend verhalten.

Der Handel mit Menschvnhaaren.
Es wird manchen vielleicht überraschen, zu

erfahren, daß Kaufleute in diesem Handelszweige eine

Menge Leute beschäftigen, die außer Deutschland,
Frankreich, Italien, die Schweiz, Rußland und selbst

China bereisen. Wie man sich vorstellen kann, brauchen
die Agenten viel Ueberredungskunst, um die
Dorfschönheiten zu bewegen, sich von ihren Haaren zu
trennen. Die Bretagne ist der beste „Jagdgrund". Fast
jede Frau trägt dort eine Kappe; ihre Locken sind sehr

fein und bringen in London einen guten Preis.
Dunkelbraunes und schwarzes Haar kommt hauptsächlich aus
Frankreich, Italien, Portugal, China und Japan,
gelbes aus Norwegen und Holland, blondes aus
Schweden, „goldenes" aus Deutschland. Weißes und
graues Haar ist teuer und sehr schwer zu haben. Ein
Pariser Kaufmann fordert für die Unze (etwas über
28 Gramm) 60» Mk. Das Durchschnittsgewicht des

Haarschopfes einer Französin beträgt à'/s Unzen, einer

Italienerin 6 Unzen, einer Deutschen 1» Unzen. Die
Kaufleute in Großbritannien brauchen jedes Jahr nicht
weniger als 150,000 Pfund Haar, und ein tüchtiger
Agent kann sehr gut ein Einkommen von 20,000 Mk.
haben. In Großbritannien bekommt man nur wenig
Haar. Die Lumpensammler von Paris gewinnen jährlich

eine ganz hübsche Summe für die Haare, die sie

aus dem Abfall sammeln; dieses wird nur für wohlfeile

Fabrikate, wie Theaterperrücken und Bärte
verwendet. Glattes Haar von gewöhnlicher Farbe bringt
30 bis 300 Mk, das Pfund, lockiges 30 Mk. die Unze.

Die neue gemeindeutsche Rechtschrei-
bung.

Die jahrhundertelangen Bestrebungen nach
einheitlicher, allgemein gültiger Rechtschreibung in der
deutschen Sprache sind durch die neuesten amtlichen
Regeln in ein entscheidendes Stadium getreten, da ja
zum ersten Male Vertreter Deutschlands, Oesterreichs
und der Schweiz sich zu gemeinsamen Beschlüssen
geeinigt haben. Längst hatten andere Kultursprachen ihre
einheitliche Orthographie festgestellt, nur die deutsche
Nation, welche durch die Schaffung und Fortbildung
einer neuhochdeutschen Schriftsprache und insbesondere
dadurch, daß der Erfinder des Buchdrucks ihr
Stammesangehöriger war, vorherbestimmt schien, auch in der
schriftlichen Form des Gedankenausdruckes rasch zur
Einheit zu gelangen, sollte ihre bunt checkigen Schreibweisen

bis in unsere Tage fortschleppen.
Ist für die Ausbildung und Weiterentwicklung der

Sprachgebrauch neben historischen Rücksichten maßgebend
gewesen, so wurde jetzt der Schreibgebrauch für die
Schreibung als entscheidender Grund von vornherein
angenommen, und hierin liegt die Gewähr, daß die
Beschlüsse, zumal nach der entgegenkommenden Haltung
der großen Presse und des Publikums, im Gegensatze
zu seither, in Bälde überall auch Gemeingut werden.
Alles in allem stellt ja die neue Orthographie eine

längst gewünschte Vereinfachung dar.
Angesichts des unzweifelhaften Abschlusses des so

lange angestrebten Einheitswerkes entschloß sich die

rührige G. Freytagsche Verlagsbuchhandlung in Leipzig,
auf Grund der neuen Beschlüsse, gleichsam zur Feier
der Veröffentlichung derselben, ein „Wörterbuch für
die neue deutsche Rechtschreibung", mit kurzen Wort-
und Sacherklärungen, Verdeutschungen der Fremdwörter

und Rechtschreibregeln, verfaßt von Prof. Dr.
Joh. Weyde, Preis Mk. 1. 50, herauszugeben. Auf
272 Seiten, von denen die ersten 22 der Zusammenfassung

der Regeln, die übrigen 250 einem umfassenden,

alle Verhältnisse erschöpfenden Wörterbuche von
ungefähr 35,000 Worten dienen, wird in dieser
Enzyklopädie der fortan in allen deutschen Ländern
geltenden Rechtschreibung für jeden Fall Rat erteilt, so

daß diese orthographische Hausbibel wohl in Familie
und Oeffentlichkeit allenthalben ihren Platz finden wird.
Die übersichtliche Anordnung des Inhaltes, der schöne,
klare Druck und billige Preis machen das Büchlein
handlich für jedermann. Dr. Karl Fuchs.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gesnche oder Stellenofferte« ssnd ausgefchkossen.

Krage 631g: Ich bitte Sachkundige um gütige
Beantwortung nachfolgender Frage: Sind Flechten
eine Hautkrankheit, oder entstehen sie wie andere
Ausschlagskrankheiten aus unreinem Blut? Und was ist
dagegen zu thun? Eine eifrige Leserin.

Krage 6320: Ist jemand aus dein geehrten Leserkreise

im Falle, mir zu erklären, was Mitesser sind?
Wie entstehen solche, und schadet es der Haut, dieselben
zu entfernen? Meine Schwester litt während ihrer
zweijährigen Abwesenheit von daheim an diesem Uebel.
Sie hat die Mitesser ausgedrückt, und nun hat sich
die sonst auffallend zarte Haut an diesen Stellen mit
einer weißlichen Talgmasse gefüllt, welche nach meinem
Dafürhalten mehrere Hautschichten tief geht. Meine
Schwester ist nun willens, sich für Beseitigung dieses
Uebels brieflich behandeln zu lassen, was mir nicht
einleuchten will. Sehr dankbar wäre ich, wenn mir
jemand ein erprobtes Mittel angeben könnte.

Eifrige Leserin in G.
Krage «321: Meine Tochter hat schon zweimal

an einer drohenden Blutvergiftung gelitten — sie
arbeitet als Matratzenmacherin und verletzt dabei öfters
die Finger. Ich bin überzeugt, daß das Eindringen
von Unreinigkeiten aus altem Füllmaterial, das
aufgezupft werden muß, in wunde Stellen die
Blutvergiftungen verursacht. Gibt es nicht ein Mittel, um
solche Blutvergiftungen zu verhüten oder sie unschädlich

zu machen? Aengstlichc Mutter w O.

Krage «322: Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, ob der Genuß von Triätschnitten in keiner
Weise schadet. Es wurde mir derselbe angeraten zur
Anregung des Appetits und als Kräftigungsmittel bei
am Vormittag oft vorkommenden Augenblicken von
Magenöde und Schwächegefühl. Bestens dankt

Junge Leserin in E
Krage «323: Welche Auslage muß im Jahr

gerechnet werden, um einen Lehrer und Erzieher für
einen schwach begabten Knaben zu erhalten? Das
Leben in einer Anstalt gefällt mir nicht, da sogar
verschieden geartete Zöglinge aufgenommen werden, was
unter Umständen von schlimmstem Einfluß sein kann.
Es ist mir auch von einem Lehrer bestätigt worden,
daß nur durch ganz individuelle Behandlung ein
Erfolg erzielt werden könne, und deshalb will ich eben
das Mögliche versuchen. Bekümmerte Mutter w S.

Krage «324: Meine aus der Alltagsschule
austretende Tochter bestürmt mich, sich zur Arbeitslehrerin
ausbilden zu dürfen. Ich weiß aber, daß dieses Fach
keine besondere Zukunft bietet, indem mehrere mir
bekannte junge Töchter, welche sich diese Fachbildung
leisteten, jahrelang auf feste Anstellung warteten und
nachher erst noch froh sein mußten, als Lingère» ein
Unterkommen zu finden. Ist es unter solchen
Umständen nicht besser, ohne weiteres Stelle als Lingère
zu suchen? In der Schule hat meine Tochter in den
Handarbeiten sehr Gutes geleistet; im Flicken ist sie

durchaus selbständig. Für freundliche Meinungsäußerungen
dankt bestens Besorgte Mutter in A.

Krage «325: Wie beurteilen einsichtige Leserinnen
nachfolgenden Fall? Ich bin als ledige Tochter daheim
im Putzwarengeschäft meiner verwitweten Mutter thätig
gewesen. Als Braut besuchte ich eine Haushaltungsschule,

um mir das nötige Wissen und Können für den
Hausstand anzueignen. Als Frau fühlte ich mich aber
von den Hausarbeiten niemals befriedigt, um so weniger,
als ich zum Putzen, Waschen und Glätten eine Hülfe
annehmen mußte, was die Hausführung verteuerte.
Meine Mutter, die fortgesetzt kränkelt, meint, es wäre
sehr vorteilhaft, wenn ich das Geschäft übernähme und
zur Besorgung des Hausstandes ihr sehr tüchtiges,
zuverlässiges, selbständig arbeitendes Dienstmädchen
engagierte, welches meiner Mutter seit sechs Jahren den
Hausstand führt. Bei der hübschen Rendite des
Geschäftes wäre es mir möglich, erhebliche Ersparnisse
zu machen, währenddem ich jetzt froh sein muß, mit
Sorge und Mühe knapp auszukommen. Wir haben
zwei Kinder, die doch später einmal ihre Ausbildung
bekommen sollen, was Geldmittel braucht. Auf große
Besserstellung meines Mannes ist nicht mehr zu rechnen,
da er keine sehr strebsame Natur ist und ihm kein
Kapital zur eigenen Etablierung zur Verfügung steht.
So denke ich, er sollte froh sein und mit beiden
Händen zugreifen, da Gelegenheit geboten ist, unsere
ökonomische Lage auf diese angenehme Weise zu
verbessern. Er ist aber von einem eigentümlichen Stylz
befangen, der meint, an Ansehen zu verlieren, wenn
die Frau einem Berufe obliegt. Wie würden sich
andere Frauen in meiner Lage stellen? Ich meine, auf
dem Vorschlag meiner Mutter bestehen zu sollen um
der Zukunft willen. Was denken Einsichtige hievon?

Leserin w N.
Ankworten.

Auf Krage «810: Weiße Vorhänge passen nicht
in ein Zimmer, in dem oft geraucht wird. Die solcherweise

verdorbenen Vorhänge werden auf einen Tisch
ausgelegt, an den gelben Stellen in den Falten mit
einer Mischung von Salmiakgeist, Kampfergeist und
kräftigem Salzwasser bestrichen und ans Seil ins Freie
gehängt. Die Stellen müssen nach jedesmaligem Trocknen
stets aufs neue mit der Flüssigkeit benetzt werden.
Nachdem sie gebleicht sind, werden die ganzen
Vorhänge wie gewohnt gewaschen. X.

Auf Krage «311: Wenn die einfache und die
doppelte Buchhaltung wirklich beherrscht wird und
schon praktisch betrieben wurde, daß es also nicht bloß
beim theoretischen Schulwissen geblieben ist, so wäre
die Stellung als Buchhalterin in einem größeren Ladenoder

Fabrikationsgeschäfte angezeigt und jedenfalls auch
erhältlich. A M, w L.

Auf Krage «311: Es liegt eine private Antwort
bei der Redaktion. Die geehrte Fragestellerin ist
gebeten, uns mitzuteilen, unter welcher genauer Adresse
das Schriftstück ihr behändigt werden kann.

Auf Krage «312: Das läßt sich in der
gegenwärtigen Jahreszeit leicht wegbringen; die Zimmer
müssen sehr stark geheizt und alle Fenster aufgesperrt
werden. In wenigen Tagen ist der Geruch fort.

Ar. M. in B.

Auf Krage «312: Füllen Sie einen Eimer mit
aromatischem Heu und gießen Sie langsam kochendes
Wasser darauf. Dieser Dampf zieht den Farbgeruch
an. Einige Tage nacheinander wiederholt, wird die
Unannehmlichkeit gänzlich verschwunden sein. Diese
Operation sollte übrigens gemacht werde», ehe ein
frisch gemaltes Zimmer bewohnt wird, da sich bei
empfindlichen Individuen aus dieser Ursache schon ernste
und andauernde Gesundheitsstörungen ergeben haben.

M. K. in A.

Auf Krage «313: Das Gefühl des Zusammenschreckens

im Moment, wo nach Schläfrigkeit der
eigentliche Schlaf eintritt, ist ganz allgemein; es gibt
wenige Leute, die nicht schon oft die gleiche
Beobachtung gemacht hätte», und die Sache läßt sich physiologisch

leicht erklären. Irgend ein Krankheitsanzeichen
ist damit nicht verbünde»; ist Ihnen der Schreck aber
sehr lästig, so machen Sie morgens ganz kurze, kalte
Waschungen des Körpers: die werden Ihnen ohnehin
gut thun. M. in B.

Auf Krage «313: Dieses Aufschrecken ist ein
Zeichen von Nervenüberreizung oder Uebermüdung,
gegen welche angekämpft werden muß. Einige
beruhigende Bäder, ausreichende, ungestörte Nachtruhe und
Bewegung im Freien sind nötig, um das gestörte
Gleichgewicht wieder zu erlangen. Derlei scheinbar
unbedeutende Kleinigkeiten sind oft die Vorläufer
verhängnisvoller Störungen im Kreislauf der Säfte, ganz
hesonders in Ihrem Alter. Betrachten Sie diese
Erscheinung deshalb als Warnung und lassen Sie sich
die nötige Schonung und Kräftigung zukommen.

Dr. H, S. in R,

Auf Krage «314: Das kommt auf Boden und
Klima an; an rauher, windiger Lage kommt Edelobst
überhaupt nicht fort: am Comersee wachsen die Citronen
im Freien ganz nahe bei der Schweizergrenze Wirklich

rentieren wird eine Pflanzung sich wohl nur, wenn
man die Sache versteht und selbst besorgen kann; ich
würde daher dasjenige wählen, was am wenigsten
Kosten verursacht. Ich habe immer sagen hören, daß
Johannisbeerpflanzungen am besten rentieren und leicht
gedeihen, wenn man alle paar Jahr ein wenig düngt.

Fr. M. in B.

Auf Krage «314: Wenn Sie Ihren Garten mit
einer Anzahl von Mitbewohnern des Hauses teilen
müssen und Ihr Bereich nicht abgegrenzt und
abzuschließen ist, so darf — beim Vorhandensein einer
größeren Anzahl von Kindern verschiedener Familien —
auf eine sichere Rendite weder aus der Beerenpflanzung,
noch aus der Edelobstanlage gerechnet werden. Es
ließe sich doch wohl ein Kompromiß schaffen, wonach
Edelobst und etwas Beeren gepflanzt würden, damit
jedes sein Vergnügen fände und die nötigen
Erfahrungen, bezw. Rendite, gemacht werden könnten.

Eifriger Leser in M.

Auf Krage «315: Theoretisch liegt der Fall sehr
einfach: der alte Herr soll ein reichliches Kostgeld
bezahlen, dann mag er auch reichlich Fleisch essen; daß
Ellern, die bei ihren Kindern wohnen, ein Kostgeld
bezahlen, ist bei reich und arm allgemein üblich. Heikel
wäre die Angelegenheit nur, wenn er selbst nichts
bezahlen könnte und auch der Schwiegersohn, bei dem er
bisher gewohnt hat, nichts bezahlen will. Dann soll
er im Haushalt mithelfen, damit Sie einen
Nebenverdienst finden können; die eigene Familie darf nicht
Not leiden. Fr. M. w B.

Auf Krage «315: Wenn dem alten Mann das
Verständnis für die obwaltenden Verhältnisse abgeht,
so muß ihm dasselbe in geeigneter Weise beigebracht
werden. Uebrigens muß derselbe auf einer sehr
niedrigen Stufe stehen, wenn er ohne Rücksicht auf die
andern die Fleischschüssel allein leert. R. M.

Auf Krage «315: Eine offene Aussprache mit
dem Schwiegersohn und der Tochter Ihres Schwiegervaters

würde Ihnen sehr wahrscheinlich zu einer
regelmäßigen Beisteuer an Fleischartikeln verhelfen. Bei
krankhafter oder gewohnheitsmäßiger Vielefferei, wie
solche bei geistig Geschwächten oder nicht mehr in der
Vollkraft stehenden Individuen sehr oft vorkommt, wäre
es das beste Aushülfsmittel, das Fleisch für die beiden
Männer in zwei paffende Portionen zu teilen und beim
Servieren einen jeden seine Ration auf den eigenen
Teller schöpfen zu lassen. Wo die Vernunft und die
Ueberlegung fehlt und anderen dadurch Leid zugefügt
wird, da müssen eben andere denken, prüfen und
entscheiden; natürlich muß das in Liebe und mit aller
Rücksicht geschehen. D. R.

Auf Krage «31«: Sie finden das Gewünschte
in jeder größeren Buchhandlung, oder, noch besser,
schreiben Sie um ein solches Buch an A. C. ,Wide-
manns Handelsschule in Basel. Uebrigens ist in der
Neuzeit das Streben nach Vereinfachung des
kaufmännischen Styls ganz allgemein. Sie werden gut
thun, die Kopierbücher von rückwärts an aufmerksam
durchzulesen; da finden Sie wohl am besten, wie Ihr
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Vrinjlpat roünfcßt, baß gefdjrteben werbe unb welche
Éuêbrûde für bie§ fpecteUe ©efdjaft gebräuchlich flnb.

»t. m. tn ».
«^ttf gtragc 6316: ©S gibt eine große SJlenge non

Sammlungen ber laufmämtifdjenSorrefponbenz, worüber
in jeber S3ud)banblung berettwiUigft Hluffcpluß erteilt
wirb. 3d) batte 3totfd)ilb§ Safdjenbud) für Kaufleute
für ba§ gebiegenfte HSerî biefer Hirt. — UebrigenS ift
e§ eine irrige Hlnfdjauung, wenn man glaubt, ber
Saufmann brauche eine anbere als bie fonft übliche
Sprache. HBer bie Spraye unb Vrancpe richtig be»

berrfcht unb feine ©ebanfen gut unb obne Umfcpmeife
wiebergeben fann, ift ein tüchtiger Sorrefponbent. ®ie
nieten Hlbfürjungen unb StebenSarten, welche non Säten
al§ feine gacpfenntniö gehalten werben, finb — richtig
betrachtet — in ben meiften gälten leere tpbrafen, bie
am beften wegbleiben. ®in flaufman«.

Auf 3itagc 6316: ®ie jroecfmäßigfte Settüre wären
in Sprem gall bie Kopierbücper ber ©efcpäftSforre»
fponbenp S8ieHeid)t wirb Sßnen auf eine erfolgte böfs
liehe Hinfrage bin bie SSenußung gerne geftattet. s>. SR.

Auf 3tr«ge 6317: ©ine gewiffe Sdjulmübigteit
jeigt fiel) leicht in biefem 2ltter; nietfad) trägt aud)
bie Schule felbft Sdjutb baran. Später bereut bie er;
wadjfene Socpter e§ bann bitter, wenn fie fo oiet
weniger weih als ihre greunbinnen. ®er SRanget an
Sdjulbitbung gebt einem baS ganze Seben binburcp
nad). gt. 50!. tu s.

Auf gtrage 6317: ©anz gemiß nügt ber ©cpul»
befud) nichts, wenn feine Suft zum Semen norbanben
ift. Hlud) taugt in biefem galle eine tßenfion nichts,
benn aud) ba ift baS theoretische Semen an ber SbageS»

orbnung. ©eben Sie baS SDtäbdjen über bie gerienjeit
— unb jwar ungefäumt — einer energifdjen ipauS»
frau in bie Sebre, wo eS non früh bis fpät ununter»
brodjen unter ftrenger Hluffidjt ftetjt unb alle unter»
georbneten ^ausarbeiten nerrichten rauh- SGBenn biS

jum Schluß ber gerienjeit bie Suft pm Sernen fid)
nicht wieber eingefteHt bat, fo bürfen Sie mit einer
Shatfadje rechnen unb baS SDtäbchen für ein gapr auS
ber Schute nehmen pr fpftematifdjen HluSbilbung im
tpauSbalt. ®ieS muß aber planmäßig unb nicht bapeitn
gefdjepen. an. u. in ®.

Auf 3>tage 6318: ©in Schlafzimmer, in welches
ber Hlbtrittbunft unb Hlbtrittgerucp einbringt, ift geroiß
gefunbpeitSgefäprlicp ; ich würbe Spnen raten, bei ber
näcijften ©elegenbeit auSjujieben, wenn fid) eine Hlenbe»

rung nicht bewerfftetligen lägt. gt. sm. tn se.

Auf gteage 6318: @S ift burd) bie ©rfabrung
nielfach bewiefen, baß bie ©mpfinblicpfeit gegen jchlecpte
@erüd)e bei ben einzelnen gnbinibiten fepr oerfepieben
ift. HBeffen Üiiedjorgan burch fd)led)te Suft nicht un»
angenehm berührt wirb, bem fdjabet baS ©inatmen
biefer Suft auch weniger. HBer aber einen Hlbfcpeu
hegt nor bem ©inatmen non fcpledjten @erüd)en unb
non nerborbener Suft, ber unterläßt auS ©fei unb auS
Hlengftlicpteit — wenn nielleicht auch unbewußt — baS
Siefatmen, unb eS fönnen fich KranlpeitSzuftänbe heraus»
bitben, bie emften Veforgniffen rufen. Seiber befinbet
ftd) bie letztere Hirt non HJlenfcpen nod) febr in ber
HTtinberpeit, fonft hätte fich bie Sedpif wohl fdjon
längft bie Hlufgabe gefteHt, nerborbette Suft unb fdjtecpte
©erüche auS ber Söelt zu fdjaffen, unb eS beftänben
fd;on längft gefeglictje Vorfcpriften bezüglich ber 38en»

tilation. gn jebem galle wirb fich bie gufunft mit
biefer Sltaterie zu befaffen haben, unb bis babin möchte
id) einem jeben ©mpfinblicpen raten, fich nah biefer
Diidjtung energifh felbft zu fdjüßen unb unter Hingabe
ber ©rünbe eine Stellung, ein Qimmer, eine HBopnung,
ein §auS zu nerlaffen, wo bie Hltemluft nerborben unb
eine auSreihenbe Ventilation niht in Hingriff genom»
men wirb ober niht tbunlih ift. eifriger Sefer in 2B.

Steuiffeton.

©in* vzvlvvte &esle.
18] Vornan non ©. S. ©am er on.

(SRacpbrucf tiertoteit.)

m Hinfange biefer legten fcpweren 3«t war
ïïtart) zu franf gewefen, um ihr llnglücf
ganz 3" ermeffen. Hlber als baS gieber
gewthen unb 3Jtart) zu ben SebenSgetoopn»
leiten ber gefunben Sage wieber zurücf»

gefeprt war, fam ihr nun ber üoHe Umfang ihres
UnglücfS zum Sewußtfein. SSater unb iDtutter wett»
eiferten zwar in zärtlicher Siebe unb Sorge um
ihr partgeprüfteS Ktnb, aber alle Siebe unb 3ärt»
licpfeit ber SBelt waren niht imftanbe, ihr über
ben erften wahnfinnigen Schmerz hinwegzuhelfen.
©S fhien ihr ganz unmöglich, baß Steffen, ihr Siebfter,
oon ber iîinberzeit an fie fo graufam getäufht,
ihr bie Sreue fo plöglich gebrohen haben foUte.
SBon jeher mar fie feiner fo fiher gewefen, fo zu»
oerfihtlth nnb forgloS in bem ©ebanfen, i|n zu
befigen, baß fie faum wußte, wie innig oermahfen
er mit ihrem Seben war. SDer ©ebante, er fönne
eine anbere grau liebgewinnen, war ihr ftetS la»

hetliçh erfhienen, unb nun war eS burch eine un»
begreifliche SSecfettung oon Umftänben fogar bahtn
gefommen, baß er ein anbereS 3Jläbhen heiratete.

Selbft in biefen fhwerften Sagen ihres SebenS
glaubte fie niht an bie Shulb, beren er geziehen
würbe. SJtähtiger als alle JöemeiSgrünbe ber SBelt

fprah in ihrer Seele baS inftinftioe ©efühl, baß

Steffens ©hatalier einer fhlehten Shat niht fähig
Wäre — mohte er fie auh üerlaffen unb 3illa gehei»
ratet haben!

„Sie Wirb baS Shwerfte überftanben haben,
wenn biefer Sag oorüber ift," fagte 9Jtr. Glooer
zu feiner grau. „9lebe ihr nur gut zu unb fage,
fie foil niht oerzagen, ©in ÜDtabhen wie unfere
9Jlart) finbet immer Bewerber; laß fie nur erft
wieber ein heiteres ©efidjt mähen unb fo bligfauber
wie früher auSfehen! gn weinenbe Slugen fieht
feiner gern. Sage ihr, fie foil ein bißhen Stolz zeigen."

9JlrS. ©looer fhüttelte mit bem Kopfe.
„0 Sohn, ailarß maht fih nihtS aus neuen

SSewerbern ; baüon fann man fegt niht mit ihr reben.
Unb Stolz zeigen? Sh habe noh nie erfahren,
baß ein DJläbhen in ihrem Stolze Sroft gefunben
hätte, wenn eS fih um einen Sllann grämt. ÜBtr
müffen fie in dtupe Iaffen, Sohn; man fann ein
wunbeS §erz niht anberS heilen. ïïtit ber 3eit
wirb fie überwinben."

SUS biefer traurige Sag fih feinem ©nbe zu»
neigte, fhien 9Jlart) plöglih ruhig zu werben. Sie
fegte fih zum Hlbenbbrot ganz gefaßt auf ihren ge»
wohnten $lag unb bemühte fih zu effen. Sie fprah
mit ihrem SSater über ben legten 5J5ferbemarft unb
über SBtrtfhaftSangelegenheiten. Sn allen biefen
©efprähSthemen waren jeboh gefährlihe Steine
beS SlnftoßeS oerborgen, gegen bie 2Jtr. Gfober nur
Zu oft anrannte.

„0 baS War ein fcfjlehter SUlarft für mih," fagte
er unter anberem, obgleich einige fßonieS beffer als
je waren. Simon &arbp hat, wie ih hotte, einen
Raufen (Selb herauSgefhlagen." Sluf einen üielfa»
genben H3licf _oon feiner grau huftelte ber alte
üJlann frampfhaft unb ftürgte fih fopfüber in ein
anbereS Sljema. ©r hatte Safob ©rog in Sracfmoor
getroffen, „ber War ganz aus bem SäuScpen gewefen
— bie jungen Sente hatten ihn zum Sßormann im
gußbaU» unb ©ricfet»Klub gewählt an Stelle oon
— h® — h>u — oh — oh."

S>a fagte ÜJlarß, Währenb ber Shatten eines
SähelnS über ihr ©efiht fjufhte: „gürhte Sih niht,
Sßater, Steffen Igarbp'S tarnen oor mirauSzufprehen.
Sh werbe ihn oft genug hören müffen. Slber eS

thut mir fehr leib, baß fie ihn aus bem Klub ge»
ftoßen haben. SaS ift für Steffen eine große Sdjanbe,
unb ihnen maht eS feine ©hre."

SUS baS Slbenbeffen beenbet war, half SJlarp
ber SJtutter ben Sifh abräumen unb erbot fih, in
ber Kühe abwafctjen zu helfen; aber ber SBater

erhob bagegen ©inwenbungen; „Stein, nein, mein
Ktnb. ®u barfft beine pubfhen weißen .fjänbe
niht oerberben; wenn Su Sih ganz erholt unb
geträftigt haft, werben fie Sih wieber aufs Schloß
holen."

„0 nein, SSater, ih fann jegt nie wieber aufs
Schloß zurüeffehren. 9Jlein $lag ift fcfjon burh
eine anbere ©rzieherin befegt, wie Su weißt."

„Sann fönnteft Su ja nah Sonbon gehen, baS
Wäre eine hübfcfje SlbweçhSlung für Sih- Ober ba
hörte ih neulich, baß bie 33anfierSleute in SJtarfton
eine Sehrerin fuhen. Sie bewohnen ein fhöneS
großes §auS mit einem wunberooHen ©arten.
Sîielleiht oerfuhft Su, Wie Sir bie Stelle behagt.
Su bliebft in unferer Dlähe unb fönnteft manchmal
ben Sonntag mit uns oerleben. 9Jtr. Sorrimer
fprah erft geftern mit mir barüber."

„SaS war fehr gütig oon föir. Sorrimer, HSater,"
fagte 2ftarp mit Sh^änen in ben Slugen. „9Jtr.
Sorrimer ift immer gut unb freunblih. Sh utöhte
etnmal — oieïïeiht morgen — zu ihm gehen ; aber
ih werbe ihm bann fagen, baß ih bie Stelle niht
annehmen will. Sh habe eS mir überlegt, SSater,
baß ih lieber zu £>aufe bleiben möchte, um ber SOtutter
in §auS unb SBirtfcpaft zu helfen, wenn Su nichts
bagegen haft."

„@anz wie Su rnillft, ïïtarp, Su foUft ganz nah
beinem ©efaden hanbeln. Stur bebenfe, baß beine
feine ©rziepung oiel ©elb gefoftet hat.; eS fommt
mir wie SSerfhwenbung oor, Sih zu SJtagbarbeiten
Zu §aufe zu behalten."

„SJtancpmal wünfhte ih, SSater, Su hätteft niht
fo oiel ©elb für mih ausgegeben. Su fiehft, eS

hat mih nur auS meiner richtigen Stelle heraus»
gefepoben unb mih eitel unb bünfelpaft gemäht —
unb boh bleibe ih immer nur eines ^äcpterS Socpter
unb bin baSfelbe wie mein SJtütterhen — nur niept
palb fo gut wie fie."

Sie trat hinter ifjreS SSaterS Stupl unb füßte
Zärtlich fein fapIeS .\3aupt ; bann trat fie ans genfter,
zog ben SSorpang zurüdf unb bliefte in bie Staht hinaus.

„Ser Stebel ift oerfhwunben," fagte fie; „bie
Suft ift flar unb ber Gimmel ooll Sterne."

„SBitlft Su niht jegt pinaufgepen, tgerzhen, unb
Sih reht fhön auSfcplafen?" fagte bie ffltutter unb
legte ipren Slrm um ber Socpter ^alS.

„Sa, SJtütterhen, ih werbe gepen; icp möhte
allein fein, antwortete fie fanft unb traurig. „0b
idp aber in biefer Dtacpt fhlafen werbe — baS ift
niht fepr waprfheinlih."

XV.
„Seb' Wopl, ©eliebte!"

Sie Stacpt war warm unb fhön; bie Sterne
leuchteten. SJtarp lepnte, nah bem alle im §aufe
zur Stupe gegangen waren, in iprem genfter; baS
Kinn in bie $änbe geftügt, bliefte fie traurig zum
bunleln Gimmel empor. Sie fühlen weißen Stebel
waren oerfhwunben, unb bie Staht war jegt füll
unb balfamifh wie im Sommer. Sie früpen |>erbft=
oeilhen, bie auf ben S3eeten unter iprem genfter
blüpten, fanbten einen §aucp ipreS füßen SufteS
zu ipr empor; obgleih ber SOtonb noh niht fhien,
Zeichneten fih boh im matten Stcpt ber Sterne
Keine S3üfcpel ber weiß unb rötlich gefärbten ©änfe»
blümcpen an bem Sßfabe ab, ber in ber eppeuum»
ranften Scpeunenmauer als peüer Streifen oorbeilief.
©S War fepr ftiH. Kein Saut war außer bem
SRurmeln beS 33aheS am ©nbe beS ©artenS pörbar.

!piöglih würbe bie Stille unterbrochen. ©S
war ein glüftern — baS fdjwacpe ©ho einer
Stimme.

„fOtarp!"
Sie erfhraf heftig unb zog fih «8 Simmer

Zurücf. Sann ftanb fie ftiß unb porepte gefpannt
mit flopfenbem Gerzen.

„9Jtarp!" noh einmal.
Sräumte fie — lebte fie, ober — furchtbarer

©ebanfe — porte fie bie Stimme eines Sterbenben,
ber mit feinem legten &aucp nah ipr rief?

äöieber lepnte fie fih zum genfter pinauS unb
fuepte bie Sunfelpeit zu burepbringen. ïln ber
©efe beS SiafenpIageS oor ipr ftanb ein großer
H3ufh Stpobobenbron unb in feinem Shatten glaubte
fie nun bie ©eftalt eines DJtanneS zu ertennen.

„HBer rief mih?" ftammelte fie. „2Ber ift ba?"
„Sh 6in eS, SJIarp."
„Steffen!"
Sie tonnte faum glauben, baß fie reht gehört

patte, baß eS Wirfltcp Steffen War. Unb boep —
wie pätte fie feine Stimme oerfennen fönnen, feine
liebe Stimme, bie ipr oon Kinbpeit an fo oertraut
war?

„Sh mollte nur noh einen legten Sltcf auf
Sein &auS werfen, 9Jtarg; aber als ih Sih in
Seinem genfter fap, tonnte ih es niht über mih
bringen fortzugehen, opne noh ein legteS HBort oon
Sir gehört zu haben."

„SBie fommft Su aber pierper, Steffen? Sft
niht heute Seine §ohzeit? 0, fann eS möglich
fein, baß fie zulegt boh noh üerfepoben ift unb
baß Su niht »erheiratet bift?"

©in tiefer Seufzer ber Verzweiflung war bie
Hlntroort auf ipre erregte grage.

„Komm herunter, ÜJtarp unb laß mih uoep
einmal mit Sir fpreepen, epe ih heute 9?acpt auf
immer bon pier fortgepe. Ilm ber Varmperzigfeit
unb unferer alten Siebe willen, fomm herunter unb
laß mih mit Sir fpreepen !" war adeS was er
fagte.

„Sa, ih will fomraen," antwortete fie unb zog
fih fhueU ins 3immer zurücf. ©inen Hlugenblicf
fpäter öffnete fih leife bie Spür, bie in ben ©arten
füprte, unb SÖtarp trat perauS. Steffen erfaßte
ipre §anb, oerfuepte aber niht, fie näper an fih
peran zu ziepen. SieS 3ufammentreffen unter ben
Sternen war fein SteHbicpein oon glücflicp Sieben»
ben; eS War baS äußerlidje Sebewopl zweier Gerzen,
bie ooneinanber geriffen, fepon weit wie bie Sßole
oonetnanber getrennt waren, ©inige Slugenbltcfe
lang fprah Keines oon Vetben, aber bie beiben
§änbe, bie fih umflammert patten, zitterten heftig.

„0 ffltarp, wie fönnteft Su nur an mir zweifeln?"
fagte Steffen enbltcp in öorwurfSöoHem Sone. „SBie
fönnteft Su mir fo bitter graufame SBorte fagen
laffen unb mir meinen S3rief uneröffnet zurüeffhiefen?
Kannteft Su mih benn niht genügenb, um fiher
Zu fein, baß ih an bem, was mir oorgeworfen
würbe, unfcpulbtg war? Sagte Sir bas niht Sein

„Sh oerftepe Sih niht," unterbrach fie fhnell.
„Sh hübe Sir nicptS fagen laffen. Sh befam
feinen Vrief oon Sir, unb glaube mir, Steffen, ih
zweifelte nie an Sir — Weber bamalS noch jegt?
ih oertraue Sir oon ©runb meines Gerzens."

„©roßer ©ott; fo war eS wapr? Ser Vrief
Seines VaterS enthielt eine Süge?" Stöpnenb
oerbarg er baS ©efiht in feinen §änben.

„ÜJcein Vater panbelte nah beftem SBiffen unb
©ewiffen, Steffen," fagte SBarp nah einer SBeile
mit Hlnftrengung. „Sh mur fepr franf, ppantafirte,
glaube ih — ih wußte niht, waS um mih herum
oorging. ÜJtein Vater glaubte opne 3weifel baS
9ticptige zu tpun; wtr bürfen ipn niht tabeln."

„SBenn er niht ben Vrief gefeprieben pätte,
würbe ih allem getrogt paben, "würbe ih fie niht
geheiratet paben," rief Steffen gebrohen. „®rft
als Su mih aufgabft, oerlor ih 9Jlut unb Hoffnung."

SaS arme DJtäbhen brah in bittere Spränen aus.
(gortfeßung folgt.)

Vudjbrucïerei Hfterfur, St. ©allen. ®eiIafte:„Ägh' «. ^auSpaltunghfhule,, 3ir. 4.
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Prinzipal wünscht, daß geschrieben werde und welche
Ausdrücke für dies specielle Geschäft gebräuchlich find.

Fr. M. w B.

Auf Krage 6316: Es gibt eine große Menge von
Sammlungen derkaufmännischen Korrespondenz, worüber
in jeder Buchhandlung bereitwilligst Aufschluß erteilt
wird. Ich halte Rotschilds Taschenbuch für Kaufleute
für das gediegenste Werk dieser Art. — Uebrigens ist
es eine irrige Anschauung, wenn man glaubt, der
Kaufmann brauche eine andere als die sonst übliche
Sprache. Wer die Sprache und Branche richtig
beherrscht und seine Gedanken gut und ohne Umschweife
wiedergeben kann, ist ein tüchtiger Korrespondent. Die
vielen Abkürzungen und Redensarten, welche von Laien
als feine Fachkenntnis gehalten werden, sind — richtig
betrachtet — in den meisten Fällen leere Phrasen, die
am besten wegbleiben. Ein Kaufmann.

Auf Krage 6316: Die zweckmäßigste Lektüre wären
in Ihrem Fall die Kopierbücher der Geschäftskorrespondenz.

Vielleicht wird Ihnen auf eine erfolgte
höfliche Anfrage hin die Benutzung gerne gestattet. D. R.

Auf Krage «317: Eine gewisse Schulmüdigkeit
zeigt sich leicht in diesem Alter; vielfach trägt auch
die Schule selbst Schuld daran. Später bereut die
erwachsene Tochter es dann bitter, wenn sie so viel
weniger weiß als ihre Freundinnen. Der Mangel an
Schulbildung geht einem das ganze Leben hindurch
nach. Fr. M. in B.

Auf Krage 63t 7 : Ganz gewiß nützt der Schulbesuch

nichts, wenn keine Lust zum Lernen vorhanden
ist. Auch taugt in diesem Falle eine Pension nichts,
denn auch da ist das theoretische Lernen an der
Tagesordnung. Geben Sie das Mädchen über die Ferienzeit
— und zwar ungesäumt — einer energischen Hausfrau

in die Lehre, wo es von früh bis spät ununterbrochen

unter strenger Aufsicht steht und alle
untergeordneten Hausarbeiten verrichten muß. Wenn bis
zum Schluß der Ferienzeit die Lust zum Lernen sich

nicht wieder eingestellt hat, so dürfen Sie mit einer
Thatsache rechnen und das Mädchen für ein Jahr aus
der Schule nehmen zur systematischen Ausbildung im
Haushalt. Dies muß aber planmäßig und nicht daheim
geschehen. M. u. in B.

Auf Krage 6318: Ein Schlafzimmer, in welches
der Abtrittdunst und Abtrittgeruch eindringt, ist gewiß
gesundheitsgefährlich; ich würde Ihnen raten, bei der
nächsten Gelegenheit auszuziehen, wenn sich eine Aenderung

nicht bewerkstelligen läßt. Fr. M. w B.

Auf Krage 6318: Es ist durch die Erfahrung
vielfach bewiesen, daß die Empfindlichkeit gegen schlechte

Gerüche bei den einzelnen Individuen sehr verschieden
ist. Wessen Riechorgan durch schlechte Luft nicht
unangenehm berührt wird, dem schadet das Einatmen
dieser Luft auch weniger. Wer aber einen Abscheu
hegt vor dem Einatmen von schlechten Gerüchen und
von verdorbener Luft, der unterläßt aus Ekel und aus
Aengstlichkeit — wenn vielleicht auch unbewußt — das
Tiefatmen, und es können sich Krankheitszustände herausbilden,

die ernsten Besorgnissen rufen. Leider befindet
sich die letztere Art von Menschen noch sehr in der
Minderheit, sonst hätte sich die Technik wohl schon
längst die Aufgabe gestellt, verdorbene Luft und schlechte
Gerüche aus der Welt zu schaffen, und es beständen
schon längst gesetzliche Vorschriften bezüglich der
Ventilation. In jedem Falle wird sich die Zukunft mit
dieser Materie zu befassen haben, und bis dahin möchte
ich einem jeden Empfindlichen raten, sich nach dieser
Richtung energisch selbst zu schützen und unter Angabe
der Gründe eine Stellung, ein Zimmer, eine Wohnung,
ein Haus zu verlassen, wo die Atemluft verdorben und
eine ausreichende Ventilation nicht in Angriff genommen

wird oder nicht thunlich ist. Eifriger Leser in W.

Jeuilteton.

Gine Verirrte Seele.
ISj Roman von E. L. Cameron.

/«Z. (Nachdruck verboten.)

Anfange dieser letzten schweren Zeit war
WM Mary zu krank gewesen, um ihr Unglück

ganz zu ermessen. Aber als das Fieber
gewichen und Mary zu den Lebensgewohnheiten

der gesunden Tage wieder
zurückgekehrt war, kam ihr nun der volle Umfang ihres
Unglücks zum Bewußtsein. Vater und Mutter
wetteiferten zwar in zärtlicher Liebe und Sorge um
ihr hartgeprüftes Kind, aber alle Liebe und
Zärtlichkeit der Welt waren nicht imstande, ihr über
den ersten wahnsinnigen Schmerz hinwegzuhelfen.
Es schien ihr ganz unmöglich, daß Steffen, ihr Liebster,
von der Kinderzeit an sie so grausam getäuscht,
ihr die Treue so plötzlich gebrochen haben sollte.
Von jeher war sie seiner so sicher gewesen, so

zuversichtlich und sorglos in dem Gedanken, ihn zu
besitzen, daß sie kaum wußte, wie innig verwachsen
er mit ihrem Leben war. Der Gedanke, er könne
eine andere Frau liebgewinnen, war ihr stets
lächerlich erschienen, und nun war es durch eine
unbegreifliche Verkettung von Umständen sogar dahin
gekommen, daß er ein anderes Mädchen heiratete.

Selbst in diesen schwersten Tagen ihres Lebens
glaubte sie nicht an die Schuld, deren er geziehen
wurde. Mächtiger als alle Beweisgründe der Welt
sprach in ihrer Seele das instinktive Gefühl, daß

Steffens Charakter einer schlechten That nicht fähig
wäre — mochte er sie auch verlassen und Zilla geheiratet

haben!
„Sie wird das Schwerste überstanden haben,

wenn dieser Tag vorüber ist," sagte Mr. Clover
zu seiner Frau. „Rede ihr nur gut zu und sage,
sie soll nicht verzagen. Ein Mädchen wie unsere
Mary findet immer Bewerber; laß sie nur erst
wieder ein heiteres Gesicht machen und so blitzsauber
wie früher aussehen! In weinende Augen sieht
keiner gern Sage ihr, sie soll ein bißchen Stolz zeigen."

Mrs. Clover schüttelte mit dem Kopfe.
„O John, Mary macht sich nichts aus neuen

Bewerbern; davon kann man jetzt nicht mit ihr reden.
Und Stolz zeigen? Ich habe noch nie erfahren,
daß ein Mädchen in ihrem Stolze Trost gefunden
hätte, wenn es sich um einen Mann grämt. Wir
müssen sie in Ruhe lassen, John; man kann ein
wundes Herz nicht anders heilen. Mit der Zeit
wird sie überwinden."

Als dieser traurige Tag sich seinem Ende
zuneigte, schien Mary plötzlich ruhig zu werden. Sie
setzte sich zum Abendbrot ganz gefaßt auf ihren
gewohnten Platz und bemühte sich zu essen. Sie sprach
mit ihrem Vater über den letzten Pferdemarkt und
über Wirtschaftsangelegenheiten. In allen diesen
Gesprächsthemen waren jedoch gefährliche Steine
des Anstoßes verborgen, gegen die Mr. Clover nur
zu oft anrannte.

„O das war ein schlechter Markt für mich," sagte
er unter anderem, obgleich einige Ponies besser als
je waren. Simon Hardy hat, wie ich hörte, einen
Haufen Geld herausgeschlagen." Auf einen
vielsagenden Blick von seiner Frau hüstelte der alte
Mann krampfhaft und stürzte sich kopfüber in ein
anderes Thema. Er hatte Jakob Grog in Brackmoor
getroffen, „der war ganz aus dem Häuschen gewesen
— die jungen Leute hatten ihn zum Vormann im
Fußball- und Cricket-Klub gewählt an Stelle von
— hm — hm — oh — oh."

Da sagte Mary, während der Schatten eines
Lächelns über ihr Gesicht huschte: „Fürchte Dich nicht,
Vater, Steffen Hardy's Namen vor mir auszusprechen.
Ich werde ihn oft genug hören müssen. Aber es
thut mir sehr leid, daß sie ihn aus dem Klub
gestoßen haben. Das ist für Steffen eine große Schande,
und ihnen macht es keine Ehre."

Als das Abendessen beendet war, half Mary
der Mutter den Tisch abräumen und erbot sich, in
der Küche abwaschen zu helfen; aber der Vater
erhob dagegen Einwendungen: „Nein, nein, mein
Kind. Du darfst deine hübschen weißen Hände
nicht verderben; wenn Du Dich ganz erholt und
gekräftigt hast, werden sie Dich wieder aufs Schloß
holen."

„O nein, Vater, ich kann jetzt nie wieder aufs
Schloß zurückkehren. Mein Platz ist schon durch
eine andere Erzieherin besetzt, wie Du weißt."

„Dann könntest Du ja nach London gehen, das
wäre eine hübsche Abwechslung für Dich. Oder da
hörte ich neulich, daß die Bankiersleute in Markton
eine Lehrerin suchen. Sie bewohnen ein schönes
großes Haus mit einem wundervollen Garten.
Vielleicht versuchst Du, wie Dir die Stelle behagt.
Du bliebst in unserer Nähe und könntest manchmal
den Sonntag mit uns verleben. Mr. Lorrimer
sprach erst gestern mit mir darüber."

„Das war sehr gütig von Mr. Lorrimer, Vater,"
sagte Mary mit Thränen in den Augen. „Mr.
Lorrimer ist immer gut und freundlich. Ich möchte
einmal — vielleicht morgen — zu ihm gehen; aber
ich werde ihm dann sagen, daß ich die Stelle nicht
annehmen will. Ich habe es mir überlegt, Vater,
daß ich lieber zu Hause bleiben möchte, um der Mutter
in Haus und Wirtschaft zu helfen, wenn Du nichts
dagegen hast."

„Ganz wie Du willst, Mary, Du sollst ganz nach
deinem Gefallen handeln. Nur bedenke, daß deine
feine Erziehung viel Geld gekostet hat.; es kommt
mir wie Verschwendung vor, Dich zu Magdarbeiten
zu Hause zu behalten."

„Manchmal wünschte ich, Vater, Du hättest nicht
so viel Geld für mich ausgegeben. Du siehst, es
hat mich nur aus meiner richtigen Stelle
herausgeschoben und mich eitel und dünkelhaft gemacht —
und doch bleibe ich immer nur eines Pächters Tochter
und bin dasselbe wie mein Mütterchen — nur nicht
halb so gut wie sie."

Sie trat hinter ihres Vaters Stuhl und küßte
zärtlich sein kahles Haupt; dann trat sie ans Fenster,
zog den Vorhang zurück und blickte in die Nacht hinaus.

„Der Nebel ist verschwunden," sagte sie; „die
Luft ist klar und der Himmel voll Sterne."

„Willst Du nicht jetzt hinaufgehen, Herzchen, und
Dich recht schön ausschlafen?" sagte die Mutter und
legte ihren Arm um der Tochter Hals.

„Ja, Mütterchen, ich werde gehen; ich möchte
allein sein, antwortete sie sanft und traurig. „Ob
ich aber in dieser Nacht schlafen werde — das ist
nicht sehr wahrscheinlich."

XV.
„Leb' wohl, Geliebte!"

Die Nacht war warm und schön; die Sterne
leuchteten. Mary lehnte, nach dem alle im Hause
zur Ruhe gegangen waren, in ihrem Fenster; das
Kinn in die Hände gestützt, blickte sie traurig zum
dunkeln Himmel empor. Die kühlen weißen Nebel
waren verschwunden, und die Nacht war jetzt still
und balsamisch wie im Sommer. Die frühen
Herbstveilchen, die auf den Beeten unter ihrem Fenster
blühten, sandten einen Hauch ihres süßen Duftes
zu ihr empor; obgleich der Mond noch nicht schien,
zeichneten sich doch im matten Licht der Sterne
kleine Büschel der weiß und rötlich gefärbten
Gänseblümchen an dem Pfade ab, der in der epheuum-
rankten Scheunenmauer als Heller Streifen vorbeilief.
Es war sehr still. Kein Laut war außer dem
Murmeln des Baches am Ende des Gartens hörbar.

Plötzlich wurde die Stille unterbrochen. Es
war ein Flüstern — das schwache Echo einer
Stimme.

„Mary!"
Sie erschrak heftig und zog sich ins Zimmer

zurück. Dann stand sie still und horchte gespannt
mit klopfendem Herzen.

„Mary!" noch einmal.
Träumte sie — lebte sie, oder — furchtbarer

Gedanke — hörte sie die Stimme eines Sterbenden,
der mit seinem letzten Hauch nach ihr rief?

Wieder lehnte sie sich zum Fenster hinaus und
suchte die Dunkelheit zu durchdringen. An der
Ecke des Rasenplatzes vor ihr stand ein großer
Busch Rhododendron und in seinem Schatten glaubte
sie nun die Gestalt eines Mannes zu erkennen.

„Wer rief mich?" stammelte sie. „Wer ist da?"
„Ich bin es, Mary."
„Steffen!"
Sie konnte kaum glauben, daß sie recht gehört

hatte, daß es wirklich Steffen war. Und doch —
wie hätte sie seine Stimme verkennen können, seine
liebe Stimme, die ihr von Kindheit an so vertraut
war?

„Ich wollte nur noch einen letzten Blick auf
Dein Haus werfen, Mary; aber als ich Dich in
Deinem Fenster sah, konnte ich es nicht über mich
bringen fortzugehen, ohne noch ein letztes Wort von
Dir gehört zu haben."

„Wie kommst Du aber hierher, Steffen? Ist
nicht heute Deine Hochzeit? O, kann es möglich
sein, daß sie zuletzt doch noch verschoben ist und
daß Du nicht verheiratet bist?"

Ein tiefer Seufzer der Verzweiflung war die
Antwort auf ihre erregte Frage.

„Komm herunter, Mary und laß mich noch
einmal mit Dir sprechen, ehe ich heute Nacht auf
immer von hier fortgehe. Um der Barmherzigkeit
und unserer alten Liebe willen, komm herunter und
laß mich mit Dir sprechen!" war alles was er
sagte.

„Ja, ich will kommen," antwortete sie und zog
sich schnell ins Zimmer zurück. Einen Augenblick
später öffnete sich leise die Thür, die in den Garten
führte, und Mary trat heraus. Steffen erfaßte
ihre Hand, versuchte aber nicht, sie näher an sich
heran zu ziehen. Dies Zusammentreffen unter den
Sternen war kein Stelldichein von glücklich Liebenden;

es war das äußerliche Lebewohl zweier Herzen,
die voneinander gerissen, schon weit wie die Pole
voneinander getrennt waren. Einige Augenblicke
lang sprach Keines von Beiden, aber die beiden
Hände, die sich umklammert hatten, zitterten heftig.

„O Mary, wie konntest Du nur an mir zweifeln?"
sagte Steffen endlich in vorwurfsvollem Tone. „Wie
konntest Du mir so bitter grausame Worte sagen
lassen und mir meinen Brief uneröffnet zurückschicken?
Kanntest Du mich denn nicht genügend, um sicher
zu sein, daß ich an dem, was mir vorgeworfen
wurde, unschuldig war? Sagte Dir das nicht Dein

„Ich verstehe Dich nicht," unterbrach sie schnell.
„Ich habe Dir nichts sagen lassen. Ich bekam
keinen Brief von Dir, und glaube mir, Steffen, ich
zweifelte nie an Dir — weder damals noch jetzt?
ich vertraue Dir von Grund meines Herzens."

„Großer Gott; so war es wahr? Der Brief
Deines Vaters enthielt eine Lüge?" Stöhnend
verbarg er das Gesicht in seinen Händen.

„Mein Vater handelte nach bestem Wissen und
Gewissen, Steffen," sagte Mary nach einer Weile
mit Anstrengung. „Ich war sehr krank, phantasirte,
glaube ich — ich wußte nicht, was um mich herum
vorging. Nlein Vater glaubte ohne Zweifel das
Richtige zu thun; wir dürfen ihn nicht tadeln."

„Wenn er nicht den Brief geschrieben hätte,
würde ich allem getrotzt haben, würde ich sie nicht
geheiratet haben," rief Steffen gebrochen. „Erst
als Du mich aufgabst, verlor ich Mut und Hoffnung."

Das arme Mädchen brach in bittere Thränen aus.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsfchule,, Nr. 4.
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(EmpfangaanicigB.
fjür bie pa[?leibenbe ïodjter ift utt? an fretmb»

licfjen ®aben ferner jugegangen:
transport gr. 48. —

„©inige brauen" au? (Stjur „ 10.
SB. St., Sern „ 10. -
ffr. S.=ß„ Stpeinfelben „ 5. —
©inige Ungenannte, D'munbingen „ 2. —
Ungenannt „1.85
Ungenannt, Sujern „ 2. —
9Jt. $., ©enf „ 2. —
St. St 2.-
Ungenannt bitrd) %v. SBtne.

St. ©aüen „ a. —
gr. 9t. STt., Sern 2. - -

§rl. 8. Set)., ïettfen 5. —

»total [Jr. OL 85
®en niitfüljtcnben, cblen ©ebern fei roärmften?

®an! gefagt. ®ie gtebattion.

Beuca Unm Bttrfjcrntarltt.
5>er JSeruf nnb bie Sfcfftittg ber îîtrait, ein S3ud) für

SJtänner unb grauen, Serbfiraiete itnb Sebige, alt
nnb jung, non Qopanne? SJtüller, mit Sud)=
fdjmucf »on SJtariannc giebter. Sedag ber ©rünen
Slättcr in Seipjig, 160 @. ©rofioîtao. ißrei? 2 SJlf.

®a? »orliegenbe Snd) ift feine ißartei» nnb 3lgi»
tationêfdjrift au? ber grauenbercegmtg, fonbern eine
unnoreingenomniene Unterfnd)ung ber Sefiinimung ber
grau, mie fie fid) au? ibrer Statur ergibt. Stur biefe
gnftanj tagt ber Serfaffer gelten unb ftetlt bie 3ieie
unb SBege feft, bie fie weift. ®a? (eitenbe gntereffe
aber, ba? ba? ganje Sud) beberrfdjt, ift bie wafjre
Kultur, bie in ber Sitbung be? menfdjlidjen Söefen?
jur §öpe feiner Seftimmung unb in ber nöüigen tinter^
werfung aEer Sßerpältniffe unb ®afein§niittel unter
biefen einzigen ßweef be? ©tenfd)engefd)led)t§ beftetjt.
®enn fie muf ber grau ben Seruf unb bie Stellung
geben, bie itjrer Statur entfpridjt, iijre Seftimmung er»
füllt unb ibr urfprünglicpe? ©mpfinben befriebigt. Steil
ber Serfaffer »on einer ganj anberen Seite bie niet
erörterten gragen anfaßt, ift ba? 93ud) anf jebem fünfte
anregenb. Seine befonbere Slufmerffamfeit ift ber @r=

jiebung be? fommenben ®efct)Iect)t§ jugewanbt. ®arunt
ift e? in SESaprpeit ein Sud) für alle, ^ßraftifd) brtreg
unb burd) ift e? ein £)öd)ft inftruftiner Sßegmeifer für

©Item unb ©beleute, für junge SOtänner unb reife
SJläbcpen. @? ift eine Slufflärung im beften Sinne
be? Söorte? über widjtigfte ©ebiete be? Seben?.

®er in letter Stummer unfere? Stattest oeröffent»
tidjte, bem oorliegenbett Sudje entnommene Slrtifel:
„®ie grau aufjer ber ©be", fottte ben eifrigen Sefern
unb Seferinnen geigen, au? roeliben ©eficl)t?pun!ten ber
Serfaffer bie grauenfrage betrautet. Unb bie Ser»
fudjung liegt nabe, obne SBapt nod) ba? eine ober ba?
anbere Kapitel au? bem SBerf perau?gugreifen, um gu
geigen, welche reiche gülle oon neuen unb nortrefftiepen
©ebanfen in bem Suche niebergetegt finb. Sepanbelt
finb bie 3)bemata : ®ie grauenfrage, bie grau in ber
©be. (1. ®er Seruf. 2. ®ie Stellung. 3. ®ie gegen»
wärtige Sage.) ®ie grau aufier ber ©be. (1. ®a?
oorliegenbe problem. 2. ®er Seruf. 3. ®ie Stellung.)
®ie grauenbewegung. (1. ®ie grauenbemegung al?
foldtje. 2. ®a? 3iel perfönlidjer Steife. B ®a? 3^1
wirtlicher Silbitng. 4. ®a? Aiel inbioibuetler Selb»
ftünbigteit. 5. ®a? 3^' menfebenwürbiger ©efcpledjt?»
oerbältniffe. 6. ®a? 3<et einer 3unat)me ber ©he»
fd)liefsungen.) ®ie burdjau? eigenartige unb neue Sluf»
faffung be? gegebenen Stoffe? feffelt ben bentenben
Scfer fofort in hohem SDtajie. SJtan wirb warm bei
ber Settüre unb füplt fid) oerpfHd)tet, anbere bringlid)
barauf aufmertfam gu machen.

©in poepbebeutfame? SBert wirb ber au? feinem
Saterlanbe fdjeibenbe Stationalrat £p. ©urti hinter»
laffen: feine „fäefdjidjfe ber ^djroetg int 19. galjr-
fiunberf", bie oon ber rührigen Sertagëfjanblung g.
gabn in Steuenburg gegenwärtig jur Subftription (15
Sieferungen p gr. 1.25) angetünbigt wirb, ©ine Steihe
oorpglidjer Schweiber Künftler wie Sinter, Sadfmann,
SJtoror, Stöbert je. haben an ber gttufirierung be§
SSerteS mitgearbeitet, ba§ auf 700 Seiten über 400
gQuftrationen bringen foH. ®§ bebarf wohl nur biefer
turjen Soratttünbigung. um ba§ lebhaftefte gntereffe
aller Soltëtreife für biefe im Sßurfe liegenbe litterari»
fdje ©ifdjeinung ju weefen. ©ehört bod) ein fo!d)e§
SBert an unb für fid) febon in ben Seftanb ber gau?»
bibliothet, ganj abgefehen oon bem ganj fpecieüen SBert,
ben baifelbe bureb ben heroorragenben Slutor unb bie
Slrbeit ber gebiegenen SerlagShgnbtung empfangen wirb.

©artenfreunbe unb folebe be§ Obftbaue? feien ein»
mal wieber auf ben „^raRftfujjen gtatgeßer int 06(1-
unb öiartcnöau" aufmertfam gemacht, ber fid) au§
tleinen Anfängen ohne StiUftanb §u einer ber träftig»
ften Stäben be§ beutfdjen Db ftbaue? unb ©artenbaue?

entmictelt hat. ®rei ©ärtner, unter benen al? leiten5
ber Stebatteur ber betannte ®artenfd)riftfteUer got).
Söttner, finb an ber Stebattion feft angefteüt; ein
oierter leitet al? Dbergärtner eine 12l/2 ha grobe
gärtnerifdje Serfuch?5 unb SJtufterantage. Stänbige?
SJtitglieb ber Stebattion ift feit turpem auch ber fiunft»
maier Kleinbienft, unter beffen Seitung alle Slbbübungen
(im oorigen gafjre waren e? gegen 900) eigen? für
ben „fßrattifchen Statgeber" EjergefteHt werben. SIEe

Slutoritäten in ben oerfebiebenften ©ebieten be? ©arten»
baue? unb Obftbaue? arbeiten an ber 3eitfdjrift mit,
bie rein prattifeben gweefen bienen foil. ®ie Stebattion
ftübt ftcb auf über 1000 SJtitarbeiter. ®ie Sefer werben
ftänbig buret) sfßrei?aufgaben unb burch Seteüigung an
tleinen Serfudhen angeregt. ®rob aEer Steidjgaltig»
teit toftet ber „Srattifdje Statgeber" oierteljährlid) nur
1 SJtart. geber, ber für ©artenbau unb Dbftbau
gntereffe hat, möge fid) eine Srobenummer tommen
laffen, bie oon ber Serlag?bud)hanblung SEromitjfcb &
Sohn, grantfurt a. D., gern unentgeltlich jugefanbt wirb.

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygienischer Speciali-
täten, wie Crème, Puder u. Steife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberall erhältlich. (H 9260 X) [1439

§err Sanität8rat 3>r. fltcofai in<3>rcuf{en(®biiringen)
febreibt: „geh tann ghnen nur wieberboten, bah ®r.
©ommel'8 hämatogen fpeclclt 8<t cfungcnfcßwinbfüd)-
tigen oon ausgezeichnetem unb ftßerrafcheubem fr-
fofge War. geh Werbe es gerne empfehlen, ba bie ©m»
pfeblung aus meiner boEen lleberjeugung ftammt."

®epot8 in aEen Sipotheten. [958

amen, die nach einem guten Nebenver-» dienst ausschauen, der in diskretester
Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit Bekannten erzielt werden kann,
wird hiezu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774 befördert die
Expedition. [177i

•///*vvs/x////j?/sxjy/xsxs*jsyssx/*S/?,s*/xsM

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde

rung übermittelt, mnss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennumtner
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt*
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Leaever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Yisitformat beigelegt.

J?ür eine alleinstehende, lehenserfahrene
im Frau, die selbständig einen geordneten

Haushalt zu führen weiss, die auch
im Zimmerdienst und in der Besorgung
von Kindern erfahren ist, wird eine
passende Stelle gesucht, sei es zu einem
alleinstehenden Herrn oder einer solchen
Dame, als Kinderfrau oder als
Haushälterin in einen kleinen Haushalt. Die
Suchende ist auch im Nähen, Glätten
und Kochen gewandt. Da sie kürzlich
krank gewesen, so trachtet sie auf eine
Stelle, die keine zu grossen Anforderungen

an ihre physische Kraft stellt,
und macht dementsprechend bescheidene

Ansprüche. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
F V1813 befördert die Expedition. [1S13

^ine gute, zuverlässige Köchin sucht
G Stelle in ein feines Herrschaftshaus.

Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre 1901
befördert die Expedition. [1801

Günstige Gelegenheit.
Infolge andauernder Krankheit ist in

Genf ein nachweisbar gutes Café-Restau-
rant mit möblierten Zimmern auf längere
Zeit zu vermieten. Sehr günstige
Zahlungsbedingungen. Gefl. Offerten befördert

die Erpedition des Blattes unter
Chiffre Genève 1796. [1796

Gesuehf:
ein jüngeres, williges Mädchen,
das die Hausgeschäfte etwas
versteht, zur Nachhülfe in eine kleine
Familie. Eintritt sofort. Offerten
unter Nr. 1814 befördert die
Expedition. [1811

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder *Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

Bitte nicht zu beachten!
-2=l$n

1. ,,RooschÜZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüglich¬
keit die Zolleinnahmen auf englische Waffeln immer mehr
zurückgehen.

'2. ,,RooSchÜZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit unter den Menschen viel Streit und Zank hervorrufen,

namentlich in Hotels an der Table-d'hôte.
3. ,,RooschÜZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüg¬

lichkeit und .Billigkeit die Hausfrauen immer mehr die
Zubereitung des Backwerkes verlernen.

4. ,,Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit andere Dessert-Artikel immer mehr verdrängen.

5. „RooschÜZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie an Ausstellungen
ähnlichen Produkten die goldenen Medaillen wegnehmen.

6. „Rooschüz"-^Waffeln haben den Nachteil, dass sie trotz ihrer monate¬
langen Haltbarkeit sich, doch nicht lange im Hause halten,
weil sie wegen ihrer Vorzüglichkeit viel zu rasch aufgegessen
werden. [1756

m.m a Dresden-Radebeul, 3 Aarzte,Naturhenansta It allen

N5ITII phoi I it I 3Bände einschl.starkemErgänzungsbd."«*** IICIIUUUll 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auchTheilzahlg. d.
J3ilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

.Uefvsftge <1
nach der trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das GeneraLDépôt E. Bttryin-Cleitlinger in Aaran. (H 967 Q) [1724

pine junge, bescheidene Tochter aus
& gutem Hause, mit Sekundarschul-
bildung und Handarbeitslehrerinpatent,
die Liebe zu Kindern und Freude am
Haushalt hat, sucht in einem guten Hause
der franz. Schweiz Stelle als Stütze der
Hausfrau. Familienanschluss Bedingung.
Gefl. Offerten befördert die Exped. [1781

Gesucht:
nette, anständige Tochter, welche kochen
kanm Bevorzugt wird eine solche, welche
schon in einem Töchter - Pensionat in
Stellung war. Eintritt Ende April. Offerten

befördert die Expedition. [1783

pine sehr gut erzogene, gebildete junge
G Tochter, als Erzieherin bewährt,
taktvollen Wesens und angenehm im
Umgang, musikalich und in sämtlichen
Handarbeiten tüchtig, sucht eingetretener
Verhältnisse halber anderweitige Stellung
als Kinderfräulein oder zur Begleitung
und Besorgung eines pflegebedürftigen
Kindes oder einer leidenden Dame an
einen Kurort. Beste Zeugnisse und
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl. Offerten

unter Chiffre A M1817 befördert die
Expedition. [1817

piner ganz seriösen, provisionsreisen-
G den Dame könnte ein sehr lukrativer,

neuer Artikel (Damenbekleidungs-
branche) als Muster mitgegeben werden.
Nicht voluminös und nicht ins Gewicht
fallend. Referenzen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre 1775 befördert
die Expedition. [1775

P ine junge, guterzogene n. gutgeschulte
G Tochter sucht Stellung in eine gute
Familie zur Besorgung der Zimmerarbeiten

oder zur Ueberwachung von
grösseren Kindern. Die Suchende ist
auch in den Handarbeiten bewandert
und kann in einem Laden servieren.
Gute Behandlung ist Bedingung. Gefl.
Offerten unter Chiffre Z M1791 befördert

die Expedition. [1791

^oihter, protestant., 26 Jahre alt, der
J deutschen und französischen Sprache
mächtig, und mit einigen Kenntnissen
in der italienischen Sprache, in Musik
und Buchhaltung, sucht Verhältnisse
halber passende Stelle in gutem Privathause.

Familienanschluss erwünscht.
Offerten unter Chiffre Ch HL 1800
befördert die Expedition. [1800

5t. <Zallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. April 1902

Empfangsanzeige.
Für die halsleidende Tochter ist uns an freundlichen

Gaben ferner zugegangen:
Transport Fr, 48, —

„Einige Frauen" aus Chur „ i0,
W, R., Bern „10.—
Fr, L.-H„ Rheinfelden „5.—
Einige Ungenannte, O'mundingen „ 2, —
Ungenannt „1,85
Ungenannt, Luzern „ 2, —
M. H., Genf „ 2, —
N. N 2.-
Ungenannt durch Fr. Wwe. F.,

St. Gallen „2,—
Fr. R. M„ Bern 2. —
Frl. L. Sch., Teufen 5. —

Total Fr. 91. 85
Den mitfühlende», edlen Gebern sei wärmstens

Dank gesagt. Die Redaktion.

Neues vom Biichrvmarkt.
Der ZZcrus und die Stellung der Ara», ein Buch für

Männer und Frauen, Verhciraiete und Ledige, alt
und jung, von Johannes Müller, mit
Buchschmuck von Marianne Fiedler. Verlag der Grünen
Blätter in Leipzig, 160 S. Großoktav. Preis 2 Mk.

Das vorliegende Buch ist keine Partei- und
Agitationsschrift aus der Frauenbewegung, sondern eine
unvoreingenommene Untersuchung der Bestimmung der
Frau, wie sie sich aus ihrer Natur ergibt. Nur diese
Instanz läßt der Verfasser gelten und stellt die Ziele
und Wege fest, die sie weist. Das leitende Interesse
aber, das das ganze Buch beherrscht, ist die währe
Kultur, die in der Bildung des menschlichen Wesens
zur Höhe seiner Bestimmung und in der völligen
Unterwerfung aller Verhältnisse und Daseinsmittel unter
diesen einzigen Zweck des Menschengeschlechts besteht.
Denn sie muß der Frau den Beruf und die Stellung
geben, die ihrer Natur entsvricht, ihre Bestimmung
erfüllt und ihr ursprüngliches Empfinden befriedigt. Weil
der Verfasser von einer ganz anderen Seite die viel
erörterten Fragen anfaßt, ist das Buch auf jedem Punkte
anregend. Seine besondere Aufmerksamkeit ist der
Erziehung des kommenden Geschlechts zugewandt. Darum
ist es in Wahrheit ein Buch für alle. Praktisch durch
und durch ist es ein höchst instruktiver Wegweiser für

Eltern und Eheleute, für junge Männer und reife
Mädchen. Es ist eine Aufklärung im besten Sinne
des Wortes über wichtigste Gebiete des Lebens.

Der in letzter Nummer unseres Blattes veröffentlichte,

dem vorliegenden Buche entnommene Artikel:
„Die Frau außer der Ehe", sollte den eifrigen Lesern
und Leserinnen zeigen, aus welchen Gesichtspunkten der
Verfasser die Frauenfrage betrachtet. Und die
Versuchung liegt nahe, ohne Wahl noch das eine oder das
andere Kapitel aus dem Werk herauszugreifen, um zu
zeigen, welche reiche Fülle von neuen und vortrefflichen
Gedanken in dem Buche niedergelegt sind. Behandelt
sind die Themata: Die Frauenfrage, die Frau in der
Ehe. (1. Der Beruf. 2. Die Stellung. 3. Die
gegenwärtige Lage.) Die Frau außer der Ehe. (1. Das
vorliegende Problem. 2. Der Beruf. 3. Die Stellung.)
Die Frauenbewegung. (1. Die Frauenbewegung als
solche. 2. Das Ziel persönlicher Reife. 3 Das Ziel
wirklicher Bildung. 4. Das Ziel individueller
Selbständigkeit. 5. Das Ziel menschenwürdiger
Geschlechtsverhältnisse. 6. Das Ziel einer Zunahme der
Eheschließungen.) Die durchaus eigenartige und neue
Auffassung des gegebenen Stoffes fesselt den denkenden
Leser sofort in hohem Maße. Man wird warm bei
der Lektüre und fühlt sich verpflichtet, andere dringlich
darauf aufmerksam zu machen.

Ein hochbedeutsames Werk wird der aus seinem
Vaterlande scheidende Nationalrat Th. Curti hinterlassen:

seine „Geschichte der Schweiz im 19.
Jahrhundert", die von der rührigen Verlagshandlung F.
Zahn in Neuenburg gegenwärtig zur Subskription (15
Lieferungen zu Fr. 1.25) angekündigt wird. Eine Reihe
vorzüglicher Schweizer Künstler wie Anker, Bachmann,
Morox, Robert zc. haben an der Jllustrierung des
Werkes mitgearbeitet, das auf 700 Seiten über 400
Illustrationen bringen soll. Es bedarf wohl nur dieser
kurzen Vorankündigung, um das lebhafteste Interesse
aller Volkskreise für diese im Wurfe liegende litterarische

Erscheinung zu wecken. Gehört doch ein solches
Werk an und für sich schon in den Bestand der
Hausbibliothek, ganz abgesehen von dxm ganz speciellen Wert,
den dasselbe durch den hervorragenden Autor und die
Arbeit der gediegenen Verlagshqndlung empfangen wird.

Gartenfreunde und solche des Obstbaues seien
einmal wieder auf den „praktischen Uatgever im Hvfl-
und Gartenbau" aufmerksam gemacht, der sich aus
kleinen Anfängen ohne Stillstand zu einer der kräftigsten

Stützen des deutschen Obstbaues und Gartenbaues

entwickelt hat. Drei Gärtner, unter denen als leitender

Redakteur der bekannte Gartenschriftsteller Joh.
Böttner, sind an der Redaktion fest angestellt; ein
vierter leitet als Obergärtner eine 12Vs Im große
gärtnerische Versuchs- und Musteranlage. Ständiges
Mitglied der Redaktion ist seit kurzem auch der Kunstmaler

Kleindienst, unter dessen Leitung alle Abbildungen
(im vorigen Jahre waren es gegen 900) eigens für
den „Praktischen Ratgeber" hergestellt werden. Alle
Autoritäten in den verschiedensten Gebieten des Gartenbaues

und Obstbaues arbeiten an der Zeitschrift mit,
die rein praktischen Zwecken dienen soll. Die Redaktion
stützt sich ans über 1000 Mitarbeiter. Die Leser werden
ständig durch Preisaufgaben und durch Beteiligung an
kleinen Versuchen angeregt. Trotz aller Reichhaltigkeit

kostet der „Praktische Ratgeber" vierteljährlich nur
1 Mark. Jeder, der für Gartenbau und Obstbau
Interesse hat, möge sich eine Probenummer kommen
lassen, die von der Verlagsbuchhandlung Trowitzsch &
Sohn, Frankfurt a.O., gern unentgeltlich zugesandt wird.

8«I»i»i»I»«tt erwirkt sieb nickt,
aber man muss âsn kîraà von Lckön-
keit, den man besitzt, konservieren.
Dm dabin su gelangen, bediene man

sieb nur wirklieb bzrgienisobsr Lpsoiali-
täten, wie Or«»»«, ?»à«r u 8i«»L«
î8»i»«». Idan büts sieb vor Välsekllv-
gen und fordere den wirkliob eckten
àmen. Ilsbsrall erkältliok. (II Mil!) (IM

Kräftigungsmittel.
Herr Sanitätsrat Z»r. Mcolat inGreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogen speciell öei Lungenschwindsüchtigen

von ausgezeichnetem und überraschendem Gr-
folge war. Ich werde es gerne empfehlen, da die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. fS58

^>a»»e», âs »«â eins»» Miete» ^edo»vsr-
«Lonnb «»»»â«»o», «ter I» «ttstoroteeter

tsetse «îakeà »»«k t» />ere»«t«äa/Mo/»e»»
VsrkoH« i»tt L-à»»te» ersckett eeerete» lc«»»,
ietrtt ktesee z»a»»s»ete SeteMe»keit Mebote». A»-
/>«Me» »»ter l/hd/ffr« A1LL4 de/àr«îert «tie
Lkspsâtio». /1774

/ill' KSÜ. LvSâtUllK.

voUriktUoUvll maa« Ua» vordo
^ Mr RüvksQtwort b«is«l«oì werden.
Mer unser LIett M den àleppsn der Qsssver-
» vins liest und ànii need Adressen von Nier

inserierten Uerrsodntton oder StvIissnoUvndvv
krnKt, ti»t nnr rvenix àssiodt nuk Lrkois» in-
dem soivdv Svsnoìiv in der UeFsi rnsoN vr-

^ rnuss
soUrlktîtvUv Oiksrdo vinsvrsìoUt werden,

à» âio Expedition niodt betnxt ist, von sioU
»»» à Adressen nnenseden.

v» sollen keine Orißinnlsvuxnisso eingesenât wer-
t- àen, nnr Lopîen. VUotoxrapdion werden arn

4^Är eine alleinstehende, lebenserfahrene
s» P'rau, die sslbstckndlA einen peord-
neten Laushalt su führe» »oeiss, die auch
im Aimmerdienst und in derLesoipunA
von Bindern e/fahren ist, ivird eine
Fassende Steile Aesueht, sei es sa einem
alleinstehenden Lernn oder einer solchen

Lame, als Llnderfrau oder als Laus-
hcklteri» in einen ideinen Laushalt. Ll«
Suchende ist auch im Lähen, Llcktten
und Locken ASicandt. La sie kürslieh
krank Aewesen, so trachtet sie au/' «in«
Steile, die kein« su grosse» Anforde-
runden an ihre phpsiseh« Lraft stellt,
und macht dementsp/echend bescheidene

Ansprüche. Ler Llntritt könnte sofort
peschehen. Se/l. Vierten unter <?h(Lre
L V181S befördert die Lrpeditio». /ISIS

^ ine pute, suverlässipe Löchin sucht
V Stelle in ein /eine» Lerrsehafts-
Haus, trute AeuAnisse stehen su Lien-
«ten. 0/l'erten unter 0'hi^re 1S61 be-

fördert die Lapeditio». /1861

InfolF« andauernder Lrankheit ist in
t?e»f ei» nachiveisdar pute» <?afe-Lestau-
rant mit möblierten Aimmer» auflänpere
Aeit su vermiete». Sehr pünstip« Aah-
lunAsdedinAUNAen. <?e/l. (h/erten beför-
dert die Lrpedition des Llattes unter
<?h,^re Senève 17S6. /17S6

ei» M»Meres, »>ittiMe« Atàtohe»,
«t«s «tie Ita»»Me«â«/te et»>«» vor
steht, s»r L««?hh»t/o i» ei»e tetei»«
La»»itie. Eintritt sofort. OFIerte»
»»ter Lr beförctsrt «tie La?-

4»e«titio». /1S14

Das làoal cksr Läuglingsnakrimg ist àic àttsrmilek
wo ckioso ksklt, pmpllöblt sick ckis sterilisierte öerner
álpsn-lililck als hewäkrteste, Zuverlässigste

Kiricisi' - lililoli
viess ksimkreis blaturmilck verbötet Vsràauungs-
Störungen. Lie sickert àem liincks eins kräftige Kon-
stitution und verleibt ikm blökendes àsssken.

Depots: In Lpotkekv». (1608

BiìtS IZSaàîSii?

1. ,,I?008cKÜ2"-^lalkeIn baben den linckteil, dass wegen ibrer VorTÜglick-
keit die ^olleinnabmen auf engliscbe Vatkeln immer mebr
Zurückgeben.

2. ,,LooscKÜ2"-^Vakfeln baden den blackteil, dass sie wegen ibrer Vor-
2üglicbkeit unter den lVlenscken viel Ltreit und ^ank bervor-
rufen, namentlick in Hotels an der Dadie-d'dote.

3. ,,Hoosckü?"-^7atketn baden den Lackteil, dass wegen ibrer Vorzug-
iickkeit und lülligkeit die Hausfrauen immer mebr die Zubs-
reitnng des Rackwerkes verlernen.

4. ,,IîoosckÛ2"-Wakfelnbaben den tziackteil, dass sie wegen ibrer Vor-
i:üglicbkeit andere Dessert-Artikel immer mebr verdrängen,

ö. ,,LooscKÜL"-^Vaßfeln baben den IVaekteil, dass sie an Ausstellungen
äbnlicben Lrodukten die goldenen ltledaiiien wegnebmen.

b. ,,RoosckÜ2"-^Vaßfellt baden den Hackteil, dass sie trot? ibrer Monate-
langen Haltbarkeit sicb. docb nicbt lange im Dause balten,
weil sie wegen ibrer Vor?üglickkeit viel ?u rascb aufgegessen
werden. sl?5b

à» » » »» ill »»»oeNeiil, Z »«rite,

gsìuI»KSI SnsìslìâNon
Uî»H^à> I lî» Z einsckl. starkem Lr^àN2UN§ssîicI.

8 I d!
r d: ß U 6s KU k X"r

^ rs.^? ^ 36 dunte tafeln.

(1388

VR« M » « «» « m» A>k.i»?»î
navb der tioMioben Deilwirkun« des

ItANisàsiâsr LìalàiuuisQ
bei Llntarmut, Iiaiivukraiiktisiten, NaKenkesvkwei'àen, Lerven-
«ckwävkv, navk svkworvn VVovkenbettvn, (iperationeu u. Diutvorlust.

IZrbältiivb in alien bliuvraiwasssrdandiunesn und Apotdeken, sowie durvb
das (ZensrabDsvôt I iiii> ^ii>-i:« it>Ili^er iu á»r»i» i! gk? t^) (1721

^ àe funpe, bescheidene Lochte» aus^ oulem Lause, mil Sekundanschul-
bildunA und Landavbei/sleh» evinpalenl,
die Liede su Lindern und Lreucke am
Lausball Hal, »uchl in einem pulen Lause
der frans. Schu>eis Stelle als Slülse der
Lausfra«. Lamilienanschluss LedinAunp.
<?«/?. O^erten befördert die Lrped. /17S4

nette, anstdndiA« Lochten, welch« kochen
kann, LevorsttAt wird eine solch«, u-elche
schon in einem Löchter - Lensionat in
Stelln»? u?ar. Lintritt Lncke April, th^er-
ten befördert die âpeditio». /77SZ

i^ine sehr Aul ersvAene, AebildetefunA«
V Lochten, als Lrsisherin beu-ckhrt,
taktvollen Hessens und anAenehm im l/m-
AanA, musikalich und in sämtlichen Land-
arbeiten tüchtiA, sucht einAetretener
Verhältnisse halber anderweitiA« SlellunA
als Linckerfrckulein oder sur LeyleitunA
und LesorAUNA eine» pffeAebeckürftiAen
Lindes oder einer leidenden Lame an
einen Lurort. Leste AeuAnìsse und Le-
ferensen stehen su Liensten. <?eü O/fer-
ten unter <?hi/fre A L1817 befördert die
Lscpeckition. f1817

^ iner Aans seriösen, provisionsreisen-
V den Lame könnte ein »ehr lukra-
tiver, neuer Artikel (LamenbekleidunAS-
branche/ als Luster mitpeAeden u>erden.
Licht voluminös und nicht ins <?e«oicht

fallend. Leferensen sind notioendiA.
Offerten unter Dhi^re 177Z befördert
die Lepeditiow. f/776

^imefunA«, AUtersoAene u. Autpeschulte^ Lochter sucht StellunA in eine AUte
Kamille sur LesorAUNA der Atmmsr-
arbeiten oder sur l/eberwaehunA von
Arösseren Lindern. Lie Suchende ist
auch in den Landarbeiten bewandert
und kann in einem Lacken servieren,
l/ute LehandlunA ist LedinAUNA. (?«/?.

D^erten unter Lhijfr« AL17S1 beför-
dert die Lcpedition. f17S1

-Pachter, protestant., 26 dahr« alt, der
ê deutschen und fransösisehen Sprach«
mckchtiA, und mit einiAen Lenntnisse«
in der italienischen Sprache, in Luslk
und LuchhaltunA, sucht Verhältnisse
halber passende Stelle in AUtem Lrivat-
Hause. Lamilienanschlus« «rioünscht.
O/ferten unter l/h-jfre <?H LL1S60 be-

fördert die Lapeditio». /1866



Sattaettcr 5rauen-Je»una — glätter fite t»cn Iiattgltcftett lärete

/ntelligente junge Tochter kann unter
günstigen Bedingungen die

Damenschneiderei gründlich erlernen bei Frau
J. Fehlmann - Fehlmann,
Damenschneiderin, Lenzburg. /1781

LAUSANNE.
MIÉtëhira

Clos Java 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich Sandoz.
Beste Referenzen. [1712

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

Pension
pour jeunes filles.

Dans famille de la suisse française
(une dame veuve et ses deux filles) on
reçoit en pension jeunes filles
désirant apprendre en même temps le
français et la tenue d'une maison.
Facilités pour d'autres leçons (musique
etc.). Vie de famille. Bonne et abondante

nourriture. Prix très modérés.
S'adresser à Madame veuve Delacour-
Chuard à Corcelles près Payerne (Ct.
Vaud), et pour références et renseignements

à Mr. le pasteur Savary à Cla-
rens ou à Mr. le professeur Chuard à
Lausanne. (H 1563 L) [1797

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, zur Flora, St. Gallen.

Bad- und Luftkurort 1Tm.

Knrhotel und Badanstalt der Tberme In Yals

M.

VqL
Y mit 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier

und ruhiger Lage. Knrmittel: 1. Die eisenhaltige gypsr.
(Graub. Schweiz) Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei chron.

Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Blutarmut u.

Skrofulöse, Nervosität, Gelenk- und Muskel-Rheumatismus. 2. Das kräftige
Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. Telegraph. Offen vom 15. Juni bis 1. Oktober.
Prospekte durch die Direktion. (ZagCh90) [1799

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) Verwaltung.

Institut für Jung© Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenbürg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvoile Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Vorteile
sinds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschaffen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, beschl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken „ 40/47 „ 8.—
Herrenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet „ 40/47 „ 8.50

Frauenschuhe, starke, beschl. „ 36/42 „ 5.50
Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet „ 36/42 „ 6.50

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet „ 36/42 „ 6.80

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide „ 26/29 „ 3.50

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide „ 30,35 „ 4.50
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige Preis-r^
Verzeichnis mit den betr. Abbildungen. Zu- W

Sendung gratis und franko. o
Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan- S

tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung«^
stehen, sprechen sich anerkennend über diew
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. —
Unreelle Waren, wie solche nuter
hochtönenden Namen ansgeboten werden,
führe ich grundsätzlich nicht. — Ans-„
tausch sofort franko.

Rud. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg. ~

N\ I L K A Ltzte
[Neu He,T-

gfra .gfra ,gfra .strasêa .Bfa.

Grosse Auswahl
in

kaniasieMekaektsln
für

Geschenke.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H50Q) gegebenen Effekten. [1593

garantiert ohne jede
Beimischung

für rasche und
bequeme

Zubereitung von
Suppen und Saucen

aller Art.

Institut
l®yîi!p»% Ifsispj

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen', 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

aaaaaeaeaaaa'
Töchter-Pensionat

Mlle Schenker
AUVERNIER bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen. [1663

iebliabereiner guten, schmackhaften

Meblsuppe m»«
verwenden nur feinstes geröstetes "Weizenmehl

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.Marke [1436

Zu beziehen In Jeder bessern Spezei*ei-Hand)ung.

Verlangen Sie in allem
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Pension.
Kleine Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Gegend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame Udal
Béguin, Rochefort bei Jieu-
ch&tel. [1760

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. SpecialUnterricht für geistig;
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Mässiger Preis, Referenzen, Prospekte.

1630] Frau M. Brühlmann-Heim.

Haushaltungsschule
Château de Chapelles

I». Moudon.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1. April
Küche, Weissnähen, Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. (H998L) [1747

Mme Pache-Cornaz.

J

NJ^CHAFFHAUSEI*

Miiller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Vollständig neu eingerichtet
und erweitert. [ncs

Versandt an Private. Muster franko.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echter

Irahü-tt!
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den hart-

_ näckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

_ E5M53 Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: In allen Apotheken der

Schweiz und des Auslandes.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Krew

/«NA« rockter i:a«« «»te»'
M S-S«»ttS-e>» Feck'»>A«»iAem ck»e Da»»««-
«eàe»cke»'e» AT'àckttoÂ e»'/e»'«e« de» D»-a«

Flsikà«»» - râà«»», Da?»««-
sàe,'cke»'««> D«n«dierA. /1782

MkÂSà^M»?DNMDM
<?I«S firvl» !k

Villa mit si-osssm Oartori.
zz/^ms k'riSâriczà Sai»âc>2.

«est« ««ter«»»«». ^1712

Xnak6n-?6nsionai
MülIsr-1'tiiSdauÄ

i» Louài^ bei ü!ell«iidurg.
Dasebs und gründliebs prlsrnung der

kranxüsiscbsn Lpraebs. Lnglisek, Ita-
lienisck, Dandslskaeber, Vorbereitung
auk das postexamen. Sorgfältige Dsbsr-
waebung und pamilienisben. Vorxüg-
lieds Dsksrenxen. Prospekte auk Vsr-
langen. st676

pour jeunes filles.
vans famille äs la suisse kranyalse

(une dame veuve st ses deux Mes) on
rsyoit vi» jeunes tilles dê-
sirant apprendre en même teinps le
tranyais st la tenus d'une inaison. pa-
eilites pour d'autres lsyons ^musl<zus
etc.). Vis de karnills, Donne st abon-
dants nourriture. prix très modères.
S'adresser à Nadams veuve Deìaeour-
Lbuard à Lorvelles près paterne (Lt.
Vaud), et pour références st renseigne-
lnsnts à kir. le pasteur Savar^ à Lia-
rvns ou à Klr. le professeur Lbuard à
Dausanne. (D 1563 D) ^797

Vsrsand direkt au Rrivato von

Â.êiàr ZtiàsreiW
in nur tadollosor ^Varo Mr pfsuon,
Kinder- und öottvSsekv. Koben. Issobenwoker
u. s. w. in rviodor ^uswabl und 211

inÄssissn Rroissn. — Nan vorlanxo dis
Zdustsrkolloktion vom 1572

D. Ililulisoli, M i!»l-l, 8i. Lallen.

Laâ- imâ
îurbotel vbâ kâàstàlt àr Items lv ?à

ei.

> Uâl I à) init 4V Dalkonximmern, 69 Dsttsu, in sonniger, staubfreier
und rubigsr dags. : l.vie eiseiàltige gypsr.

lQraub. LckweixZ Niermslquelle von 28° 8., erprobt uamsntlieb bei obren.
liatarrbsn der ^ìmungs- und Verdsuungsorgsne, Dlutarmut u.

Skrofulöse, Nervosität, lîolenk- und lüuskel-Dbeumstismus. 2. vas kräftige Doeii-
slpenklima. Kurarxt iin Hause, Islögrspd. Offen vom 15. luni bis 1. Oktober.
Prospekts durob die Direktion. (^agLK99) s1799

^rivatäZ^! „8cli6rbeu!i0f^, Weinfelclen
niinint lsidsude, alleinstskoudv und ältsrs Rsrsonsn in liebevolle Rsnsion und Rllssv-
^Vuudersoboue, stills Ra^e inittsn in reisendem Rarten. Räder. Rilli^s tensions-
preise. IMvktixvr à^t in der Aads. I'slSpRon. âìisrss duroü die
174S) (D NS3

iMsNàî Mr MwKE Deute
Olos-Kousssau, OlìlLLLILIì bsl ^leusvburA.

Okkixlslis Vsrklrràuiagsr» nalt äsn HsrrâslssoDerls irr blseisrrkui'g.

Llrlsrnuns dsr inodginen Nvravbsn und sLrntlivksr DsndsigkSvdsr. — Kisbvn diplo-
inisrts Dobrsr. — ?r»vtitvoUS Laxe »in Pusse des dur», in unrnittgldsrvr bsSbe desksides.
Rsksrsnssn von inskr »Is 14St> ebernslixen ^bzlinssn. I>kW

D»»>äo»IV. öe«»^«r.

Vorteile
sincls, die meinen Zekàwaren
überall Lin^an^ versekakten:
Lr8îsn8, lliv gute yualiîât;
Iweiîen8, ljio gute ?a88io>-m;

0i-ittvn8, llor billig« ?i-si8,

Asdeitsr8cbuko, starks, bssetil. W40/48 ?r. 6.—
ksrfsndindscbuks, solide, bs-

scblaFen, llalcsn „ 40/47 ^ 8.^
kerrendindsobubv. Sonntags-

sekulie mit Lpil^lcappe, seliön
und solid Asarbeitst

ì
« 40/47 ^ 8.50

und solid xsul keilet ^ 36/42 „ 6.50
frsusnbotiinsn, Llastique. Mr

den Honntaß seköu und solid
xesrbsitst „ 36/42 „ 6.80

Knaben- und llilädcbensobubs,
solide - » 26/29 ^ 3.50

Knaben- und MSdebensekubo,
solide ^ 30/35 „ 4.50

Xufrieden^sil meiner öedisuun^ aus. — lin-
revllv V^are». wie «olvliv nuter Iioek.
tönenden Rainen auskeimten werden,
Lüliiv ivk xrnndsätsliek nivkt. — ^ns
tansvb sofort franko.

kluil. ilid, ZàiMfeii. tenibulx. "

/^ I_ X /X

ZVfà S?fà SSlà SSfà.SSfà SSlà.

à

/à

tlnäerkärdersi, àmià ffà»edààlì
riuâ Uruolrsroi

o. (Asipsl in Sassl.
prompts àuskûbruog àer mir in ikuktrag
(R69(Z) gexsdeusu LSekteu. s1593

^araulierl okns ^jsàs
Lsimisczkuug'

kür rasoks uri<Z

ksquems
^ubsreilunA vou

8uppsn und Laueen
nlltr ìi t.

Institut
SsMpG S«Ä«M

prss Avertiori
nimmt xu ìjeâer Zeit Mnge Deuts auk,
welobe dis krauxüsisebs Lpraebs sr-
lernen vollen. Leböns Dags. 15 M-
nuten von Vvsrdon. pamilienledsn vird
xugesiebert. Pensionspreis, alles inbe-
griffen, 79 Pr. kìskerenxen xur Vsrkü-
gung. l1K82

SNäSSÄGAlAAG-

lôà-i'knàl
lVllls îSolisnksr

^llVLK^ILkî bei «euedâtel.

p»o»po>tt und »sksrsnrsn. I1SS3

sirisr gotsri, sczkirriaczkliLtktsri

vertvviiâvu nur
ein vor^ü^liokös

?râxaral aus àer

ersten
Lolaweisierisolien

Mslalrösterei

N»à lldZS

2iu bsxlslisn In isclsr kssssrn Spsxsi'si-I-landlunT

8t« i>> »rl I« A>

0vliìaì«88-, SpvsvrvàuàuKvll unâ vrvAavr!« - txv8vkäkt«u

ve Jong's dollâncl. Lacao
1136Z (König!, kolländ. UoDiekerant)
Sekannt dured seins ttiIIîjxD<it, seinen Di»»»tli«1i«iii tnk^vtriirireD
und t«iirv« Oarantisrt rein, leiebt lösbob, nabrkakt u. ergiebig.

?snsion.
Kleine Pamilie würde viniAS ^unZe,

sinkaebe rövbtvr xur IlrlernunK der
kranxösisvbvn Spraobv auknebmvn.
Debrerin im Hanse. Oesunds Os-
xend. Sekönvs Hans. Nütterlivbv
pffvZv. Sebr massive preise. Um-
pkeblungen steben xu Diensten.

Sieb xu wenden an Illadaine llllâ»!
It«el»vr«rt bei ?lvi»

eliütvl. ^1769

loobtsr-lustitut „?1ora"
Xiontal, 8t. (^ltllen.

Noderno Kpraoben, Uusik, alls?"â-
olier Sip«v1»Iu>>t«rrivI»t Mr
und Itürp«»»««« 2nrUoksebliedoli6
ÜMoliter. Reste Vvrpüesuns und liebe-
vollste Rvliandluns. ^n^vnebinesldeirn
ksi Resuob ö^entlieber Rvliranstalten.
Missixer Rreis, Rekerenisen, Prospekts.

1W01 ÜZll II. KM>Ml»l->igllII.

^2U8llàM5àle
vìiâtsau de Vkapsllss

t».
VVäbrsnd des Sommers, vom 1. Nai

bis 1. Oktober nur kranxösiseksr Kurs,
piauo. Vom 1. November dis 1. Itxrii
Xüebs, tVsissnäbsn, Konfektion, IVäsebe
und Olsttsn. Sskr komfortabel singe-
riobtetss Daus. Prospekts und Keks-
renxen. (D998D) ^1747

IVlrris ?ac>ìis^Lc»ruâ2.

^ÜIlef-^l058MSsM.
Krösstss 8pvviallisus der 8vbvei?.

Vollständig neu elngorlvlitot
und erweitert. p?°»

VstZîniitl z» l>msls. lluztsr ltslito.

Iliilldti'tttlseii ist dis M
prok. Dr. DIsbvrs eekter

Vollstäudige, radikale
und siebsrs Dsilung von
aUsu, selbst den Kart-
näekigst. Nervenleiden,

^ MMtWW siobere Deilunx der
» Scbwäebs-^uständö,

klagen-, Kopf-, Rück-
sobmerxen, Derxklopken,
Nigräns, sobleokte Ver-

dauung, Dnvermägsn, Impotsnx, pollu-
tionen ete. ilusknbrlleb im Ducke Hat»
xvdor, gratis iu ^jedem Depot. 6u babsu
in plasoken xu 4 Pr., Pr. 6.25, Pr. 11.25.
ventrale vlät. Keeellsebaft Valdstatt,
/Vppx., Daupt-llopot ^potk. p. Dartmann,
8teckborn. Depots: In sllin ilMIàn à
Sewsit nnil lien àlnà.



Stauen-Jetfung — ®IäÖer für ben f|äualtdien Stete

F. HENNE
LSchmiedg. 6 u. 10

St.| «k Rl
empfiehlt fortwährend

sämtl. frische Geiniise, als:
Blumenkohl, Rosenkohl, Schwarzwurzeln,

Spinat, Endivien u.
Kopfsalat, Randich u. Karotten, Kohl,
Blau- u. Weisskraut, Kohlrabi etc.
ferner alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl.
Konservengemüse als Erbsen, Bohnen,
Früchte etc. Verschied. Käse nebst
allen Sorten frischem Obst. [1780

Kinder- L1793

Leder - Schürzen
zur Kleiderschonung empfiehlt

F.X. Banner, Rorschach
Lederhandlung, Signalstrasse.
Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion

fertige Kleider u. Oberjupes
für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tianeiie, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben GrossmUngter.

Firmatestand seit 1810. Ehrendiplom 1804. [1782

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Naohn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

wr* Magenkranken [1133"
Nervenleidenden und Geschlechts-
leidenden gebe unentgeltl. ein Heil-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ fldr: Postfach 16 Waldstatt, Uppen;, y'

Institut Grünau, Gern.
1867 o gegründet durch A. Looser - Boesch o 1867.

Die Grünau sucht ihren Schülern einen gründlichen, dem Lehrplan der öffentlichen

Schulen entsprechenden Unterricht zu erteilen. Danehen will sie durch
sorgfältige, individuelle Erziehung und durch reichliche körperliche Bethätigung in
freier Luft die Willenskraft und Gesundheit der jungen Leute stärken. Eine
besondere Tagesordnung, die günstige Lage der Schule draussen auf dem Lande,
die grossen Gartenanlagen und Spielplätze, Turneinrichtung und Sehrtinerwerk-
stätte ermöglichen es, einen gesunden und häufigen Wechsel zwischen geistiger und
körperlicher Arbeit eintreten zu lassen und den Knaben reichliche Anregung und
unterhaltende Bethätigung zu bieten. Der Unterricht wird in Klassen von
beschränkter Schülerzahl mit abgekürzter Unterrichtszeit erteilt. [1788

Das neue Schuljahr beginnt am IS. April.
Dr. H. Looser.

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
Französisch und. Handelsanterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und Eüsenbabndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung.
1520] (H5992N) Der Direktor und Eigentümer: m. martin, Professor.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthescherplatz; Zufç Vorstadt bei lac. Landtwing:; ScliafTh ausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Braselinann, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

LE LOCLE (oCHWEiz)

TN Bett- y •Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jade Meterzahl. onB|1 Dp»»»»..»»»»..««!! Monoflr.-Stickerei.

Muster franco. «PBC. DraUiaUSSlBUBril Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei (1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Er., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in I.uzcru [1722

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

1311]

O-Walter-Obrechts

Fabri k-Marke.

ist der Beste Horn - Fnisierkamm.

Ueberau erhältlich

Dl'WandeLsMaizexfrakli
36jährlger Erlolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Xeu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

————— I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.40

2.-
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1417

• Ulizemann's feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

"Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 27a Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Kehlkopf- und Rachenkatarrh,!
Ohrensausen. EEEEZ

Wm-Unter den Hustenmitteln
nehmen Dr. J. J. Ilolils Pektorinen (Tabletten) bekanntlich eine
hervorragende Steile ein, indem sie bei Hasten, Fungenkatarrh, Heiserkeit

und Engbrüstigkeit von geradezu überraschender Wirkung sind. Zu
beziehen in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch sämtliche Apotheken,
sowie in St. Gallen durch die Drognerien : Biedermann z. Aipstein,
Neugasse, Werner Graf, Marktgasse und Friedr. Klapp am Hechtplatz;

ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (H 289(J) [1621

Tïsr""" <mm

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÉMANT

Nachdem ich die briefl. angeordnete Kur pünktlich nach Vorschrift gemacht
und vollendet, bin ich von meinen Leiden, Kehlkopf- und Rachenkatarrh,
Ohrensausen, Schwindel, Heiserkeit, Gehörstörungen und zeitweiligen Kopfschmerzen,
befreit. Ich spreche Ihnen für Ihre erfolgreiche Behandlung meinen innigsten Dank
aus und habe Sie aus Erkenntlichkeit bereits meinem Nachbar empfohlen. Sollte
sich wieder etwas zeigen, so werde ich mich wieder sofort au Sie wenden. Klingnau,
Kt. Aargau, 13. März 1900. Ivo Vogel, Schmied. Die Echtheit der Unterschrift d.
Ivo Vogel, Schmied, bezeugt: Klingnau, 16. März 1900. Schleuniger-Steigmeyer,
Gemeindepräsident. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1695

Damen-, Herren-, Knaben-

§öröäiu£mïrTTôTrïL3T y BICH

Mittlere Bahnhofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfôrtlgung — tailor made.

Stammeln, heilt unter Garantie bei mässi-
gem Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^Lvbmioüg. 8 u. 18

Wîî.i UM «M
oiupkioblt kortwäbrenü

sämtl. <Avinii«e, als:
klumvnkobl, Dosenkobi, Lviiwsrz-
wurzeln, Lpinst, Xnüivivn u. Kopf-
sslat, lîsnûiob u. Kalotten, KokI,
visu- u. IVeisskrsut, Koklrsbi sie.
ferner alle Hrten gedörrtes 0bst u.
Kemüse, zuglvivli samt!. Konser-
vengemüse als Lrbsen, Dolmen,
prüeiiteeto. Versviiieü.Käse nebst
allen Sorten frisvliem Dbst. ^1780

lîiriâsi'- lnsz

I.slikl' - Lekü^sn
^ur lîlviâvrselwnllNA smpMIt

k'.X. källllvr, kvràà
I.eàsànànK, LiAQS-Isirasss.

Lämtliviie Damen- u. Kinüerkonfektion
korti^o lilvâiivr u. Obvrßnpv»

Mr Lrvaok80no unü ü'üobtor, uouoato
Mei<lersloNe. ?ianeiie. Woiiaeeken oto. 2u

ko3tou, dillisvu ?rsi8on.

Lruppaobsr â: (Zo.
Dberliorkstr. 27, osben Drossmiiiister.

?irmàà»I sei« lSio. rdrsndlplom I«S». >l?«s

kucbballung für Wirts, Dsvker,
illletzger, baden

slier L.rt, mît äsn nôtixen «ZesotiättgbUoksrn
rmâ ^nlsitun« 20 ?r. «exe» àokii. li^78
Doesvb-Lpalingsr, Dueksrexperte, ?Urioii.

»»" IllaAsukraiiksK fti^à
Xorveolvldendvn nnd Oesebleebts-
leidenden gebe unentxeltl. ein Dell-
verkabre», resp,Heilmittel an, das mir
rmà vielen dauernde Heilung braekts.
H W: postfaok 18 Waldststt, j>pM. ^

^à/N!^ 7?SD/k.
« Aegîi'tààt DvossD - Itossâ « IS6/.

7)t« <?ràa» suc/lê »^ven Keltà»'» àen Aràck/i'cken, ckem Dâvpkan cker ô^enk-
b'âen Acà/en entspneclîencken k/nte?'riclit »n erêân. Daneben «okkk sie ckavâ «orA-
/à'iitAe, inckiviàeiie DlvsîeànA «nck âuvâ vskcbttebe ^örxe»7»cbe Dstbät/punA- in
/neien Duft ckie lDânâva/t and <7esnnâeît cken /unAe» /.ente stärke», à'ne be-
«ondeve 7'aAesorcknîtNA, die AàsÛAe Da<?s cken .Lcbu/e draaeze» au/" den» Dande,
die Anossen <?ortenankaAen und Apiekpkàe, T'uvneinniebtun!/ und à'ebrtinevivevk-
stâ'ite e»»mAÌicben es, einen gesunden und bänden lDêobeek sn-isebe» AeistiAsn und
^Srxerücben ^tndeit eintreten su lassen und äen Xnaben reiebücbe ^tireANNA nnä
nnterbaitenäe LetbätiANNA su biete». 7)er linterriebt «eirck in /lassen von be-
scbrän^ter 8äüiereabi mit adAe^ärster l/nterriâsseit erteiit. ^7788

lvtt» »sie« «nt ^.7. ^t^rit.
^>7'. iks. ^»«««7'.

Institut Uurtin
i r^rrtl I I îrrr<t<;1^iirri tx;i i

?ravdtvellv I^ass. Orossartiss àssiàt aut âsn 3ss unâ àis ^Ipsn. Noâsrns IZin-
rivdtuns und Aartsn. Vollständis« und soknsllstv LZrlsrnnnx dss V'ransösisvdsn und dsr
Udri^vn inodsrnsn Npraodsn. Idatdsinatiseds und natur^isssnsvdaktliokv ^'àodvr. Randsls-
Isdrs lSp«vt«IIv V«rkvr«Ltui»K »ut «li« Lx»n»«i» ttir «Iv»

,»i»S r!i»vi>k»tii»Ätvi>»t. Diplomierts Dskrsr. lîsksrsn^isn von siadlrsioken
krliksrsn »okUisrn. Rationslls I^drpsrpüsss. D^innastiki. Dootdail. Zors^âitixs Dr^isiiuns.
iS2»l (it sggzii) ver Direktor unà Eigentümer: M. Martin. Professor.

?uàtoI in dsr 3sk^6Ì2 sssàiisk ^sssktltsit, sinslixss Nittsi
Mr Darkstdödso, dus ksnsktss i^ukvvisstien ^sstattvt,
(Dans okns Dl'âtts ?idt, MdrsiauA li'áit, Dinoisurn son-
ssrvisrt und aukkrisskt. XVivdssn und kiostisn lAIit

ßg.N2 kort, ^srusàios und sokort troàsn. ^susnisss sts- auk àkrass. Das Ditsr ssik-
lisd 2U 4 und kardios 2u Dr i.50 nur aiisin sskt Züu kadsn in dsi^. von
»iilrsn, Dintks8sderpli»t2! ; Vor3tadt dsi I^»n«Iàánx; ^ivl»»trk»n»en und
^Vintortkur d <è»iâort, od d. dis Fabrik v. Ii.«^»»«Iin»nn, N

t^aàstoi Ì8r niskt siu vsr^vsli8sln rnit àsiiainnunsvu, dis untsr äkniisk iautsn-
dsn tarnen an^sdotsn ivsrdsn. l^159i

l.c Ü.OSIF <ôc8M>?)

«ett. vr

O6I'N6I'ài.6M6N
kein- ». N»II>»

àr ssrmitivit rssllsìos, ctausi-7>âkìssìss vissnvs ?abrik»t.
M« iiànàl. »... «rniM.-îtiei-rsi.

àlnstsr tianeo. àpiîtî. 0fSUISllS»IöUüfN Lilliss ?isiss.
ZilUllsr So., I^angsoNieU (Noro)

t«i»«i>vebersi mit eleitniedsm k«tri«b »»à llsiàveberii ltôZI
I.i,ck>!rsnt«ii cîsr tZiäxsmzsssnsvdakt umZ visier ?r. Itotsls >m<1 Anstalten.

HsiratS nicztit
olills Dr. kvtnn, Duell über (lie Dliv,
mit 39 unkltomisollen Dilàern, Dreis
2 Dr., Dr. Dewitt, Diebe »nrl Dlie ebne
Xincler, Drei« 2 Dr., gelesen au baden
Versand vsrseblosssn clureb ZVvàvÌKS
V«rI»K i» Diixt i il ^1722

I'rs.iieri- urià l/ôLàlseliìL-
krs.nkIisitöQ,

?srioàsQstôriuiA, àsdâr-
niuììsrlôiàsQ

werden sebnsll und bMg (aueb brisk-
lieb) ebne Deruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. weä. I. MiZvr
1587^ Dnoenda.

1311^

W/^^I?-()DI?

'^«LZîx^—-sPZLWMÄN

ist dsr Ssste tlorn - ^isie rks mrn.

DsdsesN sebZItüllb

O'.Vâncisl^âtisxîi'âiîli
ZkjSIirlgsr erloig. Si.I.eilt lr«ar»i,«Iet: 7ter» 7««s. ZkjSiirigsr ertolg.

btsirextrakt mit ^isen. Dsiebtvsrdauliebes Lissupräparat bei ailgsmsinsn
8ebwäobs2uständen und Dlutarmut

INsIrsxtrakt mit kromsmmonium, gegen lleuebbustsn, ein glàend er-
prodtes Dinderungsinittel

Iilsl7vxtrakt mit glyoerin-pbospborssuren 8sleen, wird mit Lrkoig bei all-
gemeiner Lrsoköpkung des Nervensystems angewendet

lttslrextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmàsxtrakt 2ur llsbung
der darnikderliegendsn Verdauung

X«u! bsbertbranDmuIsion mit Ual^sxtrskt und Eigelb, àsserordsntl.
lsiebt verdaulieb u. sskr angsnebm sedmeekend. Dräktigungsmittel—— I>r. ìVsniIsr» Al»I»»uvIt«r «ndl Sl»I«î»oi»K>ons

Drsi3
?r. 1. 40

„ 1-40

„ 2.-
1-4D

„ 2.-
^.Itks^älirts Du3tsnnnttsi, nooà von ksinsr Irnitation srrsiodt. Udsrall k'àklioìi. l1417

« Aizemann'z feinste palmbuner «
^arantisrt rsins8 Dkian!2snkstt, vorn Kantonsoksrniksr in 8t. Dallsn à Fssundss

de/undsn, 3slb3t kür 8oüwasds Nussn Isiokt vsrdaulisü, si^riet sioü voi--
2urn dk^oo/isn, Si-ntsn und Ssàsn. Inkoiss idrs3 koksu Dettseüaltes und

diilison Drsi3S3 sa. 5o°/g s«son andsrs Duttsrsortsn.
XVo nisüt arn Dlàs srd'âitlisd, lisksrt RUsü8sn 2u brutto ca. 2Vs I^S- ^u Dr. i.40,

i^/4 Xx. Liu 8 Dr. krsi ssxsn ^asbnabrnv, srö88srs Xisossn billissr. D571

It. Uuliseli, klornstr. li, 8 t. Sullen. gâuMieàlîtM liir öle 8àà.

Ilolilkopf unil ksvkenksîapnk,!
oiZpvnssusvn. ^îLî^îl

Untsp c!sn Üu8tenmittvln
usbmsu Iki F. F. II»I»Is> ?elit«rii»vi» (Dadlsiteu) dskanutiiek eins ksr-
vorragende -8teile ein, indem sie bei lm»jx«nk»t»irli, N«»««r-
livit und I njxl»rii«tizxlteit von geradezu überrasebsnder Wirkung sind. Tu
belieben in Lckacbtsin xn 80 Dp. und Dr. 1.20 durck sämtiiebe ^.pvàvlivi».
sowie in <»»>>«» durek die I7r«»z;iit i i« ii : Iî!t >i« i i»îìii»» 2. lDxstsin,
Nsugasse, Weiiitl <»» nt, Narktgasss und I rivlti Htnpp am Deebt-
piatx; keruer durob dis iu den Dokaibiättsrn gsnauutsu Msderlaxen. Ml

enveoi-M?

cnocvi.^ cnà^l^i
àebdem ieb die dried, angeordnete Dur pünktlieb naeb Vorsodrikt gsmacbt

uud vollendet, bin ieb von meinen beiden, Kebikopf- und kisvbenkatarrk, Dkren-
sausen, 8okwindei, Heiserkeit, Kebörstörungen nnd Zeitweiligen Kopfsokmerrsn, bs-
kreit. leb spreebe Iknsn kür Ibrs erkoigreicbe Lebandlung meinen innigsten Dank
aus und dabs Lie aus Drkenutbekksit bereits meinem àebdar empkoblsn. Lobte
sieb wieder etwas zeigen, so werde leb mied wieder sokort au Lis wenden. Xbngnau,
Xt. àrgau, 13. Uärz 1900. Ivo Vogel, Lebmied. Die Xcbtbeit dsr Ilnterscbrikt d.
Ivo Vogel, Lebmied, bezeugt: Xiiugnau, 16. ^lärz 1900. Lebleuuiger-Stsiginsyer.
Dsmsilldexrssident. Adresse: privstpoliklinik KIsrus, Xirekstr. 40ö, Klarus. ^1695

vamen-, Deppen-, Knaden-

MMA
Altttlvr« 60.

Aetenveisv. ààr tràv. ^734
IVlaassarifSnilAunA — îailor maüe.

Sjt»mn»vIiA, boüt uutor Harautis boi lu'ài-
80IU Honorar ^1433

8pfavktieil»n8talt llspisau.

Dias Lcbüisriu meiner II. Xlsmsutar-
Klasse besuebte im Oktober a. e. iu der

8praelàilan8talt tterisau
den dszügiiebsn Xurs und wurde er-
krsuiieberwsise von ibrsm krüksrn

t?»Dt>1D«;r-77
gebellt. Xs seien dabsr Litern und
Debrer auk diese Osiegsubsit, Lpraeb-
kskisr durob ganz naturgsmssse Nstkods
beseitigen zu können, gebübrsnd auk-
merksam gemaekt nnd dark dis De-
Nutzung derselben aus vollster Ueber-
Zeugung empkoblsn werden. s1588

iierisau, den 10. Dez. 1901

II. Uvivilv, Debrer, Nükis.
Die llsebtbsit dsr llntersekrikt des

II. Ilsisrle, Debrer, ülübis, beglaubigt
ilerisau, den 10. Dez. 1901.

Der Oemsindssebreiber:
Hü. iiammann.



Sdjftrefier Vrauctt -Jeiiunß — Blätter für ben Ijäusltdien Srrt»

Alleiniger Fabrikant :

ritzSchuIzjun.tefe
Leipzig.

Mme. C. Fischer, Thealerstrasso 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre BrvSchüte (6. Auflage) über den

Haarausfall
und Trttbzeitlacs Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und fiel-
lung. [1731

Gemütskranke
Herz-, Nieren-, Nerven-, Leber- u.
Magenleiden, sowie katarrh. Krankheiten,

Bleichsucht und Rheumatismus,

alle Hautkrankheiten und
offene Schäden werden sicher,
schnell und dauernd geheilt durch
meine Naturmedizinen (nur Nährmittel.

[1795
Natur-Aerztin Frau Künzler

Nord, Walzenhausen, Kt.Appenzell
(Schweiz).

Besuchzeit: Sonntag, Montag und Freitag.

Briefliche Behandlung u. Fragebogen

beantworten.
NB. Halte auch berühm.Haarwuchs

und Haarfärbemittel, welche schon
viele Jahre mit grösster Zufriedenheit

gebraucht wurden. Ebenfalls
vorzügliches Mittel gegen dicken Hals.

VUVyVYV, ,.".:.'Y.:. Y'-:-YY Y YYY

Nach wie vor steht der
Anker-Pain-Expeller

Seit

30
Jahren

erprobt.
Das Beste

was es

gibt.

oben an als bestes und zuverlässigstes
änsserliches Heilmittel bei
Erkältungskrankheiten, Gicht, Rheuma, Kopf-, Zahn-, Hals-,
Brustschmerzen, Influenza, Grippe, Seitenstechen,

Quetschungen, Verstauchungen u. s. w.
Der echte Anker-Pain-Expel 1er wird in unzähligen

Familien stets vorrätig gehalten als vorbeugendes
Mittel go^en ernstere Erkrankungen.

Nur echt mit Anker-Marke zu 1 Fr. und 2 Fr. die
Flascho. [1816

— In nahezu sämtlichen Apotheken. —

Man verlange ausdrücklich Original auf- 3}
machung (b. Strängen Papiermanchett.) <»

der Firma Lang & Cie. in Beiden.

15 lang litt ber UitterjelcOnete an m&agett-
unb 3>armhafarrlï uttb ttmrbe in fetjr fur^er 3elt
bucd) Den ©eDtaucf) ber einfachen ftut bei? Gerrit
Uiopp Poflftänbig geseilt unb fühlt fit® jcfet tiad)
Verlauf Don 6 Gongten no# ganj geiunb. 3n banf=
barer Slnerfcnnnng bieïer gliicflicpen Teilung möd&te
id) aCfeit !tf('ag:ns unb ®annletbenben emDfeplen, fiep
Pertrauen8öoU fcftrlftü# an Joerrn 3. 3- ff. 9ßopp
in §eibe, öoffteln, su toenben. ü?ucf) unb grage^
formulât mlrb toftenïo8 überfanbt. [1719

3ullu3 2>ebesScf)mlbt, iffilrt, Slfäffer«
ftrafce 13 in öafel.

J.Dürr Zürich
Balinhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordau & Cie

altbekanntes, renommiertes

nrösstesI „ ,1... QeSChaft
Special- btiueu- ([ scii1,
Herren-, Damen-Nouvaautés

meterweise ; Massarbeilen.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- n. Modebilder franco.

Haushaltungsschule Schottland b. Aarau.
Gründlicher Unterricht in allen häuslichen Arbeiten. Einfache

und feine Küche. [1794
Anmeldungen béi der Vorsteherin

R. Weiersmüller.

Hotel and Pension Iiattraann, Ragaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

Gegen die sehwindelhaften
Nachahmungen der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife

(Marke 2 Bergmänner)

gibt nur

*
'V % \

Gewähr.

Wer nicht betrogen sein

will, achte auf obigen

Namenszug. [1802

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorium, 240 Oktavseiten. Ur¬

komische und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Fr.

Witze, Theaterstücke. - Broschiert Fr. 1. 50, gebunden 2. —
Ernste und lustige Sinnsprüche —.50
Lustige Handwerkersprüche in Reimen —.20
Fidele Gantanzeige —.20
Krausi Mausi Predigt —.20
200 fröhliche Postkarten-Grüsse —.50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. 1.—, geb. 1. 20

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Eatgeber in allen Herzensangelegenheiten, brosch.—.75, geb. 1. —

Der Schweizerische Briefsteller für Abfassung von Briefen
Empfehlungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geh. 1. 50

Alle 10 Werke nur Fr. 5. —
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1455

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

H.Scherrer
J* München à
§ST.GALLENf

Jlluslr.Preisliste franco. II

Hausmanns

China-Wein
und [1818

China-Eisen-Wein
alte, bewährte Marken hervorragender
Qualität, kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend.

Hämotrophin
und

Eisen-Hämotrophin
blutbildende Specialpräparate ans den

Lubnratoi ien der

Hecht-Apotheke
Schweizer. Medizinal- und

Sanitäts - Geschäft
St. Gallen.

Amerik. Buchführung
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Vrisch, Bücherexp., Zürich.

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

itseiMu Firnes

bei jeder

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Alleinigen Fabrikant :

iàZekàMà
l.cik»2ik.

ölmo. l). ^isoker. ^doalor8tra380 20,
?üried. Udormîìtolt kroo. u. vor8odlo83on
gt'gon Vin3ontt. von 30 Olg. in Narken
idro kr^8vkUuo (6. ^uttugo) Udor (ion

staarauska»
UN kl IsUkaeNIgez ergrauen, cliuun
mein« ZIrsauIlun, Vorkütung uncl
kellung. 1173?

gemütskranke
Uerr-, Vieren-, klsrven-, beker- u.
ililagenleiàsn, sowie kstarrk, krank-
Kelten, kieisksuokt unà kkeuma-
tismu», alle Uautkrankkeiten unà
offene 8vkâàen wsràen sieksr,
sekosll uoà àausrnà Zsbsiit àurcb
msios!laiuimsäi^iuen(nr>r Katar-
Mittel. 11795

tiîttur-àerUîil Kran Knin-Ier
klorci, lVsleenksusen, kt.âppsll^sll

(Lczi^vvsi^).
Smàik Zolllllzg, Illlläg Mli l'SitZg.

Lrislliobs ôskanàlung n. ?razs-
boZen beantworten,

5lk. Valto auod dorüdin. Vaur>vued3
und Vaarkärdowittol, Toledo sokon
vlolo Zsdro mit gro33tor ^nkrioâon-
doit Aodranodt surdon, Vdookall3 vor-
2iüg1ivdo3 Nittol gogeo diokon Vâl3.

,„ ,„ ,„ ,„ ,„ ,„ ,„

Naoti wis vor ststit äor

kià-?àkxpà
8eit

so
wahren

erprobt,
llss Leste

«as es

gibt.

»I» »1^ ik« «tv« nnà
»n^svrli«!»«« IReilmittvl bei rrkäitungs-
krankkeiten, liivkt, Ukeuma, Kopf-, ^akn-, Hals-,
kruztsokmereen, Intlusnes, Krippe, 8vitenstevken,

liiuetsvkungen, Verstsuokungen u, s, w,
vor vâtv ^»iiR-kxpollor ^vird in uo^Äii-

ligon l^smilion 8tot3 vorrätig godaltori als vordvugorido3

VI»3odo. jI8I6
»»«-» In särnilicdtsn ^ploîtiskSn.

Uan verlungo ausârûàlied Original auk- A
ma-eduirg (d. Strängen?apierina.nedott.) c»

âer ^irrns. I.ang Se Lie. in k«iäen.

15 Jahre lang litt der Unterzeichnete an Magen-
und Darrnkatarrh und wurde in sehr kurzer Zeit
durch ven Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Vopp vollständig geheilt und fühlt sich jetzt nach
Verlauf von 6 Monaten noch ganz geiund. In dankbarer

Anerkennung dieser glücklichen Heilung möchte
ich allen Mag.'N- und Darmletdenden emofehlen, sich
vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden. Buch und Fraae-
fornrular wird kostenlos übersandt. jd7!9

Julius Dede-Schmidt, Wirt, Elsässer-
strake 13 in Basel.

Z.NSn ?iiricb

erl. kärws. dvrcls.ii à (^is
ittttekannte», renommierte»

^°àl,a<tpn àilSII
8pkkiâi- nooen- k 8eli«vei.'k

»«l'M-.vWII-IiMgSà
motertveisk; Uâkìrdoiìvn.

vertige docken-.^rtikel! jl7^2
Auster- n. Äollediitler kraneo.

i>sii8liklltiing88l!tiulk 8eliijfàml b. jwsu.
cZ-riinclltoksi' Ilntorrivlat in allen dünstiodsu ^.rdsitsn. DInfs,oNs

nnâ foins ^iiodo. ^1794

^.nlnoiÄnn^sn dôi àor Vorstodsrin
R,. WeisusrniXIlSl'.

jiotkl M pension Ilsttmnn, pclgs?
âas N5Q2S àtri» okksrt

snipkàtt sià t'üi- Kui-Zästs uuà?asMiitsn wit cisi- ^nsiâoi'unA Zntet-
unâ bilIÍAsi- LeànunA. ^

OsAsri àis LvUviQâslUakbsu

I^s.oIis,ìirnuQASii âor sàìsrt
LsrArrtarirtS lailisurrtilà-Lsiks

(IVlsnìio 2 Lsr>grnânnsr>)

Aivì nur

à ^

Llstvâìir.

^Vsr QiczUH dsìrc>ASn ssw

vfill, aoliis s-uC ovtASN

U'ktltlSQSSUA. ^1802

Mele unà Màds 3ûà!
vas «ed«vi2vri8eltv Ovklkiniìtoiiuln, 240 oktavssitsn. 4Ii-

iîowiseiis ulià srnsw 0eàiekts, vàlttwationsn, ?oss6ii, k'r,

>VitM, ?keài'stûà. - Ll'osciiisrt 10', 1. 50, Zobunàsn 2. —
Lrnà nntl lustiAv 8inli«pi'ûcà —.50
i0n8tiAv UaulUvvrhvrspi'ûeàv in lìsiwsn —,20
I0àà txautall^viKv —,20
kransi Nausi ?rvà>At —.20
200 kiöNlieN« kvstkartvn-griissv —.50
I)«r klein« volntàelìer oäer ctvr dereàte l'iiìniio««. Lin-

àlis, pi aktiseke Nstkoàs in kuivei' Loit uncl oiins Lein'M'
Aeiäniig srltnüösiä «pi-seken lei nen. Li-nseii. 1.—, tzà 1. 20

VolìstâlllliAer Liedesdriàteller, 80 oàvssitsn. Lin nensi'
llatAeder in ni ion Lsi'MnstMAkisAsnllöiten, dnoseli. —.75, Ksd. 1. —

Der Keltnei/eriselie liriektetler lnr ^blassunZ von Lrisken
LwpielànZen, Insernten, NselinunAsn, XVeâssIn, (Znit-
tunZen, Vollwaekten, VertràZen etc., 260 Leiten, Zà 1, 50

TKIls 10 WSrk.S rircr Lr. 3. —
Lei LinsenclunA cles LstrgAes krank«, sonst àeknadwe. ^14SS

^likkiki'Iläusei'L kuekkanlilung, Li'enellvn.

ânroN driokliodo nnct soNriktliods
r,Sc>tic>nsn. ì 11e v <»n

Li tnljx. Klan voriaiixs
kratisprospskto, i 1429

Loesek-LpalinKer, kiiàexMts

Vtadliort 3oit 1K88. lStSllsuvorintttl»»»»?.

USenknnen

Ks-roàMU
IM!liiusta?^eisiisis tl'gncl!, II

Hausmanns

VKlNsHikvIIA
uiià 11818

kdi»A-àtî»-Ueill
alts, Kswâbrto Uartcsn ksrvorragsvàsr
(ZasiitSt, krkktixsoà, iisrvovstSitcsnck,

blutbilàsnâ.

^âmotr-opliin
uu<i

üisöv-llämotroMli
blatbilàsiiàs SpseialprSpaiato au» âoo

Iiuborài isn (isr

àlitiìii»tlielle
Zvkwsigsr. Nsàiainal- aiià

öanität« - Nssobakr
8t. Dallvn.

kmvà kuelliülii'ung gà
iivk «lurok Untsri'ioktsbi'iefk. ri°foig ga-
l-antiert Verlangen 8ie Kfatisptosp IliSS

II Vrlseli, Liiebsrexp,, Xiii il li.

dosor
àer

krâusii-îsàZ
k«v»r»iigt

àis

iàà kim»

bei jsàsr

mit ösMznabms ank «lisses Statt.



(of=& fattifaßugsffitfe
SausiütrtljrdjafüidjE (SratisMliip to fdjiuetp frara-Jettas.

©rfdjeiitt am erften (Sonntag jeben 9Jtonat§.

St. ©alien 9îi\ 4, 2lprtl )902

X>aö g>d?Caa;<m àev <2mx>etfj gu g>dfynee.

or allem muffen bte ©iweifi recljt rein auSgefcpieben fein, baf;
nichts bom ©igelb bagu lommt, Weil fonft bie ©iweifi fid} nid)t

gu ©cpnee fdjlagen laffen. ©ewotfnlid) werben bie ©iweijf in halblugeU
förmigen, ïupfernen unb berginnten, fogenannten @d)neeïeffeln ber=

mittelft einem au§ berginntent ©ifeubrapt Ijergeftellten „©cpneebefen"
gefdflagen. SJÏan !ann jebod) and) eine gelbe ißfanne ober eine paffettbe
©cpüffet ober ©alabier bagu berwenben, wenn nidjt bie Heine S3utter=

mafdjine borpanben ift, meiere bie SIrbeit ungemein erleichtert. ®ie
£>auptfact)e ift, baff ber ©cpneebefen, fomie baS ©efdjirr abfolut rein
feien, mit einem fettigen ©cpneebefen ober in fettiger ©cpüffel wirb ber

©djnee niemals feft Werben. ÜDtan l)ält fid) beêtjalb fepr gerne einen

aparten ©djneebefen, ber nur gu biefem _3wec! berWenbet Wirb.
Um einen fdjön feften unb möglicpfi feinen ©cpnee gn erhalten,

gebe man einige E'örncpen ©alg gum ©iweifi, fcplage im Ünfang nur
in langfametn, gteiepmaffigem ®empo, inbem man ben ©cpneebefen nid)t
allgu feft in ber §anb hält unb bie Eiweiß nid)t gu fepr im Reffet
herumwirft ; man trad)te int ©egenteil, fie immer möglicpft beieinanber

gu halten, naep unb nad) wirb baS &empo fdjneller, bis enbtid) ber

©djnee fd)ön feft unb gut fe'införnig ift. SSerwenbe ben gefcplagenen

©cpnee fofort, ba er fonft balb gufammenfättt unb fdjeibet. ©otite ber

©cpnee wäprenb bem ©cplagen auSfdjeiben wollen, fo gebe man einige
Kröpfen ßitronenfaft ober eine ftarfe ißrife geflogenen 3uder barunter.

IDeldfeti JJitdter foil id) beim (fiitmadjett oermenben?

§f|?Shne 5U bebenlen, baff gerabe für ©inmaepgweefe baS feinfte unb

reinfte gabrifat eben -gut genug ift, wirb hier oft eine falfdje
©parfamïeit angeWanbt. Um ^öd)ften§ ein paar Dîappen aufs fßfunb
gu fparen, Wirb für baS ©imttacpen beS ÖbfteS bielfad) gewöhntidjer

W-5DMHàKsHlà
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Das Schlagen der Girveiß zu Schnee.
or allem müssen die Eiweiß recht rein ausgeschieden sein, daß

nichts vom Eigelb dazu kommt, weil sonst die Eiweiß sich nicht

zu Schnee schlagen lassen. Gewöhnlich werden die Eiweiß in halbkugelförmigen,

kupfernen und verzinnten, sogenannten Schneekesseln

vermittelst einem aus verzinntem Eisendraht hergestellten „Schneebesen"
geschlagen. Man kann jedoch auch eine gelbe Pfanne oder eine passende

Schüssel oder Saladier dazu verwenden, wenn nicht die kleine
Buttermaschine vorhanden ist, welche die Arbeit ungemein erleichtert. Die
Hauptsache ist, daß der Schneebesen, sowie das Geschirr absolut rein
seien, mit einem fettigen Schneebesen oder in fettiger Schüssel wird der

Schnee niemals fest werden. Man hält sich deshalb sehr gerne einen

aparten Schneebesen, der nur zu diesem Zweck verwendet wird.
Um einen schön festen und möglichst feinen Schnee zu erhalten,

gebe man einige Körnchen Salz zum Eiweiß, schlage im Anfang nur
in langsamem, gleichmäßigem Tempo, indem man den Schneebesen nicht
allzu fest in der Hand hält und die Eiweiß nicht zu sehr im Kessel

herumwirft; man trachte im Gegenteil, sie immer möglichst beieinander

zu halten, nach und nach wird das Tempo schneller, bis endlich der

Schnee schön fest und gut feinkörnig ist. Verwende den geschlagenen

Schnee sofort, da er sonst bald zusammenfällt und scheidet. Sollte der

Schnee während dem Schlagen ausscheiden wollen, so gebe man einige
Tropfen Citronensaft oder eine starke Prise gestoßenen Zucker darunter.

Welchen Zucker soll ich beim Einmachen verwenden?

î^ìhne zu bedenken, daß gerade für Einmachzwecke das feinste und
reinste Fabrikat eben -gut genug ist, wird hier oft eine falsche

Sparsamkeit angewandt. Um höchstens ein paar Rappen aufs Pfund
zu sparen, wird für das Einmachen des Obstes vielfach gewöhnlicher
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©rpftattgudler in SInWenbung gebracht, ber ja gewifj für biete Sroecfe
feîjr gut gebraucht Werben fann, aber gum ©inmadjen Wenig gu empfehlen
ift, benn ©rpftgllgucfet ift unb bleibt ein tjaïbràffinierteê fJaBrifat, bag

immerhin nodj einen nicpt unerheblichen fßrogentfafg bon unreinen (Stoffen
enthält, bie beut reinen feinen ©efchmacf ber grucljt bon Sîadfteiten finb
unb auf bie §attbarfeit berfetben fcifäbticff einwirfen muffen. ®ag reinfte
.Quclerfabrifat ift gweifetgolfne Weiter ©anbig unb ift btefer balfer aud)
am beften gum ©iitmachen gu ernfafetjtert ; nadjbem jebod) ber berhättnig=
mäfjig Ijolfe fßreig begfetben bom größeren Serbrauch abbjätt, fo fottte
jebe tpaugfrau fgjegietl für ©inmachgwecfe entwebef gange Srotraffinabe
ober aber aug Sroten tjergeftellte gemahlene Sîaffinabe berwenben, loetdfe
eineêteitê feine unreinen (Stoffe mehr enthalten, bie auf bie eingemachten
grüdfte fdfäbtid) Wirfen fönnten, anbernteitö.aber einen Wefenttid) höheren
Süfigehatt atg bie gewöhntidjen ©rpftattgucfer aufweifen.

SDie Serwenbung bon Srot= ober |>utgucfer ift fdfon beêl)atb be«

fonberg gu empfehlen, ba man bei fotdfen bie unbebingte ©arantie für
reinen, raffinierten Sucfer hat.

^tegepfe.
frproßf mtb gut Sefunbett.

Brimeoise=$llj)j)C. ©ine fteine ©etbrübe, 1 <Stüc! SBeifjrübe, 1 Stücf
©etteriewurget, ein Saudjftenget werben in reigforngroffe, feine SBürfeB
dfen gefchnitten. lînterbeffen täfjt man 1h gehacfte gwiebet mit ein

wenig Sutter ober gelfadtem fettem Spec! weifj abfchweiffen, gibt bie

fein gefcpnittenen ©emitfe je nad) Setieben rot) ober abbtandpert bagu,

faffe fie ein wenig mitfchWeifjen, giefse 1—2 Selten Souillon bagu unb

taffe bie ©emitfe Weich beimpfen; täfjt eine SEctffe bott ©rbfen, querüber
berfchnittene Söhnen unb einige fteine fRögcpen Stumenfofil weich ab*

blanchieren, heM bie fämftidfen ©emüfe in bie gewürgte Souitlon ober

©onfommé herauf unb gibt noch eine fteine ipanbboE Weidjgefocfjte unb

abgefpütte ©erfte bagu.
*

JHllflippe. §iergu fönnen ade eßbaren fßitge Serwenbung finben.
$Wei big brei tpanbbod fßitge werben gereinigt unb hernach fe'n
gefjacft. Sdjmeifje unterbeffen einen weiften ftRet)troft mit ßboiebetn unb

gehaeftem ©pect ab, gebe bie getieften fßitge bagu, rühre einige ÜDMe

um unb fülle mit ca. 2 2iter SBaffer unter beftänbigem Stühren gu,
taffe bie Suppe eine Stunbe fodjen, würge fie gehörig. Stach Setieben
fann man bie Suppe burd; ein Sieb paffieren, über eine SRifcljung
bon 1—2 ©iern, 1—2 SDegititer Stahnt ober SJiitd) unb 20—25 ©ramm
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Crystallzucker in Anwendung gebracht, der ja gewiß für viele Zwecke
sehr gut gebraucht werden kann, aber zum Einmachen wenig zu empfehlen
ist, denn Crystallzucker ist und bleibt ein halbraffiniertes Fabrikat, das

immerhin noch einen nicht unerheblichen Prozentsatz von unreinen Stoffen
enthält, die dem reinen feinen Geschmack der Frucht von Nachteilen sind
und auf die Haltbarkeit derselben schädlich einwirken müssen. Das reinste
Zuckerfabrikat ist zweifelsohne weißer Candis und ist dieser daher auch

am besten zum Einmachen zu empfehlen; nachdem jedoch der verhältnismäßig

hohe Preis desselben vom größeren Verbrauch abhält, so sollte
jede Hausfrau speziell für Einmachzwecke entweder ganze Brotraffinade
oder aber aus Broten hergestellte gemahlene Raffinade verwenden, welche
einesteils keine unreinen Stoffe mehr enthalten, die auf die eingemachten
Früchte schädlich wirken könnten, andernteils aber einen wesentlich höheren
Süßgehalt als die gewöhnlichen Crystallzucker aufweisen.

Die Verwendung von Brot- oder Hutzucker ist schon deshalb
besonders zu empfehlen, da man bei solchen die unbedingte Garantie für
reinen, raffinierten Zucker hat.

WeZepte.
Grproöt und gut öesunden.

Lrinieoise-SllM. Eine kleine Gelbrübe, 1 Stück Weißrübe, 1 Stück

Selleriewurzel, ein Lauchstengel werden in reiskorngroße, feine Würfelchen

geschnitten. Unterdessen läßt man V- gehackte Zwiebel mit ein

wenig Butter oder gehacktem fettem Speck weiß abschweißen, gibt die

fein geschnittenen Gemüse je nach Belieben roh oder abblanchiert dazu,
lasse sie ein wenig mitschweißen, gieße 1—2 Kellen Bouillon dazu und
lasse die Gemüse weich dämpfen; läßt eine Tasse voll Erbsen, querüber
verschnittene Bohnen und einige kleine Röschen Blumenkohl weich ab-

blanchieren, hebt die sämtlichen Gemüse in die gewürzte Bouillon oder

Consommé heraus und gibt noch eine kleine Handvoll weichgekochte und

abgespülte Gerste dazu.

Mzsllppe. Hierzu können alle eßbaren Pilze Verwendung finden.
Zwei bis drei Handvoll Pilze werden gereinigt und hernach fein
gehackt. Schweiße unterdessen einen weißen Mehlrost mit Zwiebeln und

gehacktem Speck ab, gebe die gehackten Pilze dazu, rühre einige Male
um und fülle mit ca. 2 Liter Wasser unter beständigem Rühren zu,
lasse die Suppe eine Stunde kochen, würze sie gehörig. Nach Belieben
kann man die Suppe durch ein Sieb passieren, über eine Mischung
von 1—2 Eiern, 1—2 Deziliter Rahm oder Milch und 20—25 Gramm
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Stutter anrichten unb nad) Stelieöen rneïjr ober Vnemger geröftete
Strotmürfel gulegen.

*
ÖoiliUoit mit Itl'iiljtciglilijrilijfll. §tergu mirb ein Strüljteig in folgen-2

ber proportion fertig gemad)t: 1 ®egiliter 9Rild) ober SBaffer tnirb mit
einer Prife Saig unb 20 ©ramm Stutter gurn Socpeit gebracht, gielje
bie Safferole bom geuer gurnet unb fdjlitte auf einmal 100 ©ramm
1DM)1 hinein, rühre eB tüdjtig, biB ein fefter, fdjön glatter $eig entfielt,
fcßmeiße biefen unter beftänbigem Stbrritiren noch einige SKinuten auf
bem gener ab, fo baß er fid) bon ber Safferole abtöft, ftecfe biefe mit
bem Stoben einen Slugenblict in falteB SBaffer gurn Slbfüljten, berarbeite
ben ®eig, biB er bie größte §i|e bertoren I)at, fcptage 2 gange ©ier,
eineB nad) bem anbern, bagu, berruljre baB erfte ©i fo lange, biB bie

SUÎaffe bollftänöig glatt ift, gebe baB gtoeite ©i bap unb fcßlage ben

®eig tüd)tig ab, fo baß er glängt unb feine Snölldjen meijr fidjtbar
finb. SluB biefer SSaffe merbett mit tpilfe eineB ®reffierfacteB, mit großer
®ülle ober eineB SaffeelöffelB flehte längliche Slö^djen in fodjenbe
S3ouiïïott breffiert unb mäljrenb 10 iDtinuten langfam gefacht, Ejebt fie
in bie angerichtete Stouillon tierauB, je nad) ©efdjntacf fann bent Stritfj*
teig etmaB getjactteB' ©ritneB beigegeben merben. ®ie ®löße fönnen etmaB

gttnt borauB fertig gemadjt merben, in biefem galle Ijebt man fie, nad)-
bent fie gefodjt finb, in ein ©efcpirr mit fattem SBaffer ^erauB unb

ftellt fie meg; pm 3Inrid)ien miiffen fie aber in Stouillon mieber auf*
gefocht merben, bebor man fie ferbiert.

*
frödllifuppt. SSott einem Stücf nictjt gu frifdjettt SBeißbrot mirb

bie Trufte abgefdpitten, baB SBeidje gerfdpeibe man itt mittelgroße,
gleichmäßige SBürfel, pöfie biefe, am heften in einer eifernen ober

gelben Pfanne mit einem Stücf heiß gemad)ter Stutter recht braun,
gieße ungefähr 2 Siter SBaffer bagtt, laffe bie Suppe einige iOtale

attffod)ett, mürge fie leicht mit Saig. 9iad) Stelieben fann man über bie

geröfteten Strotmürfel etmaB SDÎehl ftäuben, leicljt ntitfdjmeißen laffen
ttttb l)ernad) baB SBaffer pgießen unb auffodjeit laffen.

*
$0liillott mit ®rie8hläffrf)flt. 1h Siter Sfild) mirb mit ca. 20 ©ramm

Stutter gum Sodjen gebracht, fcpütte 150 ©ramm ©rieB hinein, rühre
bie SOfaffe ab ttttb laffe fie foctjen, biB fie fid) bon ber Safferole ab=

löft, gielje biefe bom geiter, gurücf, rpre ben ®eig, biB er feine größte
tpiße berloren höh gebe gboei gange ©ier, je eineB nad) bem anbern,
bap, mürge mit Saig, Pfeffer unb IDtuBfatnuß, fted)e mit einem Saffee*
löffei fleitte Slößdjett ab, laffe biefe in leicht fod)ettbe StoitiEon faüen
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Butter anrichten und nach Belieben mehr oder weniger geröstete

Brotwürfel zulegen,
-X-

Konillon mit Kriil)teigl'>löl!chcn. Hierzu wird ein Brühteig in folgender

Proportion fertig gemacht: 1 Deziliter Milch oder Wasfer wird mit
einer Prise Salz und 20 Gramm Butter zum Kochen gebracht, ziehe
die Kasserole vom Feuer zurück und schütte auf einmal 100 Gramm
Mehl hinein, rühre es tüchtig, bis ein fester, schön glatter Teig entsteht,

schweiße diesen unter beständigem Abrühren noch einige Minuten auf
dem Feuer ab, so daß er sich von der Kasserole ablöst, stecke diese mit
dem Boden einen Augenblick in kaltes Wasser zum Abkühlen, verarbeite
den Teig, bis er die größte Hitze verloren hat, schlage 2 ganze Eier,
eines nach dem andern, dazu, verrühre das erste Ei so lange, bis die

Masse vollständig glatt ist, gebe das zweite Ei dazu und schlage den

Teig tüchtig ab, so daß er glänzt und keine Knöllchen mehr sichtbar
sind. Aus dieser Masse werden mit Hilfe eines Dressiersackes, mit großer
Dulle oder eines Kaffeelöffels kleine längliche Klößchen in kochende

Bouillon dressiert und während 10 Minuten langsam gekocht, hebt sie

in die angerichtete Bouillon heraus, je nach Geschmack kann dem Brühteig

etwas gehacktes Grünes beigegeben werden. Die Klöße können etwas

zum voraus fertig gemacht werden, in diesem Falle hebt man sie, nachdem

sie gekocht sind, in ein Geschirr mit kaltem Wasser heraus und

stellt sie weg; zum Anrichten müssen sie aber in Bouillon wieder
aufgekocht werden, bevor man sie serviert.

Sröcklisuppe. Von einem Stück nicht zu frischem Weißbrot wird
die Kruste abgeschnitten, das Weiche zerschneide man in mittelgroße,
gleichmäßige Würfel, pöste diese, am besten in einer eisernen oder

gelben Pfanne mit einem Stück heiß gemachter Butter recht braun,
gieße ungefähr 2 Liter Wasser dazu, lasse die Suppe einige Male
aufkochen, würze sie leicht mit Salz. Nach Belieben kann man über die

gerösteten Brotwürfel etwas Mehl stäuben, leicht mitschweißen lassen

und hernach das Wasser zugießen und aufkochen lassen.

Koiiillou mit GnesKtiilîllM. Liter Milch wird mit ca. 20 Gramm
Butter zum Kochen gebracht, schütte 150 Gramm Gries hinein, rühre
die Masse ab und lasse sie kochen, bis sie sich von der Kasserole
ablöst, ziehe diese vom Feuer zurück, rühre den Teig, bis er seine größte
Hitze verloren hat, gebe zwei ganze Eier, je eines nach dem andern,
dazu, würze mit Salz, Pfeffer und Muskatnuß, steche mit einem Kaffeelöffel

kleine Klößchen ab, lasse diese in leicht kochende Bouillon fallen
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unb mährenb 8—10 Minuten feft merben; gebe bie gelochten Kläffe
in bie (Su^^enfdjüffel «nb richte bie ©oui'Qon barüber an.

*
llinkrtirntcn tiaitj IjoUiinbifiijcr |rt. 3um ©raten mahlt man bab

Senbenftüct ober gilet, ba§ Stieren- ober ©djofîftûct, bie Dberfdjale unb
baê ©tppenfiüct. @anj frifd) !ann man ba§ gleifd) nicfc)t gebrauchen,
eS muh abgehängt unb mürbe fein. Stadjbem eb gellopff morben ift
unb 12 ©tunben eingefallen gelegen ^at, mirb eê leictjt abgemafd)en,
mit etmag ©feffer unb mit ©inberfeit in bie ©ratpfanne gelegt. ®a§
gett !ann roh fe, nt>er man lann auch au§gelaffeneb gett hiergu ber*
menben. ®ie Wülfte be§ gettf (gu einem ©raten bon 4 Kilo nimmt man
3/s Kilo gett) mirb unter ben ©raten unb bie £>älfte auf ben ©raten
gelegt. ®ann mirb bie ©fanne in ben gut er£)i^ten ©ratofen gefchoben

unb unter ftetem ©egiejfen 2Vj ©tunben gebraten, ©tan bergeffe nicht
ben ©raten einmal umpbrehen, fobalb bie untere ©eile braun ift.
©obalb ber ©raten auf ber ©djüffel angerichtet unb auf irgenb eine

SBeife Warm gefteüt ift, locht man ben ©ratenfafs bon ber ©fanne mit
fiebenbem SBaffer ober gleifchbrühe ïoS, feifft bie ©auce burd) ein ©ieb,
nimmt bebeutenb bon bem ©inberfeit ab, locht fie mit Vs Kilo ©utter
auf unb ferbiert fie neben ©alat, Kompot unb gelobten Kartoffeln.
®ie §auf)tlunft beim ©raten befiehl barin, baff man ben ©raten ohne

ßufajj bon SBaffer meid) brat, ohne baë gett berbrennen 51t laffert,
moburd) ber ©efdjmac! bitter merben mürbe. SBaffer ober gleifchbrühe
mirb erft hinzugefügt, nad)bem bab gleifd) auS ber ©fanne entfernt ift.

*
©eljathteo im |ld;. 1h Kilo aug §aut unb ©elpten ge=

fd)abte8 Kalbfleifd) mirb fein get)actt; bap eine in ©tild) gemeidjte unb
feft aulgebrücfte ©emmel, 2 ©er, ©alg, etmab .gemiegte ©itronenfchale,
3miebel unb grüne ©eterfilie (in gett geröftet), bann fo biel ©emmel*
brofeln bap gemengt, baff bie SOÎaffe pfammenhält. ©in fauber aitS*
gemafchenei Kalbguetj füllt man murftartig mit bem ©emeugfel unb
brät bieb mit ©utter ober gnberem gett gar, giefjt etmaê ©ahm unb

©inbffuppe baran unb fchneibet bor bem 21nrid)ten fingerbicle Scheiben
babon.

*
(Sebratnie itittbopnge mit |oleiita=iroketten. ©ine fdjöne, fernere

©inbêpnge (roI)e) mirb in ©alpaffer gelodjt, bann gefetjält, mie ein

ipafe reihenmeife auf ber Oberfeite mit feinen, geräucherten ©pect*
ftreifchen gefpidt, mit etmaë ©alj unb meifjem ©feffer gebraten, mobei
bie bon 3e't p Seit mit gutem fauren ©ahnt begoffen mirb.
®ie fertige Sange lommt aufgefehnUten, bann mieber p einem ©äugen
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und während 8—10 Minuten fest werden; gebe die gekochten Klöße
in die Suppenschüssel und richte die Bouillon darüber an.

Rinderbraten nach holländischer Art. Zum Braten wählt man das

Lendenstück oder Filet, das Nieren- oder Schoßstück, die Oberschale und
das Rippenstück. Ganz frisch kann man das Fleisch nicht gebrauchen,
es muß abgehängt und mürbe sein. Nachdem es geklopft worden ist
und 12 Stunden eingesalzen gelegen hat, wird es leicht abgewaschen,
mit etwas Pfeffer und mit Rinderfett in die Bratpfanne gelegt. Das
Fett kann roh sein, aber man kann auch ausgelassenes Fett hierzu
verwenden. Die Hälfte des Fetts (zu einem Braten von 4 Kilo nimmt man
?/g Kilo Fett) wird unter den Braten und die Hälfte auf den Braten
gelegt. Dann wird die Pfanne in den gut erhitzten Bratofen geschoben

und unter stetem Begießen 2^2 Stunden gebraten. Man vergesse nicht
den Braten einmal umzudrehen, sobald die untere Seite braun ist.

Sobald der Braten auf der Schüssel angerichtet und auf irgend eine

Weise warm gestellt ist, kocht man den Bratensatz von der Pfanne mit
siedendem Wasser oder Fleischbrühe los, seiht die Sauce durch ein Sieb,
nimmt bedeutend von dem Rinderfett ab, kocht sie mit >/s Kilo Butter
auf und serviert sie neben Salat, Kompot und gekochten Kartoffeln.
Die Hauptkunst beim Braten besteht darin, daß man den Braten ohne

Zusatz von Wasser weich brät, ohne das Fett verbrennen zu lassen,

wodurch der Geschmack bitter werden würde. Wasser oder Fleischbrühe
wird erst hinzugefügt, nachdem das Fleisch aus der Pfanne entfernt ist.

-X-

Gehacktes Kalbfleisch im Ueh. l/z Kilo aus Haut und Sehnen
geschabtes Kalbfleisch wird fein gehackt; dazu eine in Milch geweichte und
fest ausgedrückte Semmel, 2 Eier, Salz, etwas gewiegte Citronenschale,
Zwiebel und grüne Petersilie (in Fett geröstet), dann so viel Semmelbröseln

dazu gemengt, daß die Masse zusammenhält. Ein sauber
ausgewaschenes Kalbsnetz füllt man wurstartig mit dem Gemengsel und
brät dies mit Butter oder anderem Fett gar, gießt etwas Rahm und

Rindssuppe daran und schneidet vor dem Anrichten fingerdicke Scheiben
davon.

-X-

Gebratene Aindszunge mit Dolenta-Kroketten. Eine schöne, schwere

Rindszunge (rohe) wird in Salzwasser gekocht, dann geschält, wie ein

Hase reihenweise auf der Oberseite mit feinen, geräucherten Speck-

streifchen gespickt, mit etwas Salz und weißem Pfeffer gebraten, wobei
die Zunge von Zeit zu Zeit mit gutem sauren Rahm begossen wird.
Die fertige Zunge kommt aufgeschnitten, dann wieder zu einem Ganzen
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pfammengefcß often, mit ber entfetteten ©ratenbrüße p Stfeß, baneben

wirb ein Setter boll ber betitelten ©otenta=®rotetten reeßt heiß ferbtert.
*

©fbiiltftfte Sdjtuciiislfllbe. ®aS Senbenftüd bom ©djWeine wirb
abgehäutet, mit ©atj unb Pfeffer eingerieben, gefßidt unb mit gefeßnitte*
ner ßwiebet, Samern unb 1 Söffet ©ffig gebünftet. SJJacßbem baS gtetfd)
gar ift, werben einige ©ßtöffet faurer 9taßm mit einem halben ©ßtöffet
Steht gut berrährt, barüber gegeben unb wenn nötig mit etwaS gteifcß=
briihe nadjgegoffen unb nod) eine turje 3ett bis juin Stnricßten aufgefoct)t.

*
|!cif(t)f(t)ltiüd)cn. ©in Sieft traten wirb ganj fein gelbiegt, 2—3

hartgeïodjte ©ier -werben mit etwas frifeßer Butter p SSret gerührt,
nach unb nad) Det, ©ffig, ©enf, etwas Weißer Pfeffer, gehaette ©ar«
bellen, ©cßnitttaud) ober Wenig fein geriebene ffwiebet, auch ißeterfitie,
l)inpgetan. !yn biefe biete, feßr gut gerührte ©auee tue baS fein ge=

ßacfte gteifcß, rnifeße gut. éatt gefteût wirb eS fteif unb läßt fid) bid
auf geröftete ©emmetfeßeiben ftreießen

-*

finrtofelftüdldjcn. Stau fcßättSartoffetn in mittlerer ©röße, feßneibet

fie in ©iertet, wäfeßt fie rein unb gießt bann recht tod)enbeS SBaffer

barüber, worin fie pgebedt eine ©iertetftunbe ftehen muffen ; bann läßt
man fie rein ablaufen, feßüttet fie in ein Sîafferot, gießt fodjeitbe gteifcß=

brühe barüber unb läßt fte gar toeßen, bod) fo, baß bie ©rüße ttar
bleibt. Surj bor bent einrichten tut man nach ©etieben eittwebèr fein
würflig gefdpittene unb in gett geröftete Zwiebel ober ttare fßeterfitie
ober etwas gewafcheiten stimmet an bie Sartoffelftüdcßen.

ßrntillicrtc fflnttnroiti. ©in halbes 5ßfunb Slîaccaroni werben in
fingerlange Stüde gebrochen, in ©atjWaffer weich ge!od)t, auf einen

®urcßfd)tag pm Slbtauf gegoffen, nadjbent mit 100 ©ramm ©utter
unb 100 ©ramm geriebener fßarmefantäfe, etwaS ©at^, Sßfcffer unb

StuStatnuß bermifeßt, auf eine mit ©utter geftrießene ©cßüffet getan,
mit ©armefanfäfe unb geriebenem ©rot beftreut, mit ©utter beträufelt
unb in heißem Öfen p fcßöner brauner garbe gebaden.

*

^fifelfniUC. 5—6 faure Sleßfet Werben gefdjätt, gebüßt unb in
feine ©cl)eibd)en gefeßnitten, toeße fie mit ein wenig geftoßenem guder,
etwaS bünn abgefeßnittenem ©itronengetb, nußgroß ©utter unb ein

Wenig SSaffer gut weid), ftreieße fie bureß ein ©ieb, taffe fie wieber
auffoeßen. ®iefe ©auce barf meßt p bünn fein, unb wirb ßaußtfäißticß

p ©cßWeinSbraten ober gebratener ©anS ferbiert.
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zusammengeschoben, mit der entfetteten Bratenbrühe zu Tisch, daneben

wird ein Teller voll der delikaten Polenta-Kroketten recht heiß serviert.

Gtdiiustkte Ilhlveiuslendt. Das Lendenstück vom Schweine wird
abgehäutet, mit Salz und Pfeffer eingerieben, gespickt und mit geschnittener

Zwiebel, Kapern und 1 Löffel Essig gedünstet. Nachdem das Fleisch

gar ist, werden einige Eßlöffel saurer Rahm mit einem halben Eßlöffel
Mehl gut verrührt, darüber gegeben und wenn nötig mit etwas Fleischbrühe

nachgegossen und noch eine kurze Zeit bis zum Anrichten aufgekocht.

Fleischschnittcht». Ein Rest Braten wird ganz fein gewiegt, 2—3
hartgekochte Eier werden mit etwas frischer Butter zu Brei gerührt,
nach und nach Oel, Essig, Senf, etwas weißer Pfeffer, gehackte
Sardellen, Schnittlauch oder wenig fein geriebene Zwiebel, auch Petersilie,
hinzugetan. In diese dicke, sehr gut gerührte Sauce tue das fein
gehackte Fleisch, mische gut. Kalt gestellt wird es steif und läßt sich dick

auf geröstete Semmelscheiben streichen
-Z5

Kariosfelstückchen. Man schält Kartoffeln in mittlerer Größe, sch neidet

sie in Viertel, wäscht sie rein und gießt dann recht kochendes Waffer
darüber, worin sie zugedeckt eine Viertelstunde stehen müssen; dann läßt
man sie rein ablaufen, schüttet sie in ein Kasserol, gießt kochende Fleischbrühe

darüber und läßt sie gar kochen, doch so, daß die Brühe klar
bleibt. Kurz vor dem Anrichten tut man nach Belieben entweder fein
würflig geschnittene und in Fett geröstete Zwiebel oder klare Petersilie
oder etwas gewaschenen Kümmel an die Kartoffelstückchen.

Gratinierte Macraroni. Ein halbes Pfund Maccaroni werden in
fingerlange Stücke gebrochen, in Salzwasser weich gekocht, auf einen

Durchschlag zum Ablauf gegossen, nachdem mit 10V Gramm Butter
und 100 Gramm geriebener Parmesankäse, etwas Salz, Pfeffer und

Muskatnuß vermischt, ans eine mit Butter gestrichene Schüssel getan,
mit Parmesankäse und geriebenem Brot bestreut, mit Butter beträufelt
und in heißem Ofen zu schöner brauner Farbe gebacken.

Aslsetsailtt. 5—6 saure Aepfel werden geschält, geputzt und in
feine Scheibchen geschnitten, koche sie mit ein wenig gestoßenem Zucker,
etwas dünn abgeschnittenem Citronengelb, nußgroß Butter und ein

wenig Wasser gut weich, streiche sie durch ein Sieb, lasse sie wieder
aufkochen. Diese Sauce darf nicht zu dünn sein, und wird hauptsächlich

zu Schweinsbraten oder gebratener Gans serviert.
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©ntfitlit mit geljitthtcm (Mittem nier fiiift. gür 6—8 ißerfonen
Werben 10—12 berfcptagene ©ter gut berïtopft, mit (Saig unb ißfeffer
getoürgt. Saffe in einer glatten, ftacpen Sfanne girïa 25 ©ramm Sutter
auf peKbreitnenbem getter gut peafj, aber nicpt fdjwarg rnerben, gebe
bie ©ter bagtt piuein, rüpre fie mit einer Scpaufet ober ©abel auf
lebhaftem gener rafd) ab, bid fie eine bidticpc, ftodige Stafje, ungefähr
mie berrüprte, Weicpgefocpté ©ier bilbeit ; pöre battit gtt rüpren auf,
giepe fofort bie ißfanne ein wenig bum getter gttntd, (jatte fie in etWad

fdjiefer Stiftung gegen bad getter gugeneigt, filage bie beibett entgegen»
gefegten Sîâttber ber ©termaffe ber Sänge nad) gegen bie Sïitte gu»

famnten, woburcp eine tüngtidje, in ber SKitte etWad bide unb gegen
beibe ©ttbeit gUgefpipte Omelette entftept, taffe biefe auf ber untern
Seite auf peltbrenneubem geuer teidjt braun badett, ttbergeuge ficp, bafj
fie fiel) gut bon ber fßfanite abtöft, inbetu man entroeber mit ber ißatette
barunter butipfäpri ober inbettt man mit ber tpattb einen furgeit Sdftag
nädjft b"er Pfanne auf bett fßfann.ejiftiet giebt, woburd) fid) bie Omelette
ein wenig pebt. gaffe battit bett ißfanneuftict mit ber rechten ipatib
bon unten auf unb überfttttge bie Omelette mit einem 9tuc! auf bie in
ber (ittïeit fjjanb Wagrcci)t gesattelte ißtattc. 9?ad) Setieben fantt bett

aitfgefdftageneu ©tern eitt wenig gepadted '©rutted ober, geriebener Sfäfe

beigegeben werben.
*

Spni'Oflrcîeyt. ©ebatfette Spargel. ®er itt Siinbet gebunbeitc

Sparget wirb itt Satgwaffer patb gar gefod)t, battu in eine mit Sutter
audgeftridjene unb mit biet Semmet audgeftreute, ftad)e, runbe gortn
gefcpidjtet, reidftid) mit fauretn iRaptit ttnb etwad Spargetwaffer über»

goffen, nocpmatd mit Semmet beftreut unb mit Sutterftüdcpen Belegt
unb eine patbe bid breibiertet Shtttbe bräuntid) gebaden. Seitage;
Scpittten ober ©ebratened.

-X-

S'nlntfillttf. Ilm bett Satat ridjtig würgen gu tönnen, ift ed

nötig, bafj borerft fämtticpe ©ewürge gepörig aufgetöft feien, Wetcped

babitrd) erreicht wirb, bap man bad Saig, • Pfeffer, Senf ic. mit ©ffig
abrüprt unb bad Oet erft nad)per nad) unb nad) beigebe. 9tod) beffer
ift ed, Wenn bad Satg mit Skffer aufgetöft Wirb. Statt gebe gu biefent
gWede in eine gtafdje 200 ©ramm geftofjened Satg, fülle bie gtafcpe
mit peifjem SBaffer gu, fdjüttte fie bon gcit gtt 3bit ttnt unb ftette
biefe Satgtöfung bid gum ©ebraitcpe beifeite, gebe itt eine Satatfcpüffet
2 ©fjtöffet boit bon obiger Satgtöfung unb 2 ©fjtöffet bot! guten ©ffig,
nad) Setieben eine Heilte Siefferfpitge bot! Senf, eilte ißrife geflogenen
fptder, bad ©etbe ttitted partgetocpten ©ied, rüpre mit einem Scpnee»
befen atted tücptig burcpeinanber, gebe nacp unb nad) 4 ©fjtöffet boll
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Omelette mit gehacktem Grünem oder Käse. Mir 6-8 Personen
werden 10—12 verschlagene Eier gut verklopft, mit Salz und Pfeffer
gewürzt. Lasse in einer glatten, flachen Pfanne zirka 2S Gramm Butter
auf hellbrennendem Feuer gut heiß, aber nicht schwarz werden, gebe
die Eier dazu hinein, rühre sie mit einer Schaufel oder Gabel auf
lebhaftem Feuer rasch ab, bis sie eine dickliche, flockige Maße, ungefähr
wie verrührte, weichgekochte Eier bilden; höre dann zu rühren auf,
ziehe sofort die Pfanne ein wenig vom Feuer zurück, halte fie in etwas
schiefer Richtung gegen das Feuer zugeneigt, schlage die beiden entgegengesetzten

Ränder der Eiermasse der Länge nach gegen die Mitte
zusammen, wodurch eine längliche, in der Mitte etwas dicke und gegen
beide Enden zugespitzte Omelette entsteht, lasse diese auf der untern
Seite auf hellbrenneudem Feuer leicht braun backen, überzeuge sich, daß
sie sich gut von der Pfanne ablöst, indem man entweder mit der Palette
darunter durchfährt oder indem man mit der Hand einen kurzen Schlag
nächst d'er Pfanne auf den Pfannenstiel giebt, wodurch sich die Omelette
ein wenig hebt. Fasse dann den Pfannenstiel mit der rechten Hand
von unten auf und überstürze die Omelette mit einem Ruck auf die in
der linken Hand wagrecht gehaltene Platte. Nach Belieben kann den

aufgeschlagenen Eiern ein wenig gehacktes'Grünes oder geriebener Käse

beigegeben werden.

Spargclreztpt. Gebackene Spargel. Der in Bündel gebundene

Spargel wird in Salzwasser halb gar gekocht, dann in eine mit Butter
ausgestrichene und mit viel Semmel ausgestreute, flache, runde Form
geschichtet, reichlich mit saurem Rahin und etwas Spargelwasser
übergössen, nochmals mit Semmel bestreut und mit Butterstückchen belegt
und eine halbe bis dreiviertel Stunde bräunlich gebacken. Beilage:
Schinken oder Gebratenes.

SàtsllUtt. Um den Salat richtig würzen zu können, ist es

nötig, daß vorerst sämtliche Gewürze gehörig aufgelöst seien, welches
dadurch erreicht wird, daß man das Salz, Pfeffer, Senf :c. mit Essig

abrührt und das Oel erst nachher nach und nach beigebe. Noch besser

ist es, wenn das Salz mit Wasser aufgelöst wird. Man gebe zu diesem

Zwecke in eine Flasche 200 Gramm gestoßenes Salz, fülle die Flasche
mit heißem Wasser zu, schüttle sie von Zeit zu Zeit um und stelle
diese Salzlösung bis zum Gebrauche beiseite, gebe in eine Salutschüsse!
2 Eßlöffel voll von obiger Salzlösung und 2 Eßlöffel voll guten Essig,
nach Belieben eine kleine Messerspitze voll Senf, eine Prise gestoßenen

Zucker, das Gelbe nines hartgekochten Eies, rühre mit einem Schneebesen

alles tüchlig durcheinander, gebe nach und nach 4 Eßlöffel voll
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feineS Dlibenö'f it.tö jutent ben gut gewufepenen unb grünbüd) a'bge*

tropften ©atat bagit, mifepe aïïe§ leiept unb rafcp, am beften mit gwei
©abetn, burdjetnanber. fJJad) Selieben ïamt man gunt SJlmnacpen be§

©alatS eine ftarïe ißrife geflogenen 3ucÉeç barüber [Irenen, Wobitrcp
bem ©ffig feine perbe Staft angenepm gemitbert Wirb.

5f

feilt nligcricbcncv ®eig. lh Ißfunb fOîepl wirb im Srattg auf
ba§ ©eigbrett breffiert, in bie fDtitte gebe man 185 ©ramm glatt ge*
ïnetete Sutter, 1—2 ©igelb, eine fßrife ©alg unb ca.'3u ©egifiter SBaffer,

menge guerfl bie Sutter mit bem SBaffer unb bem ©gelb, giepe bann
nad) unb nact) ba§ iOMft bagit, berarbeite atleS rafdi unb leictjt gu einem

mitteifeften ©eig, fnete biefeit einigemal mit belt §anbbalten buret) unb
feptage ipn in ein ©ud) ein, laffe i()it 20—25 SKinitten rupen. SM
man ben ©eig ru füfjen $ud)eit îtitb ©arteletteu bertueitben, fo gebe

man mit bem ©alg einen ©plöffet bolt geflogenen 3ucter bagit.
-Jfr

|)etcrftlic )U lifldieu. ®ie ißeterfitie mirb gut ertefen, bie bieten
©tiefe entfernt unb in einen Sactforb ober grofje ©djaumtelte gelegt.
Itnterbeffen läfft man ba§ Sactfett gut peifj werben, taucht bie ißeter*
fitie tjirtetn, Wobei fie ftarï fragen wirb, baett fie fo lange, biê fie faft
Ttid)t mepr !rad)t, legt fie gum Sttbtropfen auf ein ©ieb unb beftreut fie
leiept mit ©atg. ®ie gebactene fßeterfilie foil fcpön grün unb reept
fnufperig fein.

*
Cînitteitmnrmclnîie. Steife Quitten Werben fauber abgerieben unb

bon ber Slüte befreit. ®ann werben fie mit ber gteiclyett SJtenge Slepfel
in ©tücte gefepnitten, in einen Reffet getpan unb foweit mit SSaffer be«

beeft, wie eê für guteê Stpfetmuë erforbertid) ift. SBenn bie gauge
SOÎaffe gertoept ift, Wirb fie buret) ein ©ieb geftriepen, bann mit 1 Sfitnb
©treuguder auf 1 fßfunb ÜDtuS wieber in ben Seffel getpan unb unter
fortwäprenbem Stüpren, ba e§ leiept anbrennt, noep einige .Qeit geft"PP
bann wirb e§ in ©täfer gefüüt. 3n ber erften $eit, enn eS notp Weid)

ift, fann man eê gut auf Srot ftreiipen, bei Sinbern fepr beliebt, fpäter
Wirb baê SOÎuê feft unb fann man eê mit bem SOÎeffer in ©tücte fepneiben

*
SoilintcH ciiuunmtl)t. ©ine beliebige fötenge ©omaten wirb abge»

fepnitten unb eine $eit lang getoept. ®ann nimmt man fie bom gawb
unb täpt fie auf einem feinen ©ieb abtropfen, hierauf wirb ba§ gletfd)
burcp ba§ ©ieb gebrüeft, noepmatd aufê geuer gebraept unb gu einer
bieten Sftaffe eingebämpft, bie man fipnell in Weitpgtfige, eingefepwefette
©täfer füllt unb mit einer ©cpweinêblafe berbinbet. ©o patten fid)
©omaten, an einem tüplen Drte aufbeWaprt, SJapre lang.
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feines Olivenöl und zuletzt den gut gewaschenen und gründlich
abgetropften Salat dazu, mische alles leicht und rasch, am besten mit zwei
Gabeln, durcheinander. Nach Belieben kann man zum Anmachen des

Salats eine starke Prise gestoßenen Zucker darüber streuen, wodurch
dem Essig seine herbe Kraft angenehm gemildert wird.

-X-

Fein nlMnelmier Teig. 0- Pfund Mehl wird im Kranz auf
das Teigbrett dressiert, in die Mitte gebe man 185 Gramm glatt
geknetete Butter, 1—2 Eigelb, eine Prise Salz und ca. s/» Deziliter Wasser,

menge zuerst die Butter mit dem Wasser und dem Eigelb, ziehe dann
nach und nach das Mehl dazu, verarbeite alles rasch und leicht zu einem
mitteifesten Teig, knete diesen einigemal mit den Handballen durch und
schlage ihn in ein Tuch ein, lasse ihn 20—25 Minuten ruhen. Will
man den Teig ru süßen Kuchen und Tarteletten verwenden, so gebe

man mit dem Salz einen Eßlöffel voll gestoßenen Zucker dazu.

Petersilie zu liUllien. Die Petersilie wird gut erlesen, die dicken

Stiele entfernt und in einen Backkorb oder große Schaumkelle gelegt.
Unterdessen läßt man das Backfett gut heiß werden, taucht die Petersilie

hinein, Wobei sie stark krachen wird, backt sie so lange, bis sie fast
nicht mehr kracht, legt sie zum Abtropfen auf ein Sieb und bestreut sie

leicht mit Salz. Die gebackene Petersilie soll schön grün und recht
knusperig sein.

X-

àlttenmarmetà. Reife Quitten werden tauber abgerieben und
von der Blüte befreit. Dann werden sie mit der gleichen Menge Aepfel
in Stücke geschnitten, in einen Kessel gethan und soweit mit Wasser
bedeckt, wie es für gutes Apfelmus erforderlich ist. Wenn die ganze
Masse zerkocht ist, wird sie durch ein Sieb gestrichen, dann mit 1 Pfund
Streuzucker auf 1 Psund Mus wieder in den Kessel gethan und unter
fortwährendem Rühren, da es leicht anbrennt, noch einige Zeit gekocht,

dann wird es in Gläser gefüllt. In der ersten Zeit, wenn es noch weich

ist, kann man es gut auf Brot streichen, bei Kindern sehr beliebt, später
wird das Mus fest und kann man es mit dem Messer in Stücke schneiden

Tomate» eingemacht. Eine beliebige Menge Tomaten wird
abgeschnitten und eine Zeit lang gekocht. Dann nimmt man sie vom Feuer
und läßt sie auf einem feinen Sieb abtropfen. Hierauf wird das Fleisch

durch das Sieb gedrückt, nochmals aufs Feuer gebracht und zu einer
dicken Masse eingedämpft, die man schnell in weithalsige, eingeschwefelte
Gläser füllt und mit einer Schweinsblase verbindet. So halten sich

Tomaten, an einem kühlen Orte aufbewahrt, Jahre lang.
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ftottftrtie UOIt §irfft)Clt. 9ttd)t p reife Sirfctjen Werben auSgelefen

unb bie ©tile bi§ auf ©entimeterlänge abgefdpitten. ®ie fo gugertd^teten

Sirfdjen werben in Weitljalfige glafdjen gefüllt. ®ann berlod)t wan auf
1 Siter SBaffer 550 ©ramm -Sucler, läjjt gut auflodjen, jieljt eS bom

geuer unb läfjt ben ©prup erfalten, giefft iljn hierauf über bie einge«

füllten ®irfd)en mad)t bie glafdjen p unb berbinbet fie. hierauf bringt
man bie glafdjett in ben ^Baclofen naef) bem SSrot, ober lod)t fie im
Bain-marie, Worin man fie erfalten läfjt. SOiuf !üt)l aufbewahrt Werben,

am beften im Heller.
*

jiur Peritciliuilg kr -fliegen. SSielerlei wirb gur SSernidjtung ber

Stiegen empfohlen, bie oft eine red)t cmpfinbliche fßtage, gumal auf
bem Sanbe finb. ®aê fidjerfte SOÏittet ift Sugluft «ab ©ntgieljung ber

©ïifteng«S3ebingungen. Sfie laffe matt ben gliegen ©peiferefte pr Sfeute;
Wo bei offenen genftern unb Sijüren 33rot« ober Sudjenfritmchen, Obft«
ober gleifd)refte herumliegen, Wirb e§ immer biet gliegen geben. Sluf«

geftellte gliegengläfer feljen unappetitlich nn§, nod) mehr bie Seimruten,
bie nod) aufferbent burcl) ben Slnblicf ber ftunbenlang gappelnbcn Sier«
eben berljärtenb auf baê ®inbergemüt wirlen. ©in einfadjeS unb ficpereS

SJÎittel gegen bie gliegen ift eine Slbfocpung bon Duaffia « ©päpnen.
Sluf 100 ©ramm bon biefen ©päpnen giefft man gwei Obertaffen SBaffer
unb läjjt fie einige ©tunben langfam lochen. 3u bem alSbann gewönne«

nen ©jüraft (etwa eine halbe Saffe boll) mifd)t man eine Saffe .Sitcler«

fprup. S" biefe glüffigleit taudjt man ein gewöpniidjeS Söfdjpapier,
welches man auf tieine Setter giejjt. ®ie glüffigleit hält fid) gut ber«

fdjloffeit am fühlen Ort mehrere SSocpen. tpat man in nad)fter Stühe

feiner SBopnung Stallungen u.f.w., fo ift burcpauS p empfehlen, nament«

lieh bie ^üepenfenfter am Sage berfcploffeit p halten unb nur beS SftacptS

p öffnen, — eine Sraptgage eingefetgt tut gute ®ienfte. — ©tne§ ber

wirlfamften SRittel, um ©egenfiänbe aller Slrt bor ben gliegen p fdppen,
ift ba§ Sorbeeröl, ber ©erud) biefeS OeleS ift ben gliegen ltnerträglid).

*

JUiiihf für kit ©inknuf uott fjnfen. Seim ©inlauf boit tpafeu

mögen unfere IpauSfrauen auf fotgenbe Stichen achten: @ut erhaltene

Singen beuten barauf hin, baff ber ipafe frifd) gefctjoffen pm SSerfaitfe

borliegt; finb bie Slugen ber Siere jebocl) eingefallen, fo ift ber tpafe

fd)oit längere $eit gefd)offeit. ©inb bie Stägel an ben 3eÇ»en, bor allem
aber an ben ^unterlaufen, nod) fdjwarg, etwas fpijj unb fdjarf, fo fann

man fid)er fern, bafj eS ein junger §afe ift, ben man gelauft hat; alte

tpafeit haben meift jiemlid) abgelaufene Stägel.

ütetialtton unb SSerlag: §tau ttltfs $ one g g et tn @t. (Saiten.
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Konserve von Kirschen. Nicht zu rcife Kirschen werden ausgelesen
und die Stile bis auf Centimeterlänge abgeschnitten. Die so zugerichteten
Kirschen werden in weithalsige Flaschen gefüllt. Dann verkocht man auf
1 Liter Wasser 5S0 Gramm Zucker, läßt gut aufkochen, zieht es vom
Feuer und läßt den Syrup erkalten, gießt ihn hierauf über die

eingefüllten Kirschen macht die Flaschen zu und verbindet sie. Hierauf bringt
man die Flaschen in den Backofen nach dem Brot, oder kocht sie im

Là-nuà, worin man fie erkalten läßt. Muß kühl aufbewahrt werden,

am besten im Keller.

Zur Vertreibung der Fliegen. Vielerlei wird zur Vernichtung der

Fliegen empfohlen, die oft eine recht empfindliche Plage, zumal auf
dem Lande sind. Das sicherste Mittel ist Zugluft und Entziehung der

Existenz-Bedingungen. Nie lasse man den Fliegen Speisereste zur Beute;
wo bei offenen Fenstern und Thüren Brot- oder Kuchenkrümchen, Obstoder

Fleischreste herumliegen, wird es immer viel Fliegen geben.
Aufgestellte Fliegengläser sehen unappetitlich aus, noch mehr die Leimruten,
die noch außerdem durch den Anblick der stundenlang zappelnden Tierchen

verhärtend auf das Kindergemüt wirken. Ein einfaches und sicheres

Mittel gegen die Fliegen ist eine Abkochung von Quassia - Spähnen.
Auf 1vl> Gramm von diesen Spähnen gießt man zwei Obertassen Wasser
und läßt sie einige Stunden langsam kochen. Zu dem alsdann gewonnenen

Extrakt (etwa eine halbe Tasse voll) mischt man eine Tasse Zucker-

syrup. In diese Flüssigkeit taucht man ein gewöhnliches Löschpapier,

welches man auf kleine Teller gießt. Die Flüssigkeit hält sich gut
verschlossen am kühlen Ort mehrere Wochen. Hat man in nächster Nähe
seiner Wohnung Stallungen u.s.w., so ist durchaus zu empfehlen, namentlich

die Küchenfenster am Tage verschlossen zu halten und nur des Nachts

zu öffnen, — eine Drahtgaze eingesetzt tut gute Dienste. — Eines der

wirksamsten Mittel, um Gegenstände aller Art vor den Fliegen zu schützen,

ist das Lorbeeröl, der Geruch dieses Oeles ist den Fliegen unerträglich.

Winke für den Einkauf von Dasen. Beim Einkauf von Hasen

mögen unsere Hausfrauen auf folgende Zeichen achten: Gut erhaltene

Augen deuten darauf hin, daß der Hase frisch geschossen zum Verkaufe

Vorliegt; sind die Augen der Tiere jedoch eingefallen, so ist der Hase

schon längere Zeit geschossen. Sind die Nägel an den Zehen, vor allem
aber an den Hinterlttufen, noch schwarz, etwas spitz und scharf, so kann

man sicher sein, daß es ein junger Hase ist, den man gekauft hat; alte

Hasen haben meist ziemlich abgelaufene Nägel.

Redaltion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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